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Aer der
Stärkstes Symbol unserer sieghaften Kraft , gewaltigstes Wahrzeichen

unserer Macht : der Tag , der uns gehört ! Und haben sie ihn auch zum

Staatsfeiertag gemacht , haben sie die Straße , die sie uns einst sperrten , frei¬

gegeben , um ihre Fahnen gegen die unseren zu heben und dem Tag des

Proletariats das Schandmal eines bürgerlichen Festes aufzudrücken — er

bleibt unser Tag .
Wir haben ihn einem Gegner abgetrotzt , dem schon der Name Sozialis¬

mus bis in den Tod verhaßt war . der dem Arbeitsmenschen kein Recht zum

Leben und kaum den Platz zum Sterben gönnte , wir haben diesen Tag er¬

obert nach heißen Kämpfen , in denen wir alles einsetzten , als ginge es um

alles . Und es ging doch nur unreinen Tag , es ging um ein Sinnbild , um ein

paar Stunden Freizeit , nicht zu Müßiggang und Ruhe , sondern zu neuem

Kampf . Nichts vermag die einzigartige Größe der sozialistischen Bewegung

so zu zeichnen , wie der jahrzehntelange Kampf um den Ersten Mai . Es wär

in diesem Ringen der Millionen Atbeitsmenschen alles verkörpert , was der

Sozialistischen Arbeiterbewegung vor der Geschichte ihr einmaliges , nicht

zu wiederholendes Gepräge gibt : die eiserne Solidarität namenloser

Massen , die hingebungsvolle Treue zu einer Idee , der unerschütterliche

Glauben an eine Mission , der unbeugsame Trotz der Waffenlosen und

Schwachen gegen die Gewalthaber und Herren , und da es um eine ganz be¬

stimmte Forderung , da es um eine Parole ging , die uns die Wissenschaft

zUgerufen hatte , auch die ewige Allianz von Wissen und Fühlen ,

von Masse und Hirn , von Begeisterungund Gedanken , in der

das Geheimnis unserer Siege liegt . Die rote Fahne und der Erste Mai — ein¬

fachste , schlichte , wunderwirkende Sinnbilder der gewaltigsten Bewegung . -

die jemals Menschenhirne , Menschenherzen , Menschenhände über alle Gren¬

zen hinweg und durch die Generationen zu einer Einheit zusammenschlossen .

Schritt um Schritt gaben sie die Straße frei , die wir an diesem Tdge

für uns wollten . Nun ist er unser . Nun ist er ein Markstein unserer

Siege . Und an der langen Kette von
’ Mai zu Mai zählen wir die Jahre

unseres Aufstiegs , unserer Kämpfe , unserer Erfolge ; an der langen Kette von

Mai zu Mai sehen wir unseren Weg in ferne Zukunft abgesteckt : vom Kampf¬

tag zum Siegestag , vom Trutztag zum Festtag , bis einmal die Vision des

Dichters wahr wird : ,,Es kommt einmal eih erster Mai , da steht alles Volk

in einer Reih ’ . . . “

Erster Mai ! Tag des Gedenkens : vier Jahrzehnte des

Kampfes , mehl ’ als vierzig Tage , die heiße Schlachten und frohe Siege ,

Arbeit und Mühe , Freude und Sorge bargen . Die Maitage der Verfolgungs -

uns gefrört !
zeit , die Tage der Wahlrechtskämpfe , erster Mai im Kriege , erster Mai in

der Revolution . Sie ziehen an uns vorüber , die Geister der Väter ^sind mit

uns , um unsere Fahnep rauscht die Kunde von stolzen Tagen , die Augen der

Alten leuchten in der Erinnerung , die sich an diesen Tag knüpft , die Augen

der Jungep leuchten in der Erwartung kommender Siege .

Erster Mai ! Tag unseres Traumes : das Heer wächst und

der Wald der roten Fahnen wird dichter , endlos reihen sich die Arbeits¬

männer , endlos die Frauen des Proletariats ; vor vierzig Jahren waren es

wenige Tausende ; vor zwanzig Jahren waren es Hunderttausende , heute

sind , es Millionen — morgen werden es neue Millionen , einmal werden es

alle , die Ungezählten , einmal wird es die Menschheit sein . Seht um

Euch und hinter Euch ! Folgen nur hundert dem Zuge ? Sind wir wenige

noch im kleinen Städtchen , zu wenige ? Aber an tausend Orten sind es

ebensoviele und weit mehr , wir sind nur ein Bataillon in der großen Armee ,

Mr ^ind npf ein . Ppstten in der jyjgndIich langen Front . Es ist erster . Mai ,

heute marschieren sie in allen Ländern , in allen Städten , heute weht über

aller Welt die rote Fahne ! t - ' ■■ ;
.
:l

Erster Mar ! Tag der großen Visi . on : . in hundert Sprachen

erklingt heute d> gleiche Lied , über alle Grenzen hinweg reichen wir ein¬

ander die Hände , über unser aller Köpfen weht sieghaft und hoch das gleiche
rote Banner . Aller Herzen schlagen für die gleiche Sache , in aller Hirne

hämmert der gleiche Gedanke . Hört Ihr den Tritt der Arbeiter von Wien ,

hört Ihr den Schritt der Proleten von Paris , lärmen die Trommeln in Berlin ,

wehen Fahnen über Madrid , rauscht ein Sang aus englischen Kehlen ? !
Die große Vjsion steht vor unseren Blicken , lebt in uns . glüht in uns !

. . . schließt die Reihen -. > . die Trommel ruft , die Banner

weh ’ n . . . Erster Mai ! Und in Millionen schlägt von -
neuem der .

Glauben Wurzel , daß einmal die Welt unser sein wird , wie dieser

Tag unser ist , und wir alle kühlen , glauben , wissen , daß der Dichter
recht hat :

„ Wenn wir Proletarier die Straßen durchschreiten ,
sind uns alle . Dinge untertan ;

Bahnhöfe und Banken flehen um Gnade an, -

wir lassen sie lächelnd durch unsere Hände gleiten .

Zu unsere Häupten wehen die Fahnen ,

von denen jede zum Himmel reicht

und die falschen Götzen zu Boden streicht ,

damit wir die ewigen Götter ahnen ! “
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Jugend , wir rufen dich !

In - unserer Zeit , wo aus dem Chaos
des sozialen und politischen Lebens alte ,

längst überwundene reaktionäre Kräfte in

neuen Formen äuferstehen und nach Macht

und/Einfluß ringen , wird es zum Gebot der

Staude , daß die Arbeiterschaft Alarm schlägt ,
um mehr denn je die Arbeiterjugend in ihre

Kainpfverhen zu rufen .
' /Die Reaktion , will marschieren . Der

internationale Fascismus , in dessen Gefolge

Krieg und Diktatur stehen, will die moderne

Affbefterbeivegung vernichten , will niederrei¬

ßen was Generationen kämpfender Arbeiter

erobert und aufgeballt haben , was demokra¬

tischer Wille in Recht und Gesetz gefügt . Die

kriegsbegeisterten Schützer des kapitalistischen
Ausbeutungssystems höhnen und spotten der

Demokratie . Wild schlagert die fascistifchen
Werber ihre Trommeln und verkünden ih «

falschen Parolen . Sie rufen die Jugend . Und

vor allem die Jugend ; weil die fascistifchen
Führer und ihre Söldnerscharen nur zu gilt

wissen , daß ihr Heerhaufen nur dann kampf¬
stark bleiben und vorwärts getrieben werden

kann , wenn junge Streiter gedankenlos , be¬

rauscht vom Feldgeschrei , in Scharen zuftrö -
men , Eine Jugend , die in dieser Weise aktiven

Anteil an dem politischen und geistigen Leben

der Gegenwart nimmt , geht mit in die Irre .

Zu spät wird sie erkennen , daß sie nur Werk¬

zeug war in den Händen selbstherrlicher und

größenwahnsinniger Führer , die mw blinden

Gehorsam und vollständige Unterwerfung un »

ter ihr Machtwort verlangen . Eine ganze

junge Generation kann dadurch dem faet -
schrittkichen und geistigen Leben verloren

gehen . Und die Gefahr besteht , daß in wirt¬

schaftlichen Eletldszeiten g » ße Teile der Pro¬

letarierjugend , dem falschen Stürmer - und

' Drängertum unterliegen und mitgeriffen wer¬

den . Daher der Alarmruf : Wo steht die

Ar . bei . terjug ' end . l . . . :

Das ist eine Frage des Seins nnd Nichts ,

seins der Arbeiterbewegung . Steht die Arbeit

terjugend in den Reihen der klassenbewußten
Arbeiterschaft , oder drängt sie sich in die

Sturmabteilungen des Fascismus ! Will sie
das . von den Alten Erkämpfte , Eroberte er¬

halten ^ es mit aller Kraft schützen und ver¬

teidigen und an dem Aufbau van Neuem ,

Gewaltigem , Menschlich - Großem mithelfen , ja

selbst Neues schaffen , Zukunstgerichtetes be¬

ginnen - 7- oder der Reaktion dienen , den So¬

zialismus verraten , verspotten , preisgeben ?
Wen « die Arbeiterklasse den reaktionären

Anstürmen trotzen , die Reaktion überwin¬

den und den Aufbau des Sozialismus voll¬

enden will , dann muß der gesamte proleta¬

rische Nachwuchs in ihren Kampfreihen

stehen , muß die Arbeiterjugend sozialistisch
sein . Daher : Alarm !

Alarm ! Arbeitereltern ! Wie stehts um

eure Kinder ! Werden sie zu frömmelnden

Duckmäusern , zu nationalen Maulreißern oder

zu sozialistischen Menschen erzogen ? Wo stehen
deine Kinder , du getverkschastlich organisierter

Arbeiter , du politischer Vertrauensmann , du

sozialdemokratischer Wähler , du Genossenschaf¬

ter , du sozialdemokratischer Turner , Sänger
und Freidenker ? Mst du in deiner Familie
von reaktionär gesinnten Menschen oder von

Freunden und Kampfgenossen umgeben ?

Wehe uns , wenn deine Kinder nicht in den

Kinderfreundegruppen , nicht bei den Arbeiter -

Turtrern und nicht bei den sozialistischen Ju¬

gendlichen . eingegliedert sind ! Dann stehen sie

in den Reihen der Indifferenten , oder in den

Reihen der Gegner , deiner Klassenfenrdc . Es

kann , keine größere Gefahr fiir die Arbeiter¬

klasse geben , als ihr die ' Arbeiterkinder ent¬

fremden . W e r b e n wir u m s i e! In

einigen - Jahren sind sie erwachsene Streiter

für . unsere Idee .
. . Alarm ! Es genüg : nicht, . Arbeiter¬

jugend nur zu organisieren , wir müssen sie

mit sozialistischem Geiste erfüllen , ihr soziali¬

stische, Erkenntnis lehren . Mit einem . Schlage

wird uns die ungeheuere Aufgabe der sozia¬

listischen EÄ z i e h u n g s a r b e i t offen¬

bar . Wir müssen wieder mit stürmischer Lei¬

denschaft für die sozialistische Idee
eintreten und werben , müffen in den Heiden
und Hirnen der Heranwachsenden Generation

sozialistische Gefühle und Gedanken lebendig
werden lassen .

Alarm ! Wir brauchen die Jugend , die

leidenschaftlich dem Sozialismus ergeben ist .
Wir brauchen sie in der Partei , in der Ge -

werkschaft , in allen proletarischen Organifa -
tionen , mit ihrer unverbrauchten Kraft , mit

ihrer Begeisterung , Opferwilligkeit und Ar¬

beitsfreude , mit ihrem Idealismus und ihrem
Kampftsmut . Die Abwehr der Klassenfeinde ,
der Aufbau einer neuen gesellschaftlichen Ord¬

nung erfordert ungeheuere Kräfte . Stellen

wir die Kräfte der Jugend in den Dienst der

Bewegung . Werben wir um sie !

Alarm ! Jugend will eine Mission er¬

füllen ! Jugend will tätig sein ! Oeffnen wir

Tür urü > Tor der Bewegung für die taten¬

luftige Jugend ! Heran mit ihr an die verant¬

wortungsvolle Arbeit in Partei , Gewerkschaft
und in öffentlicher Verwaltung ! Geben wir

Raum ihrem brennenden Ehrgeiz , der Klaffe
dienen zu wollen . !

Alarm ! Jugendwerbung fft nicht mehr

Sache der Jugend allein . Sie ist eine der wich¬

tigsten Aufgabe » der gesamten Arbeiterklasse .
Darum muß Jeder mithelfen , die Jugend zu

organisieren , sie mit dem Bewußffein ihrer
Klasienlage zu erfüllen und sie zum Klaffen¬
kampfe zu erziehen . Aber auch die Arbeiter¬

jugend , die schon organisiert fft , darf bei der

Jugendwerbung nicht abseits stehen . Sie muß
mit aller Kraft und Leidenschaft die Werbe¬

arbeit aufnehmen . Sie muß der indifferenten

Jugend lehren , daß es nichts Schöneres und

Edleres geben kann , als Känrpfer für die Be¬

freiung der Arbeiterklasse und damit für die

gesamte Menschheit zu sein . Jugend muß
aktiv werden . Dieses Wort gilt vor allem

jenen jungen proletarischen Menschen , die un¬

befriedigt vom geistigen Erleben der Gegen¬
wart , sich abseits stellen , nur dem seichten Ver¬

gnügen oder der Gedankenlosigkeit der Leicht¬

sinnigen nachhängen wollen . Es gehört zur

gefchichllichen Aufgabe der proletarischen Ju¬
gend , daß sie immer politisch eingestellt sei.
Der politffche Wille des Proletariats muß in

der Jugend am kräftigsten zum Ausdruck kom¬

men . Jugend und politischerKampf ,
Jmgend und Menschheitsbefrei¬
ung , die gehören zusammen !

Wenn am Maifesttage in den Massenfest -
zügen die proletarische Jugend marschiert , die

Erben einer wahrhaft großen Idee , dann wird

dieses schöne Schauspiel taufende im Klassen¬
kampfe ergraute Kämpfer mit großem Stolze
und freudiger Zuversicht erfüllen , denn sie
wissen , diese Jugend wird dem Kampfe der

Arbeiter stets t « u bleiben . Und einmal wird

der Tag kommen , wo das Banner des So¬

zialismus von diesen jungen Menschen auf
allen Zwingburgen der Reaktion siegreich auf¬

gerichtet werden wird . Dann wird die Mensch¬
heit frei sein von allem Unwürdigen , was

sie einst gemartert , gequält und geschändet .
Aber,his dahin wird es noch viele , viele harte

Kämpfe geben . Jugend der Arbeiter darf da¬

bei nicht fehlen . Lauter denn je muß der Ruf
durch alle - Lande schallen :

,H wir rufen dich !
' '

. . . . . .
- R . Rückl .

Agrarische Ueberheblichkeit .
Wer gezwungen ist , regelmäßig di « agrarffch «

Presse zu lesen » nd nicht mit einer sehr dicken

Haut ausgestaltet ist , staunt fast jede « Tag aufs
neue über die Manieren der Agrarier , die sich
keineswegs wie eine Koalitionspartei unter
anderen Koalitionsparteien ' benehm « » sondern
sich zu Herren und Oberkuratoren - er Ktzcklition ,
aufwerfen , nach allen Seiten hin ZMüpen aus - '

teile », die Tätigkeit der nicht zu ihrem ' Besitzstände
gehörigen Ministerien nicht etwa kritisieren - - -

was ihr gute Recht wäre , das auch wir unserer¬
seits in Anspruch nehme « — sondern über sie
zu Gericht sitzen, kurz ganz so tun , als lebten

wir noch unter dem Bürgerblock , dessen nicht -
agrarische Partner sich die agrarischen Anmaßun¬
gen so ziemlich widerstandslos gefallen ließen .

In erster Linie richten sich die Liebens¬

würdigkeiten des „ Benkov " und des „ Beöer "
gegen die sozialdemokratischen Parteien und vor

allem natürlich gegen den Genossen Czech , dem

die Herren Agrarier ja nie grün waren , den sie
aber , seit er die soziale Fürsorge dieses Staates

verivaltet , nahezu ununterbrochen zur Zielscheibe
ihrer Angriffe machen . Das neueste Heldenstück
des „Penkov" auf diesem Gebiete ist ein Artikel

über die Durchführung der produktiven Arbeits¬

losenfürsorge , em Artikel , der als Belehrung des
Gen . Dr . Czech über seine Amtspflicht gedacht
ist , in Wirklichkeit aber nur lehrreiche Aufschlüsse
über die antffoziale und chauvinistische Einstellung
der Agrarier gibt . '

Dre Sache verhält sich folgendermaßen : Das

Ministerium für soziale Fürsorge hat zunächst
alle Gesuche der Bezirke und Gemeind « « um

Lohnzuschüsse für Notstandsarbeiten fast aus¬

nahmslos bewilligt . Als aber bei der Fortdauer
der langwierigen und schweren Krffe die zur Ver¬

fügung stehenden Mittel knapp wurden , und der

Ministerrat - dem Drängen der sozialistischen
Minister nach Beistellung neuer Mittel nur teil¬

weise . entsprach , mußte eine Auswahl getroffen
werden , well das Geld zur Befriedigung aller

Bewerber nicht hinreichte . Was war natürlicher ,
ja was ' blieb anderes übrig , als die Maßnahmen
der produktive « Arbeitslosenfürsorge auf jene
Gebiet « zu . beschränken, - die threr am notigsten
bedürfen , also auf die Bezirke mit der größten
Arbeitslosigkeit ? .

■

Das sollte für jeden objektiven Beurteiler
selbstverständlich sein , aber der „ Benkov " legt
offenbar nicht den geringsten Wert darauf , in

diese Kategorie gerechnet zu werden . Er greift
den Genossen Dr . Czech wegen dieser , vom

Ministerrat beschlossenen , also ihm auferlegten
Maßnahme aufs heftigste an und sieht wieder

einmal die heiligsten Guter der Landwirtschaft in

Gefahr . Zwar kann der „ Benkov " nicht bestreite »,
daß die landwirtschaftlichen Bezirke eine geringere
Arbeitslosigkeit haben , als die industriellen , aber

das sei nur darauf zurückzuführen , daß die Land¬

wirte ihre Arbeiter fast überhaupt nicht enllasien .
Welch tlugeheure sozialpolitische Weisheit den

„ Benkov " keineswegs hindern wird , morgen zu
erklären , daß die - Arbeitslosen zu einem Größte » ,
wenn nicht überhaupt Saisonarbeiter seien . Da¬

gegen hätten die landwirtschaftlichen Bezirke noch
große Aufgaben auf dem Gebiete der Melioratio¬

nen , des Straßenbaues , der Elektrifizierung usw .
zu erfüllen und deshalb sei es Aufgabe des Mim -

ster ' ntms fiir soziale Fürsorge , gerade diese Bezirke

durch produktive Arbeitslosenfürsorge zu unter¬

stütze «.
Wenn eß dem „ Benkov " aus eine sachliche

Auseinandersetzung ankäme , so könnten wir ihn
einfach darauf aufmerksam machen , daß die pro -
duktive Arbeitslosenfürsorge nicht vom Stand¬

punktender Gemeinde - und BezinSfinanzen , son¬
der » ausschließlich vom Standpunkte der Be -

kämpfung der Arbeitslosigkeit aus getrieben wer¬
den muß . Gewiß find auch die ländlichen Gemein¬
den und Bezirke durch das berüchtigte Gemeiude -

finanzgesetz in da « größte Gedränge gerate » , aber
um dem abzuhelfen » ist nicht die produktive
Arbeitslosenfürsorge da, sondern dazu hätten die

Agrarier nur de « Forderung «« der Sozialisten
bei der Novellierung dieses Gesetzes weiter ent¬

gegenkommen müssen, als es der Fall war . Die

Produktive Arbeitslosenfürsorge aber muß im

GeisteGesetze - - ort einsetzen . wo e « am meisten
Arbeitslose gibt und nicht in den Dörfer « , die

zur Bewältigung der Notstandsarbeiten auswär¬

tige Arbeiter heranziehen müssen .
Aber dem „ Benkov " liegt ja nichts an sach¬

licher Kritff , ihm handelt es sich vor allem um
eine Hetze - gegen di « Sozialpolitik , wenn er

schreibt ; ■-> ; •• - «•
’ ~ •

, ' ,fdie Bäche ist um so trauriger , als bisher
Noch kein « agrarische Organisation ein « aus¬

giebigere Unterstützung aus jenen 150 Millionen
• Krone « erhalten hat , die zu Milderung unserer

Wirtschaftskrise . bestimmt sind , aber für ArbeitS -

iosemmterstützungen wurden davon zwei ' . Drittel

auSgegckben . "
Dieser Satz ist so nebenbei eine gute Antwort

an unsere Kommunisten , di « immer » ach dem

Verbleib der 150 Millionen fragen und sie für
die Arbeitslosen reklamieren . Er zeigt unS aber

zugleich die «mrarische Seele : Nicht hungernde
Arbeitslose solle « Krisenunterstützung bekommen ,

sondern agrarische . Organisationen . Das wäre

«wahrscheinlich - eine Produktive Verwendung ^

, ) Jenen , die unternehmen und arbeiten —

! fährt der „ Benkov " fort — das Geld aus der

i Tasche ziehen zu Gunsten jener , die nicht arbeiten ,
• ohne daß. , ihnen - ie . Möglichkeit gegeben würde ,

, durch3irgend - eine produktive Tätigkeit dem Wirt¬

schaftsleben- die entzogenen Gelder wieder,zu er -

^ftaltev , ist der sicherste Weg zmn Verderben . "

Wenn das nicht einfach der reine Ausdruck

agrarischen Hasses gegen alle Sozialpolitik ist ,
sondern mit der agrarischen Philosophie von der

besonderen Notwendigkeit der produktiven Arbeits -

losenfirrsorge in Bezirken mit geringerer Arbeits¬

losigkeit in Zusammenhang steht , dann kann eS

nichts anderes heißen , als daß Wegregulierungen
und Kanalisierungen in agrarischen Bezirken
produktive , in industriellen Bezirken aber unpro¬

duktiv sind, womit die Unfähigkeit deS „ Benkov "
zu einer sachlichen Auseinandersetzung wohl hin¬
reichend dargetan ist .

Aber freilich , der „ Venkov " hat gegen die

industriellen Bezirke ein gewichtiges Argument
ans Treffen zu fuhren .

„ Aber die erwähnte Anordnung hat noch eine

Schattenseite . Die landwirtschaftlichen Bezirke
unseres Staates sind der überwiegenden Mehrheit
nach tschechisch und die neue ' Anordnung des Mi¬

nisteriums für soziale Fürsorge würde bedeuten ,

daß die Jnvestitionsunterstütznngen auf Rechnung
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der Arbeitslosigkeit nur unsere überwiegend deut¬

schen Bezirk « erhalten würden . "

Zur antffoziale « Hetze gesellt sich die natto -

nalistische . Es ist natürlich nicht wahr , daß » ui

deutsche Bezirke die produktive Arbeitslosenunter¬
stützung erhalten . Aber wahr ist, daß die deuß »
scheu Bezirke bei der Aufteilung der chiefür ver¬
wendeten Mittel nach Maßgabe der in ihnen herr¬
schenden Arbeitslosigkeit berücksichtigt werde » . Die

staatsmännische Weise des Benkov " aber will eS
ander - . Zuerst schlägt nationalistischer Protektio¬
nismus di « deuffchen Randgebiete mit der größ¬
ten . Arbeitslosigkeit und dann soll diesen von der

ArbeitÄosigkeit schwerer betroffenen Kressen eine

verkürzte soziale Fürsorge zuteil werden .
Der „ Benkov " geht in seiner chauvinistischen

Verblendung soweit , daß er die deutschen . Städte
und Bezirke beschuldigt , die Arbeitslosigkeit iy der
Tschechoslowakei absichtlich und künstlich zu ver¬

mehren , wobei das gute Blatt ganz übersieht , daß
die deutschen Bezirke und Gemeinden mit dieser
über - machiavellistischen Taktik nur sich selbst
treffen würden . Aber , so behauptet der „Bepkov " ,
„die deuffchen Städte boykottieren die einheimische
Jndlfftrie und vergeben alle ihre Auftrage nach
Deuffchland , wodurch eben di « künstliche Bcr ?

Mehrung der Arbeitslosigkeit verschuldet wird . "

HuM Beweis « wird nur ein - im Augenblick "nicht
überprüfbares Beispiel angeführt ^ daß nämlich
die Stadt Aussig die Pläne (! ) für ihr Schlacht¬
haus in Deuffchland bestellt hat .

Aber sehen wir von der offensichtlichen Ver¬

legenheit des . ,,Benkov " ab , schlagkräftiges Beweis¬
material berzubringen , nehmen . wir an, , daß
deutsche Städte winlich in größerem Umfange
Bestellungen in Deutschland machen . Erstens geht
dieser Umstand den Minister für soziale Fürsorge
gar nichts an , der ja schließlich auch keinen Enr -

fluß daraus hatte, - daß der Eisenbahnminister
große Aufträge an reichSdeutsche Firmen vergab .
Zweckens wgre die hermetische Absperrung tzzr
Tschechöflowakei gegen das Ausland kein WUiS
. zur Lösung der Krise . Stellt sich der „Venküi ^
ivor , daß die Tschechoslölvakei nach Deuffchland
exportieren kann , ohne gleichzeitig aus Deutsche
land zu importieren ? Nicht der ein « oder her
andere etwa nach Deuffchland vergebene Auftrage
nein, . die ganze Wirffchafts - und Handelspolitik
der Tschechöflowakei ist schuld an der großen
Arbeitslosigkeit , vor allem in den deuffchen Ranh -
igebieten , in denen . die Exportindustrie ihren Sitz
hat . Und hier fällt gerade wieder den Agrariers
die Hauptschuld zur Last . Die hairdelspolifische
Isolierung , in die uns das agrarische Justament
gestürzt hat und die unserer Exportindustvft, - vor
allem der Textilindustrie so schwere Wunden

schlägt , ist schuld daran , daß unsere Arbeitslosen¬
ziffer nicht finkt , währen - sie selbst in deM so
schwer betroffenen Deuffchland und in dem ver¬

stümmelten Oesterreich schon seit zwei Mönatesi

fühlbar zurückgeht . Die Agrarier sind also die

allerletzten , die berufen wären , anderen Borlesrm -
gey über die produktive Arbeitslosenfürsorge zu
yaltey .

Aber nicht genug daran , daß sie es dennoch
tun , auch das Verdienst daran , daß i » die Novesse
zum Genter System die Bestimmungen über die
produktwe Arbeitslosenfürsorge ausgenommen
wurden , rellamieren sie füb sich. Als hätten wir
all « schon vergessen , wie sie di « Verbesserungen
der Arbeitslosenunterstützung wckhenlang sabo¬
tierten , immer neue Gegenfordcrurwen an ihre
Verwirklichung knüpften und am Zustandekom¬
men der Novellierung wirklich kein anderes Ber -

dienft haben , als daß sie sie schließlich und endlich
doch' nicht verhindern konnten , llebrigens hat ja
der Bürgerblock auch eine Novelle zum Genter

System vorgelegt , die freilich nicht verhandelt
wurde . Darin finden wir aber keine Bestimmung
über Produktive ArbeitSloseufürsorge und wir

haben . auch nie und nirgends ein Wort darüber

gelesen , daß sich die Agrarier um die Einfügung
einer ' solchen . Klausel gekümmert hätten . Di «

Wahrheit ist , daß die produktive Arbeitslosenfür¬
sorge überall eine sozialistische Forderung fft und

auch in der Tschechoslowakei nur von den Sozia¬
listen angeregt und durchgesetzt worden fft . Jetzt ,
da - sie sich, als die wirksamste aller bisherigen
Krisenmatznahmen erweist , möchten die Agrarier
nicht nur die alleinige Nutznießung , sondern auch
die Ehre davon haben .

Diese Manieren werden sich die Agrarier doch
abgewöhnen müffen . Als stärkste Partei , die den

- Ministerpräsidenten stellt , so ziemlich alle Regie -
irUngsvörlagen wochenlang aufzuhalten , so ziem¬
lich allen Beschlüssen zuwiderzuhandeln , die ihre
eigenen Minister mitgefaßt haben , das dffzipliw
widrigste Element in der Koalition zu sein , aber

alle anderen vou oben herab zu schulmeistern und

abzukanzeliff das heißt den « doch den Bogen gaic
' . zu sehr übeffpannen ! Wir werden , j ' edenfäls
dafür Sorge tragen , daß die agrarischen Ae8M

heblichkeiten von Zeit zu Zeit die dringend not -

wcndige Zurückweisung erfährt !



Nur Selbsthilfe
ist wahre Hilfe .

Es ist wohl ein müßiges Beginnen , der

arbeitenden Bevölkerung gerade in diesen
Zeiten furchtbarster Wirtschaftskrise des brei¬

teren auseinanderzusetzen , wie elend es nur

ihre Lebenshaltung bestellt ist . Die Tatsache ,
daß wir es bei der herrschenden ' Krise unt eine

solche im Weltmaßstäbe zu tun haben , läßt
auch den Unaufgeklärten die alte Wahrheit
klar erkennen , daß es kapitalistische Wirtschaft
und ihr System als Ganzes ist , welche diese
wirtschaftlichen Katastrophen heraufbeschwört .
Allenthalben lesen wir in den Darstellungen
bürgerlicher Wirtschaftspolitiker , daß die Jahre
1927 und 1928 Höhepunkte der Nachkriegs -
konjunktur waren , daß die Geschäfte flott gin¬
gen , daß es den Kapitalisten das Geld gewis¬
sermaßen in die Tasche regnete . Wie war

esdenn mit der „ Hochkonjunktur "
des Arbeiters . ? . Wie war denn seine
Lebenshaltung in den Jahren , die für die

Kapitalisten eine Zeit des flotten Gewinne¬

einsteckens waren ? Nun , wir wollen zugeben :
ln diesen Jahren gab es wenig Arbeitslose ,
die Arbeiterfamilien konnten sich recht und

schlecht durchdringen , ohne gerade die bitterste
Not zu leiden . Mehr ? Nein , mehr bleibt für
den Arbeiter auch in Zeiten kapitalistischer
Hochkonjunktur nicht übrig . Während also die

kapitalistischen Unternehmer Millionengewinne
einftrichen , war für den Arbeiter nur die Auf¬
rechterhaltung einer sehr , sehr bescheidenen
Existenz gegeben , mehr nicht .

Will also die Arbeiterschaft nennenswerte

Fortschritte in Bezug auf ihre Lebenshaltung
erzielen , dann muß sie in ihrem eigenen
Wirkungskreis Einrichtungen schaffen , die ihr
dies ermöglichen .

Wenn wir die Bestrebungen aller Zweige
der Arbeiterbewegung in der kapitalistischen
Umwelt auf einen Generalnenner bringen ,
dann können wir sagen , daß er her Kampf
und die Erhaltung , bezw. Steigerung des

Lebensstandardes ist. Ist es das Bestreben
der sozialdemokratischen Partei , all die legis¬
latorischen Voraussetzungen und Bedingungen
dqfür zu schaffen , so fallen den Gewerkschaften
und den Selbsthilfeorganisationen der Ver¬

braucher , den Konsumgenossenschaften , die

eigentlichen „praktischen " Aufgaben zu . Kön¬

nen die Aufgaben der freien Gewerkschaften
damit umschrieben werden , daß sic die Jriter -
ksken . der arbeitenden Schichten gls ProhuMit¬
ten/als Erzeuger der menschlichen Bedarfs¬
güter , dadurch vertreten , daß sie die Demo¬

kratisierung der Produktionsstätten , der Fa¬
briken , Betriebe usw. fördern , indem sie so¬
wohl Lohn - und Arbeitsbedingungen als auch
die soziologische Stellung des Arbeiters darin

verbessern , so liegt die Aufgabe der Konsum¬

genossenschaften darin , die wahre Demokratie

in der Erzeugung und in der Erteilung der

Güter zu verwirklichen . Sind dem Arbeiter

in der herrschenden kapitalistischen Wirtschafts¬
ordnung die Freiheiten als Erzeuger der Gü¬

ter meist beschnitte »! , so ist er in der über¬

großen Mehrzahl der Fälle frei in der An¬

wendung seiner Kaufkraft . Diese den

wahren Interessen der arbeitenden Schichten
der Bevölkerung dienstbar zu machen

ist die Aufgabe der Konsumgenof¬
fen s ch a f t e n . Die Prvfitwirtschast muß

beseitigt und an ihre Stelle die auf genossen¬

schaftlichen Grundlagen beruhende Plan - und

Gemeinwirtschaft gesetzt werden .

Gehört es unter der aufgeklärten Arbei¬

terschaft sozusagen zum guten Ton , der Partei -
und Gewerkschaftsorganisation als tätiges

Mitglied anzugehören und zu wirken , so wird

der Wert des genossenschaftlichen Zusammen -

schlusses noch häufig gering eingeschätzt . Biel

zu oft wird die wirtschaftliche Funktion der

Konsumgenossenschaft . der des privaten Han¬

dels gleichgestellt , ohne Rücksicht auf die

grundsätzliche Verschiedenheit beider . Wohl

sind die äußeren Umstände hier sowie da

manchmal die gleichen ; das darf jedoch die

Erkenntnis dessen nicht trüben , daß die ge¬

nossenschaftlichen Wirtschaftsunternehmungen
Kraftzentren der Wirtschaft des sozialen Ge¬

meinwesens der Zukunft bereits heute dar¬

stellen . Selbst die gleiche wirtschaftliche Lei¬

stungsfähigkeit des privaten Handels und der

Konsumgenossenschaften für den Verbraucher
vorausgesetzt , schwächt noch imnrer nicht die

Tatsache ab , daß das Händlertum ein Faktor

der Privat - und Profitwirtschast ist und daß

die Konsumgenossenschaften Formen der sozia¬

len Plan - und Gemeintvirtschaft darstellcn .

Und als Sozialisten haben wir uns doch die

Riederringung der Privat - und Profitwirt -

schaft und den Aufbau und die Förderung der

sozialen Plan - und Gemeinwirtschaft zum

Ziele gesetzt. So sollte der Standpunkt des

Sozialisten den . Konsumgenossenschaften ge¬

genüber sein , ganz jensests der Betrachtung ,

FÖRDERT DEN AB5Ä1Z

«ENOSENJOUFTlKlIfN

ob die Konsumgenossenschaften die ' gleiche
oder höhere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
aufweisen als der private Handel .

Die Konsumgenossenschaften sind jedoch
nicht um ihres im weiteren Sinne des Wor¬

tes sozialistischen Charakters willen geschafft »
worden , sie stellen vielmehr Selb st Hilfe -

organisationen der Verbraucher dar ,
«die den Konsumenten unmittel¬

bar e H i l f e bringen . Menthalben sind die

Konsumgenossenschaften bestrebt , den Ver¬

brauch der breiten Schichten der Bevölkerung
zu erfassen und die Besorgung unter Aus¬

schaltung jeglichen Profites zu organisieren .
Ihr gesamtes Wirffchaften wird von dem
Gebote beherrscht , den Weg, den das Bedarfs¬
gut vom Produzenten bis jum Verbraucher
nimmt , immer kürzer zu gestalten . Ausschal¬
tung des Zwischenhandels , das war ja die

praktische Losung des Beginns jeglichen kon -

sumgenossenschastlichen Wirtschaftens . Versor¬
gung der Mitglieder mit Qualitätsgütern ist
ine zweite Selbstverständlichkeit . Die Konsum¬
genossenschaften erweitern ihre Wirtschaft
planmäßig , sie errichten ihre Berteilungsstel -
len nur auf Grund des Bedarfes . Wie denn

überhaupt das Wirtschaften der Konsum¬
genossenschaften als Bedarfsdeckungs¬
wirtschaft bezeichnet weiten kann, , im

Gegensatz zum Privathandel , dessen einziges
Ziel die Erwirtschaftung eines Profites auf
Kosten der Verbraucher ist . Da die Selbsthilfe¬
organisationen der Konsumenten nicht auf
die Erzielung eines Gewinnes im bürger¬
lichen Sinne gegründet sind , werden sie selbst
vom Gesetz als gemeinnützige Unternehnnm -

gen bezeichnet . Zchr Ertrag verbleibt mit¬

tel - oder unmittelbar der Gesamtheit
der Mitglieder . In der Genossenschaft
kann selbstverständlich lern anderes Berwal -

tungsshstem gelten als das demokratffche . Der

Wille der Genossenschafter ist die Richtschnur
für die Führung der Geschäfte . Wirt¬

schaftliches Milbe st immungS -
recht der Mitglieder 8er Genossen¬
schaft charakterisiert die Gegensätzlichkeit zum

privaten Händler - und Unternehmertum , das

nur sich allein verantwortlich ist und ein

Verlangen nach einer Rechnungslegung sei¬
tens seiner Kunden als einen unerhörten
Einbruch in seine Sphäre ablehnen würde .

Die moderne Konsumgenossenschafts¬
bewegung hat in den zwei Menschenaltern
ihres Bestandes gewaltige Fortschritte erzielt .
Der Zusammenschluß der konsumgenossen¬
schaftlichen Kräfte ist insofern noch verdichtet
worden , als die Ortskonsümgenössenschaft, die

sich auf ein verhältnismäßig " enges Wirt¬

schaftsgebiet beschränkte , größeren Gebilde »,
den Bezirks - und Kveiskonsumgenoffenschaften
gewichen ist ; ein Konzentrationsprozeß , der

noch nicht beendet ist , sondern vielmehr an¬

dauert . Durch die Schaffung von starken und

auf einem größeren Wirtschaftsumfang beru¬

henden Genossenschaften wurde es möglich ,
daß die Bewegung eine ungemein wichtige
Aufgabe in Angriff nehmen konnte : di « ge¬

nossenschaftliche Eigenproduktion . Mit ihr
rührt unsere Genossenschaftswirtschaft an die

empfindlich st e Stelle deS Kapi¬

talismus , die Produktion . Unsere Kon¬

sumgenossenschaften haben sich mit ihrer Groß¬
einkaufs - und Produktionszentrale , dem

GEC - Verband , ein wirksames und

taugliches Instrument geschaffen , das berufen
ist, die Abhängigkeit des Verbrauchers von

der privaten Profitindustrie in ununter¬

brochener Arbeit zu mindern . Ein wirffamer
Kanrpf gegen dieses Unternehinertmn läßt sich
nur dann mit Erfolg führen, , wenn auf der

Seite der Verbraucher die Erkenntnis immer

mehr durchdringt , daß die Erzeugnisse der

genossenschaftlichen Bedarfsdeckungswirtschas f

immer wieder vergrößerten Absatz finden .
Wie wollen wir Sozialisten denn einen wirk¬

samen Kampf gegen das Industriekapital
führen , wenn wir beispielsweise die Schuh¬
waren eines privaten Großkapitalisten kaufen ,
in dessen Betrieben ein wahrer Raubbau an

der menschlichen Arbeitskraft gang und gäbe
ist ? Wie wollen wir es verhindern , daß bei¬

spielsweise die Suppenwürzefabrikanten von

Jahr zu Jahr Millionengewinne aus den

Taschen der Verbraucher in ihre eigene flie¬

ßen lassen ? Hier gilt es , seine soziali¬
st i s ch e Ueberzeugung durch die

Tat zu erhärten ! Unsere genossenschaft¬
liche Eigenproduktion steht heute bereits auf
einer Stufe , wo den Verbrauchern keineswegs
etwa irgendwelche materielle Opfer zugemutet
werden ; die genossenschaftlichen Eigenerzeug -
nisse stehen zumindest auf der gleichen Quali -

tätsstufe , wie die der privaten Wirtschaft . .

Dem Arbeiter bleibt die Wahl : durch den

Verbrauch privatwirtschaftlicher Erzeugnisse
den Klassengegner noch mehr zu stärken , oder

durch den Verbrauch genosienschaftseigenrr

Erzeugnisse die Fundament « der sozialen Ge -

meiuwirtschaft stärken zu helfe «. E. F.



Sette 4, Donnerstag , 30 . April 1931 . Rr . 102

Die Würde der Nation .
Zs Sem Aultreten der ilakenkreuz -

platte gegen Paul Locke .

Wenn das Prager Deutschtunt eine Mis¬

sion hat , dann ist . es die der Repräsentation vor

dem tschechischen Volk und , in der Hauptstadt
des Staates , wohl auch gegenüber dem Aus¬

land , das hier durch seine anltlichen und publi¬
zistischen Vertreter von dein Leben nnd der Kul¬

tur des Staates , also auch von deutschen Din -

gen , Kenntnis nimmt . Das Prager Deutsch¬
tum , seiner sozialen Zusammensetzung nach ein

Knriosinm ein konträres Spiegelbild der Nation ,
das die Bürgerklasse in großer Mehrheit , das

arbeitend « Volk als kleine Minderheit zeigt, hat

diese Mission nicht immer so erfüllt , wie wir

sie gern erfüllt sahen. Was an den repräsen¬
tativen deutschen Einrichtungen Prags , an

Kunst - Instituten , Forschung - - und Lehrstätten ,
an Literatur und Presse , auszusetzen ist, hat
wohl niemand so ost und so - nachdrücklich , so

schonungslos und so unermüdlich ausgesprochen
wie die Presse der deutschen Sozialdemokratie .
Es hat aus kulturellem und aus politischem
Boden mancherlei gegeben , was zmn schärfsten
Widerspruch herausforderte , und wenn von poli¬
tischen Vorgängen die Rede ist , so sei nicht ver¬

schwiegen , daß in Wahlzeiten auch das Prager
dvrtsche Bürgertum liberaler Observanz , dar mit

seiner Kultur so gern protzt und sich auf seine

überlegene Bildung so viel zugute tut , in Wort

und Schrift alles zu vergessen pflegt , worauf es

in ruhigen Zeiten pocht , und daß sich mehr als

einmal schandbare Episoden a «esprelt haben .
Aber bis zu der große « Versammlung , die

Dienstag von der deutschen sozialdemokratischen
Bezirksorganisation in der Prager Produkten¬
börse abgehalten wurde , und inderdeutsche
Studenten den Präsidenten de »

deutschen Reichstag » mit Stink¬

bombe « begrüßte « , hat e » doch keinen

Vorfall gegeben , der nicht durch politische Lei¬

denschaft , durch die Augerchlickserreguna der Ge¬

müter zu entschuldigen und durch bessere Hal¬

tung vergessen zu machen wäre . Was aber in

dieser Versammlung geschah, ist ein Rovmn . Es

zeigt die Politik der Südetendeutschen in einer

neue « Situation . Es bedeutet nicht mehr und

nicht weniger , al » daß ein Faktor in unser
politische » Leben tritt , der di « verkörperte
Schande der Ratio « darstellt .

Paul Loeb « ist , wo nnneer er spricht ,
«Sher in ganz besonderem Maße dann , wen « er

im Ausland , wen « er vor Ausländsdeutschen
und vor Nicht-Deutschön spricht , mehr als ein

Parteipolitiker . Er rst der Repräsentant
der deutsche « Nation . In allen parla¬
mentarisch regierten Staaten gilt der Präsident
der ersten parlamentarischen Körperschaft —

was Hakenkreuzbuben natürlich nicht wissen —

al - der erste nach dem Staatsoberhaupt . Rebe «

dem Präsidenten der Republik ist er in Frank¬
reich und Oesterreich und neben dem monarchi¬
schen Staatsobcichaupt ist er in den parlamen -
Iarischen Königreichen der vornehmste Reprä -
se « tant des Staates um vielleicht in

en » « « besonderen Sinn « nach der erste Reprä¬
sentant der BolkSgesamtheit . Paul
Loeb « repräsentiert i « Prag di «

deutsche Republik , oder wen « die einem

Nationalsozialisten schort nichts bedeutet , das

Deutsche Reich , das deutsche Volk .

Oder sind die Vertreter der deutschen und der

österreichischen Gesandtschaft, die Parlamenta¬
rier alter Richtungen erschrenen , um dem Par -
teipolltiker Loeb « ihre Reverenz zu erweisen ? !
In der Versammlung waren Hunderte Tschechen
anwcsevd . auch ihnen galt der schlichte Mann im

schlichten Kleid , der so rrchig , sachlich , so offen
und männlich sprach , ÄS der Vertreter eines

großen Nachbarstaates , ÄS der Vertreter eines

Siebzstpnillionenvolkes .
Der tschechische FaseiSmus , der in diesem

Man « einen „ Femd " sehen muß , hatte An¬

stand genug , der Veranstaltung fernzubleiben .
Die deutschen Faseiste « hatten diesen
Anstand nicht , ihnen fehlt auch die leistete Spur
von nationaler Würde . Sie mußten an einer

Stelle , di « im Augenblick der Untat weithin
sichtbar ein Podium war , auf dem ei » Vertreter

Deutschlands und des deutschen Bolles sprach ,
durch . Stitllbomben dokumentieren , wessen der

„deutsche Geist " fähig ist .
Es müßte nicht erst gesagt werden , aber es

verstärkt nur den Eindruck nefer Schmach , die

ein ehtloseS und dummes Gesindel auf sich gela¬
den hat , daß Paul Loebe auch als Par -
heipolitiker keinem Gegner Anlaß
zu solcher Demonstration gegeben
hat . Paul Loeb « ist in Deutschland und über
die Grenzen Deutschlands hinaus Äs dar denk¬
bar fairste , nobelste , sachlichste Gegner bekannt —

wie anders wäre er in stürmischen Zeiten Prä¬
sident des Reichstags geworden und geblieben ,
von allen Kulturmenschen dieses Parlaments
geachtet Nnd respektiert ?! Paul Loeb « ist der

deutsche Sozialdemokrat , dem auch der gehässigste
rrnd frechste Gegner nichts anderes vorzuhalten
wagt , als die Differenz der Gesinnung . Wenn

Mi einem reichsdeutschen Sozialdemokraten die

Hakenkreuzler ohne Verlust an Prestige den Hut
ziehen und schweigend zür Seite treten können ,
so ist eS Paul Loebe . Sie Hachen ihn mit Stink -
bomben und Schüssen begrüßt .

Paul Loebe steht seit Jahren an der Spitze
einer großen nationalen Bewegung , er

ist der Wortführer des Großdeutschtums und er

HÄ in seiner Prager Versammlung den tsche¬
chischen Arbeitern gezeigt , daß internationale Ge¬

sinnung und der Wunsch des deutschen Bolles

pach Gleichberechtigung und Freiheit nicht un¬

vereinbar , daß sie sozialistischer Gesinnung gleich
billig erscheinen müssen . Paul Loebe hat der

Sache der deutschen Freiheit gedient , ehe es
noch eine NSDAP . g <m, er hat ihr wahrhaftig
besser gedient , Äs ihr noch der harmloseste
Hitlerianer zu dienen vermöchte . Paul Loebe
ist » ein Aktivposten des deutschen
Ansehens in der Welt . ' In Prag , auf
tschechischem Boden , unter den Augen der tsche¬
chischen Polizei , begrüßen ihn „deutsche Volks¬

genossen " mit allen Attributen ihrer lausbübi¬

schen Gesinimng .
Wäre es vorstellbar , daß Franzosen , daß

Tschechen , daß Angehörige irgendeiner anderen
Nation und wäre es die letzte und unscheinbarste
im Rangskatalog der Mächte , dem Repräsentan¬
ten ihres Volkes , weim sie ihm auf fremdem
Boden , vor Menschen anderer Nation begegneten ,
so entgegenträten , wie die Gesinnungsfrermde
der Jung und Krebs dem Präsidenten des deut¬

schen Reichstags ? Nein , es wäre nirgends
und nimmer vorstellbar : es ist ein

deutsches Borrecht vor aller Welt , die Eh «
und Würde der eigenen Nation im Namen des
Nationalismus zu besudeln .

Man komme uns nicht mit Ausreden , die
es nicht gibt ! Die Hakenkreuzler haben nicht in
der Notwehr gegen „ Terror , nicht aus Protest
gegen verweigerte Redefreiheit Stinkbomben ge¬
worfen . Noch war kein Wort gesprochen ,
eben erst wurde die Versammlung eröffnet ,
Äs sie de « Gestank des Dritten Reiches im
SaÄc verbreiteten und durch Schüsse eine Pa ¬

nik hervorzurufen suchten . Noch nie war so son¬
nenklar wie diesesmal der Nachweis erbracht ,
daß es sich nm eine nicht provozierte , um eine

geplante und schon im Hinblick auf die Ge¬

fahren einer Parftk in dem überfüllten Saale ,
unter mehr als zweitausend Menschen , gefähr¬
liche und bübische Versammlungsspren -
a u n g handelte . Der Plan ist gründlich miß -
lungen . Die Boben verschwanden noch schneller
als ihr Gestank und Paul Loebe konnte ohne
jede Störung sprechen . Aber das Schand¬
mal , das sich die Hakenkreuzler gesetzt haben ,
bleibt . Und die Schande fällt von den Laus¬

buben auf die politischen und geistigen
Führer , aus deren Gefolge sie kommen . S o

haben die Herren Jung und Krebs ihre ge¬
bildetsten , ihre „studierten " Anhänger erzogen!
Das sind die Burschen , mit denen sich der Herr
Knirsch und der Herr „ vr . honoris causa "

Jesser in einem Namen , bei einem
Namen nennen lasten ! Das Deutschtum dieses
Staates , das Deutschtum Prags hätte Schande
auf sich geladen , hätte es nicht an Ort und

Stelle seine Verachtung der Büberei bezeugt .
Die Uebeltäter wurden aus dem Saal , gewiesen
und es ^ konnte scheinen , sie wären nie dagewe -
sen. Auf dem Sudetendeutschtum lastet die

Schande des Nationalsozialismus . Die Stunde

wird kommen , da das Volk sich seiner
Würde besinnt , die Buben aus der Ge¬

meinschaft weist und , in reiner Lust aufatmend ,
der Schande vergißt , die ihm solche Nations -

genostenschaft einst angetan !

Frankreich . In diesem Zusammenhang ge¬
denkt Genoste Loeb « des ersten tschechischen Ge¬

sandten in Berlin , des Genossen T u s a r , der alles

darangesetzt habe , diese Bemühungen zu fördern .
Genoste Loebe fährt fort :

„ Ich hab « es sehr bedauert , daß durch de «

Plan « wer deutsch - österreichischen Zollunion ge¬
wisse Mißverständnisse nnd Mißstimmungen zwi¬
lchen de « mitteleuropäischen Republiken «inge -
treten find . Ich tettf wohl daraus Hinweisen ,
daß wir ToziÄdemokraten immer für Zollver »
einigungen möglichst vieler , ja aller Staate » ,
eingetreten find . Wir sehe « in der Zersplitterung
Europa « ein « brr Ursache « der Krise und glauben ,
daß dir wirtschaftliche Einignng Amerikas und bi «
bes fernen Osten » Europa über kurz oder lang
zum Zusammenschluß zwinge « wich . Da «» in
Genf nicht gelunpr « ist , «ine Einigung do « oben

herbeizusühren , so »achte es einmal von
unten » ersucht werbe « . Ma « sollte nicht
sagen , wo gibt «» alte Verträge , wo gibt «» irgend¬
ein Papier , da » dies « Union verbietet , sondern :
Gott sei - dank , bah endlich « in An¬
fang gemacht wirb . Nir bentsche » Sozial ,
demokraten würben nicht » so sehr begrüßen , wie
den Anschluß andere « Staate « an die
Zollunion , vor allem den » uschlnß der
Tschechoslowakei . ^

Genoss « Loeb « schließt : „ Um « « Bäter haben
sich den Weg zum Sozialismus anders vorgestellt .
Sie sahen aus der Ferne die leuchtenden Gipfel
d « S Zieles und wußte » nicht , daß der Weg über
Viel « DorSerg «, Schluchten und Hindernisse führen
würde . Si « glaubten , wir würde » eines . Tage »
durch ein Tor schreiten , hinter wnS di « graue Ber -
gangenheit , vor uns die lichte Zukunft . Dir
wisst « es anders :

nicht fremde » Land betreten wir , der Z » .
knnftsstaat , da » ist dar « oben , ans
dem wie stehen , den wir nmgraban , auf
dem wir baue « müsse « . In dieser Arbeit ist
keiner gering , da wir » scher zum wichtige «
Glted de » Ganze « , da kann der « « bekannte
Soldat der Arbeit sage », wenn ich nicht wäre
und di « Ungenannte « recht » und link » von
mir , dann wär « die groß « Armee nicht , die
darum kämpft , daß di « Repnblik nmge -
wandelt werde in ftn soziale «

Bolksfiaat . "
Dam Restrat folgte brausender , lanuanhaltender

«Äfall .

Sttaßensond im Semrtsplenam
aufgelegt .

Debatte darSber am nSchften
Diensta « .

Prag , 28 . April . Die gestrige Hochspannung
im Senat war heute früh bereits wieder ver¬
flogen . Es verlautete rioar , daß sich die Agrarier
mit ihrer gestrigen Niederlage noch nicht ganz . M-
gefunden haben , sondern jetzt wenigstens in der
Frag « einzelner Resolutionen noch
irgendetwas herausholen wollen , doch wurde dies
nicht allzu tragisch genommen , ebenso nicht der
Umstand , daß die tschechischen Agrarier ausgerech¬
net während der Plenarsitzung ihren Klub zu¬
sammenberiefen und nicht einmal einen Beob -
achtüngsposten im Sitzungssaal zurückließen . Die
beiden Ausschußberichte über oie so stark um¬
kämpften Gesetze wurden in der Sitzung aufge¬
legt und bereits auf die Tagesordnung der nach -
sten Sitzung gestellt , die am Dienstag,oen 5. Mai ,
um 16 Uhr stattfirckstt . Dann wird man fa wei¬
ter sehen .

*

Zur Verhandlung stand das Zusatz »
Protokoll zum Handelsvertrag mit
Frankreich , das vom 20. Feber d. I . datiert
ist und von der Regierung bereits provisorisch in
Kraft gesetzt wurde . Referent war Dr . Facek .

Er führte an , daß das Zusatzprotokoll zwei
Neuerungen schafft : Frankreich darf die int Ver¬
trag gebundenen Zölle für gewisse Wirkivaren
ändern , die Tschechoslowakei dagegen die gleich¬
falls gebundenen Automobilzölle . Der
ftanzösische Zoll für Strümpfe und Socken aus
Baumwolle war seinerzeit im Vertrag mit zwan¬
zig Prozent vom Wert der Ware festgelegt worden ;
nunmehr wird er in einen Gewichtszoll von zwan¬
zig Franke « pro Kilo umgewandelt , der für be¬
druckte Socken , die für unsere Ausfuhr hauptsäch¬
lich in Betracht kommt , auf dreizehn Franken er¬
mäßigt wird . Außerdem wird ' der Zollsatz für
ein einmaliges größeres Kontingent mit nur
fünf Franken festgesetzt. Als Gegenleistung ge¬
winnt die Tschechoslowakei die Möglichkeit , für
Automobile die Gewichtszölle unseres auto¬
nome « Tarifs a « 8 dem Jahre 1926 festzusetzen ,
die 23 X, bzw. bei schweren Wagen 27 K Pro
Kilo betragen . Bisher waren unsere Autozölle
durch de « ftanzösische « Handelsvertrag mit 43
Prozent vom Wert aebunden . Ter Referent ver¬
spricht sich von dieser Erhöhung eine Belebung
unserer Automvbilindustrie und behauptet , daß
auch die neuen autonomen Zölle im Vergleich zu
den in anderen Staaten iWchen nicht über¬

mäßig hoch ( ?) seien .
In der Debatte spricht zu dieser Borlage

lediglich der Kommunist Haken , der sich gegen
den Tramping - Erlaß des Landespräsidenten wen¬
det und die Anbahnung normaler Beziehungen
zu Rußland fordert . Die Vorlage wird dann ist
erster Lesung angenommen .

Nach Vornahme einer zweiten Lesung kommt
di « Regierungsvorlage über das außer strit¬
tige Verfahren zur Verhandlung . Der Re¬
ferent Dr . Vesely führt an , daß die Vorlage eine
wichtige Grundlage für die Vereinheitlichung des
RechtÄebens bedeute , und bespricht daun die in
der Borlage vorgesehenen Neuerungen . Der Mehr -

Demokratie , Fascisaws und Sozialismus
i « Europa .

ras Prager Referat
In seinem Prager Restrat führt « Reichstags¬

präsident Gen . Paul Loebe nach einer witzigen
Anspstterng « ff di « Hakenkreuzkrawalle solgendcs
aus :

,Ln der Auseinandersetzung zwischen Fascismus
und Demukrati « in Europa ist durch d « n Sturz der

spanisch «« Diktatur «in « wichtig « Etappe zuräck -
g«l «gt worden . Di « Prognose , di « wir den sasci -
stischc « Diktaturen gestellt haben , daß ji « keines -

salst von langer Dauer sein würden , hat sich an
einem charakteristischen Beispiel bewahrheitet und
vor alle « « ine » «ffcheint uns westntlich : bei uns
wird bst DKtatur zur Abstellung der schweren
Wirlschastskrist «mpftchleu . In Spanien wurde di «
Diktatur wegen der Mrtschafts - und Währungs¬
frist gestürzt . Dst Wirtschaftskrise ist eben kein «

Kris « der StaatSsvnu , sie ist unabhängig von
Diktatur oder Demokratst , Republik oder Monarchie ,
sie ist vielmehr dst Differenz in den wirtschaftlichen
Entwicklungstendenzen der europäischen Völker .

Dies « Meist betrifft all « Länder , in bene « bst

kapitÄistffche Wirtschaft ihr « heutig « Entwick -

lnngSstnfe erreicht hat .

Dstst Krist ist auch keine Krise des Man¬

gels , sst ist nicht die Folge großer Naturkata¬

strophen , dst unstre Güter vernichtet hätten , son¬
dern sst ist «ine Kris «, dst aus dem Ueberfluß
entsteht . Wir haben Ueberfluß an Brotfrucht , so
daß in Deutschland jährlich hunderttausende Zentner
Roggen grnußunfähig geniacht werden , wir haben
Ueberfluß an Weizen , aber zu gsticher Zeit müssen
zehntausende Mütter ihren hungernden Kindern
das Stück Brot verweigern . Seit Jahren wird in
Brasilst « «in Drittel der Kaffce - Ernt « vernicht «: . Der

Ueberfluß an Zucker war so groß , daß der deurjch «
Reichstag in « ine « Jahr dreimal den Zuckerzoll
erhöhen mußt «. Das gleich « gilt von den Industrie¬
produkten , von denen es in allen europäischen Lau¬
dern scheinbar ein « Ueberfülle gibt , obwohl wir

auch da stststelle « müssen , daß vielen armen Men .

schen dst Schaufel Kohl «, ihr « Stube zu heize «,
fchlt , während «in Bergwerk nach dem andern zu¬
sperrt . Bergwerke und Fabriken stehen still , hun -
derttaustnd « fleißig « Arm « , dst sich gern regen
würde « , müsse » stier « und dst kapitalistisch « Wirt -
schafr ist nicht imstande , dst vorhandenen Rohstoff «
und di « vorhandenen Arbeitskräfte zu verbinden ,
sie ist nicht imstande , Herstellung und Verbrauch der
Güter in Einklang zu bringen .

Es find jene gewaltigen , weltumstürzenden Um¬

wälzung «» eingetreten , dst Karl Marz vor Jahr¬
zehnten vorausgesagt hat .

Dst Krist ist «fite Krist bes Wirtschastsstzstem »
und sie ist nur lösbar durch dst Umgestaltung der
Wirtschaft . Die Mittel , welch « die Diktatur be¬
reit har , — den starten Mann , dir Judenpogrome ,
den Protektionismus und die hermetische Abschli «.
ßung der Länder voneinander , — sst können der
Kris « kein Ende setzen, sie würden sst «her vrrstär -
ken . Wir müssen eine Planmäßig « Wirtschaft auf¬
bauen , müssen

bst große « Produktionsmittel ber Profit - und
Gewinnsucht des private » Unternehmertums
entziehen und bst Probuktion nach dem Bedarf

des Bolle » «inrichten .

Genosst Loeb « beschäftigt sich dann mit den
Formen und Folgen der Rationalisstrung , zeigt
an Hand von Daten , wie di « Kris « in den fafci -
stischen Staaten mit der gleichen Vehemenz oder
stärker noch als in den Demokratien wütet , und
fährt fort :

Nur die U«b«rführung der großen Unternehmen
in den Gemeinbesitz kann dsts « Kris « beseitigen .
Run gibt es Kleingläubig «, di « sich sagen , es sei
immer so gewesen und werd « immer so bleiben , aber
dasselbe haben Sklavenhalter und Sklaven von
der antiken Wirtschaft geglaubt , dasselbe glaubten
Herren und Bauern von der Leibeigenschaft und

i doch sind dsts « Wirtschaftsformen zusammcngebrochen ,
hat menschlicher Freiheitswille dst Ketten zerbrochen .

de » Genossen Loebe .
Auch die Lohnsklaverei war nicht immer und

wird nicht immer sei «.
Dst Frage ist nur , ob und wann es der Erkennt¬

nis und dem Willen der 95 Prozent Menschen ,
die nicht - als ihr « Hände nnd ihren Kopf haben ,

gelitten wird , «in « Wirtschaftsordnung zu schaffen ,
dst nicht , wie die heutige den Jnteresstn der 4

oder 5 Prozent dient , welche andcre für sich arbei¬

ten lassen . Der Zug der Zeit rast dahin und wir

möchte » di « Zugführer , die Leuker sei -
ner gewaltigen Lokomotive stin , dst sein «
Fahrt beschleunigen und sst zu unserem Zstl «
führe «. Getragen kann dstst Entwicklung nur von

einer Mehrheit werden , von der Masst , derer , di «

« in Interesse daran haben , die Bel : zu ändern .

Darum ist
bst Demokratie , bst bei alle « Mängeln den

Wille « ber Mehrheit am deutlichste « zum
Ausdruck bringt, , bst einzig mögliche Form des

vofreiungskampfes brr arbeitenden Menschheit .
Der Redner zeigt nun , daß dst Diktaturen alter

Schattierungen von den Grundrechten der "steten
Meinungsäußerung nichts übrig gelassen haben ,
daß sie jeden Widerspruch mit Gewalt beantworten ,
er zeigt an den Beispielen der Trotzki und Nitti ,
der Rjasanow und Turati , daß die Diktatur den

unbeugsamen Charakteren nur / den Weg in den

Kerkern und ins Exil offen läßt . Diktaturen
können nur die Ruhe des Friedhofes ' "brin¬
gen . Und fühlen , ftagt Genoss « Lobe , di « saseisti -
schen „ Patrioten " nicht , daß sie ihr eigenes Volk

herabsetzen , wenn sie es für unmündiger und un¬

reifer halten , als dst Schweizer , di « Amerikaner ,
dst Skandinavier es find , dst keinen Diktator über

sich dulden würden . Dst Ansicht , daß « in Einzelner
die Krist beseitigen könne , ist so naiv , daß man sich
kaum mit ihr auseinandersttzen kann . Auch der

Diktator brauch : Ratgeber , Heiser , Minister , aber

während die Demokratie diese Organe der Kon .
troll « des Volkes unterwirft , und dem Boll « jeder¬
zeit di « Möglichkeit gibt , sie abzuberufen , bilden

sich in der Diktatur Clique « von Strebern und

Kriechern , denen das Regiment de » Staate » aus¬

geliefert ist. So wird
bst Diktatur immer zur Herrschaft einer Kaste
» nb bet den heutigen Verhältnissen , mit Willen
oder ohne Wille » ihrer Urheber , zu « ine «

Instrument bes kapitalistischen Systems .
Genoss « Loebe befaßt sich dann mit den

rei . chsdeutschen Nationalsozialisten
und weist nacht , daß fi « alle Parolen , mit denen

sst- in dst Wahlen gezogen seien , am Tag « nach
der Wahl schon verraten hätten . Dst Rational -

soziÄisten hätten ihr sozialistisches Programm an
da - Inland »- und Ausland - kapital verlaust , sie
haben von dem fünfundvierzigfachen Aufsichtsrat
und Großbankier Staust ihre Wcinmgen emp¬
fangen und der einzige Erfolg ihrer Aktion war ,

baß unter dem Eindruck des dvohonden Bürger¬
krieges «in « Kapitalsflucht «insetzt «, der wir eine
neue Million Arbeitslostr seit dem September 1930
verdanken .

Genosse Lobe läßt dann die Kandidaten der

Hakenkreuzler für di « Stell « eines deutschen Dik °

»tators , dst Ludendorff , Kapp und Ehr¬
hardt , der Reihe nach ausmarschstren und zeich¬
net die ' scharf umriffenen PortraitS dieser Aben¬
teurer und HlchWpf «, denen sich Hitler würdig
anschlstßt , Hitler , der Held vom Bürgerbräuteller ,
von dem dst Stahlhelmer , dst ihn doch kennen

müssen , immer sagen :
„ Adolf , ber Trommler : laut , aber hohl ! "

Im weiteren Verlauf feiner Rede beschäftigt «
sich Genosse Loeb « mit der Haltung der deutschen
Sozialdemokraten nach dem 14. September , di « von
der Erwägung bestimmt war , daß dst ^ascisierung
des Staatsapparates um jeden Preis zu verhindern
sei. Ausführlich befaßt sich Genosse Loebe mit de «
außenpolitischen Zielen der deutschen Sozialdbmo -
kratst . Ihr hauptsächlichstes Zstl sti die Versöh¬
nung der Rationen und vor allem die Verstän¬

digung zwischen Deutschland und
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aufwaud infolge des Gesetzes wird etwa 200 . 000
Kronen jährlich betragen ; er ist für Heuer aus den

bisherigen Budgetposten des Justizministeriums
gedeckt .

Die noch aus der Tagesordnung stehende
Immunität wurde nicht mehr verhandelt , sondern
die Sitzung nach einstündiger Dauer geschlossen.
Nächste Sitzung Dienstag , den 5. Mai » um 4 Uhr .
Tagesordnung : Straßenfonds und Mineralöl¬

steuer in abgekürztem Verfahren und zweite
Lesungen .

Zvilmiv « Debatte abge -
schloffra .

_ Prag , 28 . April . Heute abends gelangte die

Debatte über die Zollunion im Außenausschuß
nach zweitägiger Dauer zum Abschluß . Bemer¬

kenswert aus dieser Debatte ist für uns vor

allem die Auffassung des Sprechers der tschechi¬
schen Genossen Jng . Ne Las , der die moralische
Berechtigung Deutschlands und Oesterreichs zum
wirtschaftlichen Zusammenschluß zugab und sich
unverblümt dafür aussprach , daß man nicht gar

zu sehr um die Folgen der Zollunion für die

österreichische Industrie bangen , sondern sich in

erster Linie um die eigene Wirtschaft kümmern

soll «. Einleitend knüpfte er an den gestrigen
Prager Vortrag des Reichstagspräsioenten
Loebe an , der für die Lösung der Krise das

Einvernehmen zwischen Deutschland und Frank¬
reich als wichtigste Voraussetzung hinstellte .

Redner könne für die tschechische Sozial¬
demokratie erklären , daß sie den gangbarsten
Weg zur Neuordnung der interuationalen

Beziehungen in der eheste « Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich und
in einem nachträglichen Anschluß anderer

Staaten zu diesem Grundblock des euro¬

päischen Friedens sehe .
Wir werden auf die interessanten , in die R e n -

n e r s ch « Konzeption Deutschland - Frankreich -
Tschechoflowakei - Oesterreich einmündenden Dar¬

legungen des Genossen NeLas noch morgen in

ausführlicherer Weise zu sprechen kommen .

Bon oen anderen Rednern hob Dr . Kra -

mak,hervor , daß sich hinsichtlich der Zollunion
sein Standpunkt völlig mit dem des Außenmini¬
sters decke, weil für die tschechische Politik ein an¬

derer Standpunkt unmöglich ist . Er sieht die

Folgen einer Zollunion für unseren Export etwas

schwärzer als Benes und meint , man müfke
als Gegenmittel gegen dir Zollunion Oesterreich
ein größeres afrfafeje6iet schaffen, in dem nicht
nur Deutschland , sondern auch andere Staaten

vertreten sind . Ein Beitrftt der Tschechoslowakei
zur Zollunion wäre jedoch Selbstmord .

Bon deutscher Seite sprach u . a. Zierhut
( B. d. L. ) , der in der Zollunion eine große Tat

in der internationalen Entwicklung erblickt , da

sie der erste real « Schrftt im Sinne der gesamt -
cüropäischen Lösung der Krise sei. Bei der wyhl -
wvllenden Prüfung dieser Frage dürfe keine

übermäßige Aengstlichkeit bezüglich
der eventuellen Folgen überwiegen , vor allem

aber müsse man sich dabei frei machen von den

haltlosen Erwägungen deS politischen Prestiges .
Die nüchternen Zahlen der Wirtschaft müßten
vielmehr ausschlaggebend sein . Unser freund¬

schaftliches Verhältnis zu den beiden Staaten

dürfe nicht getrübt werden . Der Bund der

Landwirte werde jeder Lösung ^ stimmen , die

in der Zeit der heutigen Wirtschaftsnot die

sichersten Aussichten für eine Gesundung
beinhalte .

Dr . Bene8 hielt gegen Abend ein Schluß -
refums , das von der Parlamentskorrespondenz
erst morgen ausgegeben wird .

JtimMetani der Prager Angestellten ¬

organisationen .
Gestern abend fand auf der Slawischen

Insel ein « Manifestationskundgebung der Ange¬

stellten statt , die den Forderungen der Angestell¬
ten insbesondere der Verkürzung der Arbeitszeit

galt . Die Versammlung wurde von Hinr und

Gen . Schönfelder eröffnet , welch letzterer

darauf hinwies , daß die Angestellten dem Rezept
der Bürgerlichen zur Milderung der Wirtschafts¬
krise , nämlich den Lohnherabsetzunge «, das sozia--

listtsche Rezept der Verkürzung der Arbeitszeit
entgegenstellen .

Der erste Redner Abg . Gen . Robert Klein

erinnert daran , daß die Kundgebung knapp vor

dem 1. Mai stattfinde , der Jahrzehnte lang dem

Kampf um den Achtstundentag galt . Heute gilt
der 1. Mai dem Kampf um We Vierzigstunden¬
woche . Dies ist zugleich ein Mittel gegen die

Wirtschaftskrise , welche zur Folge hat , oatz die

Kaufkraft der Angestellten sinkt, daß ältere Ange¬
stellte überhaupt nie mehr « inen Posten finden
können . Es wird daher notwendig sein , die

Altersgrenze für den Bezug der Altersrente

herabzusetzen und es ist zu erwarten , daß die

Altersgrenze bei Männern auf 55 , bei Frauen
auf 50 Jahre taffächlich werde herabgesetzt wer¬

den . Es muß auch verlangt werden , daß die

Unternehmer zur Arbeitslosenunterstützung her¬

angezogen werden . Praktische Mittel zur Abmil¬

derung der Wirtschaftskrise ist die Verlängerung
der Schulpflicht und die Verkürzung der Arbeits¬

zeit . Redner wendet sich sehr scharf gegen die

bisherige Handels - und Wirtschaftspolink , wo¬

durch die Wirtschaftskrise noch verschärft wird .

In deutscher Sprache erörterte Gen . Klein

jene Arbeiten des Jnternattonalen Arbeits¬

amtes , welche sich auf die Verbesserung der

sozialen Lage der Angestellten beziehen .

Zum Schluß betont Gen . Klein die unbe¬

dingte Solidarität der Angestellten mit der ge¬

samten Arbeiterschaft .

Hannerle hat es gut

RADION

schont die Wäschewäscht allein

Sie kann unbekümmert mit anderen Kindern

spielen , denn die Mutter legt keine Wäsche

mehr auf die Bleiche , die Wartung verlangt .

Frau Anni Jung , geb . Klug , kocht jedes Wäsche *

stück mit selbsttätigem , reichschäumendem

Radion und erspart dadurch das schädlicheRei -

ben und Bürsten . Mühelos und schonend wird

die Wäsche stets wieder wie neu . Die Radion -

lösung durchspült so gründlich jede Gewebe¬

faser , dab die Wäsche auch vom

letzten Schmutzrest befreit wird .

RADION
wäscht aflemt

Als zweiter Referent sprach Sekretär Joses
B il y, als dritter der Obmann des Verbandes

der Bankangestellten , Gen . Meller . Der letz¬
tere wies auf das Bestreben der Banken hin , dre

Zahl der Beamten zu verringern . Durch den

Personalabbau wird die Krise verschärft . Die

Böhm . Unionbank hat sich einen eigenen Ratio¬

nalisierungsdirektor angestellt , der nach siebenjäh¬
riger Tätigkeit entlassen wurde und ein « Abfin¬
dung von dreiviertel Millionen und 100 . 000 K

jährliche Pension erhält . Andere Bankdirektoren

erhalten gleichfalls Millionenabfindungen und

Rielenpensionen . Di « Banken sagen immer , daß
st « die Regie herabsetzen müssen , das können sie
aber anderswo als bei den Massen chrer Ange¬
stellten , nämttch bei jenen Direktoren , die Millio¬

nenbezüge haben und . außerdem . noch in 20 , 30,
40 und noch mehr Bevwaltungsräten sitzen .

Sodann schloß der Vorsitzerwe die Versamm¬
lung , nachdem sich die Kommunisten noch be¬

mühten , einigen Krawall zu machen , was ahnen
aber nur in geringem Maße gelang . Zu mehr
als ein paar lärmenden Zwischenrufen langte es

nicht .

l . Hal — 2ö . Juni — Bodenbach .
Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der

Arbeiter selbst sein .

Um dieser gewaltigen Aufgabe ganz ge -

nügen zu können , muß die Arbeiterschaft „geisttg
und physisch die notwendige Kampffähigkeit "
besitzen . Diese ihr zu geben, ist Sache der

Organisationen .
Dieselben sind mannigfaltig und umfassen

alle Teile des politischen , wirtschaftlichen und

kulturellen Lebens . Der Arbeiter muß ver¬

traut gemacht werden mit allen das politische
Lckben berührenden Fragen, , er muß , vom sozial¬

demokratischen Standpunkte betrachtet, Mit¬

arbeiter im politischen Känipfe sein , er muß

s u b j e k t i v e Tätigkeit in diesem Kampfe ent¬

falten, Verständnis und Selbstwillen besitzen , im

Gegensatz zu jenen Arbeitern , die sich bei den

auf Diktattrr aufgebauten Parteien als willen¬

lose Schachfiguren in den Händen der Führer zu

persönlichen oder parteiegoisttschen Zwecken miß¬

brauchen lassen .
Em Arbeiter , dem subjekttve Betätigung

als selbstverstäMlch gilt , wird an allen poli¬

tischen Tageskämpfen , an den parlamentarischen
und außerparlamentarischen Arbeiten , an der

Verwaltung der Selbstverwaltungskörper , vor

allem aber am innerorganisatorischen Leben leb¬

haften Anteil nehmen . Er wird die Gelverk -

schaftsbewegung mit vorwärts treiben helfen , er

wird ferner seiner Genosseirfchaft in unerschüt¬
terlicher Treue Anhänger bleiben und er wird

dann auch mindestens in einem Zweige der

Kulturbewegung der Arbeiter , di « doch so man¬

nigfaltig ist , durch eifrige Tättgkeit seine Be -

ftiedigung finden. Und wenn er auch da mit

dem ganzen Herzen dabei ist , lefftct er ein

wichtiges Stück Arbeit dafür , geisttg oder

physisch kampffähig zu werden , oder andere in

dem Bestreben , es werden zu wollen , werwoll

zu unterstützen und damit leistet er Arbeit

für die Befreiung der Arbeiter¬

klasse aus den Fesseln ökonomischer Abhängig¬
keit überhaupt .

Der 1. Mai , als mit schweren Opfern
errungener Weltfeiertag des sozialistischen
Proletariats , findet nicht nur die Arbeiter aller

Länder , sondern in den einzelnen Ländern wie¬

derum alle in den verschiedenen Zweien der

sozialistischen Arbeiterbewegung organisierten
Proletarier als einige , große , einem Ziele zu¬

strebende , kampflustige , mit Würde und Ernst

für ihre Ziele demonstrierende , bestimmte Tages¬
förderungen an die Gesellschaft stellende Masse.

Diese Einigkeit sst mehr denn je gerade in

der gegenwärttgen Zeit der ungeheuren Wirt¬

schaftsnot , der Arbettslosiakeit und des Men -

fchenelends notwendig . Darum fordern alle

Kulturorganisattonen , die Gewerkschafts- und

Jugendorganisationen ihr « Mitglieder zu korpo¬
rativer Teilnahme an den Maifeiern der Partei
auf . Die „Arbeiter - Sängerzeitung " richtet in

ihrer letzten Ausgabe einen Appell an die orga¬

nisierten Arbeitersänger , indem sie schreibt :
„ Beteiligt euch vollzählig an den

Maidemonstrationen und Festver¬
anstaltungen , den Sinnbildern des

großen Machtkampfes der Arbeit

gegen das Kapital . Stellt euch auch

in diesem Jahre ebenso wie bisher
in den Dienst der Sache und er¬

mutigt die Massen durch euren

K q m p f g e s a n g. "
Es dürste nicht als ein unbilliges . Ver¬

langen bezeichnet werden , wenn - die Arbeiter ¬

sänger am Tage des Weltfeicrtages des Prole¬
tariats Gelegercheit nehmen , in der Parteipressc
auf eine Veranstaltung des Arbeiterlänaerbun -

des in - diesem Jcchre hinzuweisen . Die Ar¬

beitersänger , die das Proletariat mit den großen
Meistern vergangener und gegenwärtiger Zeit
vertraut zu machen , sich unablässig bemühen ,
die eines der schönster! Gebiete des Geistes¬
lebens , das der Poesie des Gesanges und der

Musik den Arbeitern erobern wollen , die Ar¬

beitersänger , die mit ihren Kampfgesäpgen Be¬

geisterung in ,die Reihen deS PHHtärigts
tragen , sie werden sich Ende Juni dieses Jahres
bei ihrem Bundesfeste als wirkende Masse
zeigen . Dies wird sowohl im Kunstliede
wie im Volkslieds , als auch und Nicht zu¬

letzt im Kampfgesange der Fall sein .
Die Arbeiterfänger , die für alle anderen

Zweige der modernen Arbeiterbewegung volles

Verständnis haben , sie rechnen bei ihrenr Bun -

dcsfeste mit der vollen Unterstützung der Par¬
tei , Gewerkschaften und Jugend¬
organisationen und selbstredend auch
aller Knlturorganisationen . Diese Unter¬

stützung ist gerade in der gegenwärttgen Zeit ,
die Verhältnisse zeitigt , auf die bereits hinge -
wresen wurde , mehr denn je notwendig . Ge¬

rade dieser Umstand , daß es der Arbeiterschaft
wirtschaftlich nicht güt geht , muß rms zu desto
größerer Tatkraft anspornen , muß uns zu einer

noch größeren Geschlossenheit führen . Unchr der

Devise „ Frisch gewagt , ist halb g,e -
Wonnen " wurde nach rerflicheu Erwägungen
vom Bundesvorstände der Beschluß gefaßt , das

Fest zu dem angesetzten Termine anr 27. , 28 .

und 29 . Juni d. I . in Bodenbach abzuhalten ,
trotz alledem und alledem . Halb
ist das Fest schon gewonnen , durch diesen herz¬
haften Beschluß ; den Ausschlag für die

zweite Hälfte des Gewinnens müssen
geben : Gute Vorbereitung des Festes solvohl in

musikalischer wie in organisatorischer Hinsicht ,
unermüdlicher Fleiß aller an den Vorarbeiten

Beteiligten , ein kleines Plus dürften auch die

Schönheiten der landschaftlichen Gegend von

Bodenbach - Tetschen , sowie Umgebung bringen
und schließlich als wichtigster Faktor soll
ausschlaggebend sein die tatkräf¬
tige Unterstützung aller bereits

mehrfach genannten Organisatio¬
nen . .

Die letzten Vorbereitungen zum Gelingen
des Festes werden getroffen . Jetzt nur kei¬

nen Kleinmut zeigen , jetzt nur keine

Zaghaftigkeit . Ich kann wohl nicht

besser schließen , als in Anlehnung an einen

Artikel der deutschen „Arbeitersänger - Zeitung ":
Der Aufmarsch in Bodenbach muß
erkennen lassen , daß Kampfes¬
wille und Siegeszuversicht im Pro¬
letariat trotz aller Nöte nicht ge¬

brochen sind . Bodenbach 1831 soll

zeigen , daß die Arbeiterschaft die

Kraft zu eigener Kunstgestaltung
besitzt .

Ob Hirn , ob Hammer oder Pflug —

Du bist Prolet , das sagt genug .

Laßt schmieden « ns in dieser Stund '

Ein festes Band um unsern Bund .

Laßt singen « ns im Kamps « nd Streit ,
Denn mit uns zieht di « neue

Zeit .
AW

Wer ist schuld ? —

Der Dr . Czech !
Die „ Narodni Listy " haben am Sonntag den

Genossen Dr . Czech beschuldigt, daß er di « Novel¬

lierung des Handelskammergesetzes durch ihre
Junkttmierung mit der Errichtung von Arbeiter¬
kammern verzögert habe und auch daran schuld
sei , daß der Wirtschastsbeirat nicht neu ernannt
wird . Ist es schon merkwürdig , daß die Nattonal -

demokraten interne Ressortangelegenheiten , von

denen sie nur aus vertraulichen Information ««
des Handelsministers Dr . MatouSek wisse «
können , in ihre Pcesse lancieren , so ist es direkt
eine politische Pikanterie , daß die »^Sudeten¬
deutsche Tageszeitung ", als tteue Hüterin aller

national - deutschen Interessen — Verzeihung ,
Belange — jeden Angriff gegen eine » deutschen
Minister , aus welcher Quelle er immer kommen

möge , begierig aufgreist . Den Herren Patent¬
deutschen liegt offenbar viel daran , zu beweisen ,
daß ein deutscher Minister in diesem Staate nicht
verwalten kann .

Aber im konkreten Fall « ist der Beweis

allerdings gründlich daneben gelungen . Die

Neuernennung des Wirtschaftsbeirates scheiterte
nämlich bisher nicht an dem Widerstande des

Ministeriums für soziale Fürsorge, sondern
einerseits an den Streitigkeiten zwischen öeck
christlichen Gewerkschaften der Richtung sranrek

und der Richtung Oukik , die beide das Bor¬

schlagsrecht für sich in Anspruch nehmen , ei «

Streit , an dem der böse Dr . Czech aber wirk¬

lich gapz unbeteiligt ist ; vor allem aber an der

Forderung des Handelsministeriums , das nicht
wie bisher den vier größten Gewerkschafts¬
zentralen , sondern 12 Gewevkschaftszentralen das

Recht der Delegierung für den Wirtschastsbeirat
eingeräumt wird . An zwölfter Stelle in der

Reihe der Gewerkschaftsverbände steht nämlich
das fascistische „ Narodni sdrureni " , dem Herr
Dr . MatouSek begreiflicherweise gerne einen

größeren Einfluß verschaffen möchte . Weniger
begreiflich ist freilich daS große Verständnis der

„ Sudetendeutschen " für diese Forderung . Dabei

ist es noch « in Glück , daß das „ Narodni sdru -
Zenj " nicht an 40 . Stelle steht , sonst tvürde das

Handelsministerium wahrscheinlich verlangen ,
daß die gewerkschaftliche Vertretung im Wirt -
schastsbeirat nicht deu größten , sondern den

kleinsten Organisationen entnommen wird .

Uebrigens hindert nieniand deu Herrn Dr . Ma -

touZek , den alten Wirtschastsbeirat zusammenzu¬
berufen , dessen Funktionsdauer um ein halbes
Jahr verlängert wurde . Aber dem Handels -

minssterium liegt offenbar weniger an der Dis¬

kussion wirtschaftlicher Fragen als daran , den

Gewerkschaften Schwierigkeiten zu machen .
Was das Junttim zwischen Handels - und

Arbeiterkammern anbelangt , können wir Sozial¬
demokraten fordern , daß das Ministerium für

soziale Fürsorge daran entschieden festhält . Tie

Arbeiter haben sich lange genug gefallen lassen,
daß die Agrarier in den Landeskulturräten , die

Kapitalisten in den Handelskammern ihre Inter¬
essenvertretungen haben , während die Arbeiter¬

klasse eine gleichberechtigte Interessenvertretung
bis he?tte entbehrt . Dabei sind diese agra¬

rischen und kapitalisttschen Jntercsseiwertre -
tungen die erbittertsteil Gegner allen sozia¬
len Fortschrittes , sie nützen ihren Apparat
fest nur dazu aus , um Material uild Argumente

gegen iede sozialpolitische Reform zusanttnenzu -
tragen . Erst lüngst hat sich das bei den « Ent¬

wurf des Arbeitsvernnitlungsgesetzes wieher in

erschreckender . Deutlichkeit gezeigt . Daß das Mini¬

sterium für soziale Fürsorge diesen » Zustande
ein Ende machen und der im demokratischen
Staate eigentlich selbstverständlichen Gleichberech¬
tigung der Arbeiter Geltung verschaffen will ,

wird jeder billigen , der noch nicht auf den ber ^s?
»läßigcn Antisozialismus eingeschworen ist . Die

deutschnationalen Zeitungen wollen aber offen «

bar den Anspruch auf die Bezeichnung „Fabri¬
kantenblatt " nicht verjähren lassen. „ Narodns

Listy " und „Sudctendcutsche " in Einheitsfront

gegen den deutschen Fürsorgeminister , diese Er¬

scheinung ist jedenfalls charakteristtsch und lehr¬

reich .

Wlederaulnnbme der Verband¬
lungen mit Ungarn .

Budapest , 29 . April . ( MTJ. ) Nach offi¬

ziöser Verlautbarung wird der Sektionschef im

tschechoslowakischen Auswärtige « Amt , Dr .

Friedman « , am 1. Mai i « Budapest ein¬

treffe «, um hier mit dem außerordentliche « Ge¬

sandten « nd bevollmächtigten Minister Alfred
N i ck l die ungarisch - tschechoslowakischen Handels

Vertragsverhandlung «« wieder ausznnehmeu .
*

Budapest , 29 . Avril . ( MTJ. ) Im Außen¬

ausschuß des Abgeordnetenhauses gedachte Mini¬

ster des Aeußern Graf Karolyi der Verhandlun¬
gen über ein italienisch -französisches Flotten¬
abkommen , über die österreichisch-deutsche
Zollunion und des sranzösischen Planes zur

Regelung der Zollfrage . Die Einzelheiten
dieses Planes seien noch nicht bekannt . Der Mini¬

ster betonte neuerdings , daß die ungarische Re¬

gierung gegenüber den noch nicht herauskristalli¬
sierten Wirtschaftsplänen auch weiterhin auf einem

ab wartenden Standpunkt verharre .

Dies bedeute jedoch nicht , daß mit einzelnen Staa¬

ten keine unmittelbaren Verhandlungen gepflogen
würden , so mit Italien , Oesterreich, im nächsten

Monate mit Deutschland und in der allernächsten
Zeit mit der Tschechoslowakei ,
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Genösse Dr . Renner NrMent
- es Rationairates .

. Wien , 29 . April . ( Eigenbericht . ) Heute am

Schluß der Nationalratssitzuug wurde die Wahl
des Präsidenten anstelle des verstorbenen Ge¬

nossen Eldcrsch vorgenonnnen . Tie Sozialdemo¬
kraten hatten am Bormittag Genossen Tr . R c li¬

tt e r als ihren Kandidaten nominiert , die

Christlichsozialen schienen aber Schwierigkeiten
machen zu . wollen und haben den ganzen Nach¬
mittag Pläne geschmiedet , um die Wahl zit ver -

hinderit , eventuell zu vertagen .
Schließlich wurde die Wahl aber doch vor¬

genonnnen . Es stellten alle Parteien ihre Kan¬

didaten aus . Dr . Renner erhielt im ersten
Wahlgang 67 Stimmen , Dr . Ramek ( Christ - \
klchsozial ) 59, Dr . Straffner ( Großdeutscher )
15 und Dr . Hu ob er ( Heimatblock ) 6 Stim -

men . Ta keiner der Kandidaten die absolute
Mehrheit erhielt , wurde ein zweiter Wahlgang
notwendig , in dem, die meisten Bürgerlichen
leere Stimmzettel abgaben . Dr . Nenner

erhielt 68 Stimmen , Ramek 16 ; 61 Stimmzet¬
tel waren leer . Für Ramek hatten offenbar nur

die Heimivchrleutc und die verbissensten Christ -
lichsozialen gestimmt .

. . Dr . Renner war somit gewählt . Er nahm
die Wahl ' an und erklärte in seiner Dankan¬

sprache u. a. : Entsprechend der Not und der

allgemeinen Wirtschaftskrise möge cs uns gelin¬
gen - eine neue Wirtschaftsordnung in

ganz Europa anzubahnen . Möge es , wenn

die andern dazu nicht gewillt sind , wenigstens
uns gestattet sein , den ersten Schritt zu tun ,
um uns wirtschaftlich mit unserem Mutterland

» u vereinigen . Im meinem und wohl auch in

Zchrer allen Namen grüße ich in dieser Stunde

unser großes deutsches Muttervolk .

Außerdem hat Dr . Renner folgende Depesche
an den Reichstagspräsidenten Loebe gerichtet :

» Zum / Präsidenten des österreichischen Natio -

nalrätS gewählt , entbiete ich Ihnen als dem Re¬

präsentanten . der . gesetzgebenden Körperschaft des

Brudervolkes herzlichsten Grüß *. in der Hoffnung

aüf ein imnrer engeres Zusammeinvirken der

Heiden . deutschen Parlamente . "
'

ArbcKcraufmarsdi am 1. Hal

in Rumänien gestattet .
Ab er di erojeFah ne da rs t » ich t ge¬

sehen werden .

B u k a r e st, 29 . April . ( M. P. D. ) Z u m e r -

stenmal seit viele « Fahre « ist der Auf¬
marsch der Arbeiter am Weltfeiertag des 1. Mai

ht Rumänien von der Regierung gestattet worden .

Allerdings haben die Behörden an diese Bewilli -

gpng di « Bedingung geknüpft , daß rote Fahnen in

den Zügen nicht . mitgetragen werden dürfen .

Bombardement aus Madeira .
Paris, ' 29 . April . „ Echo d « Paris " meldet ,

zu der ' Situation auf Madeira : Das den Auf - \
ständischen ans Madeira gegebene Ultimatum !

lief gestern um 17 Uhr ab . Marineminister
Louis Corvej , der die Regierungstrnppen befehligt ,

hat alle Trupprnabteilungrn aufgesordert , sich zur

Bombardierung der Insel bereitzuhalten . Die

ersten Abteilungen der L a n d t r u p p « n, di « von
einem Kriegsschiff gelandet wurden , wurden jedoch
von einem heftigen Maschinenge¬
wehrfeuer empfangen , so daß sic ge¬

zwungen Ware » , ' sich auf das Kriegsschiff wieder

zurückzuzirhen . Verluste wurden keine gemeldet .
Die Regierungsabteilungen haben sich vor

Madeira mit ' vier Kriegsschiffen , vier armierten

Wasserflugzeugen und einer Truppenzahl von

1600 Mann eingefunden . Die Aufständischen unter

dem Kommimdo des Generals Souza Diaz zählen
LOOg Mann und verfügen über einige Geschütze
und zahlreiche Maschinengelvehre .

• J ■
' ‘ ■ ■ ■ * •

Blutige Studentendemonstrationen
in Portugal .

Lissabon , 29 . April . Der Innenminister teilt

in . einer osfizitzsen Verlautbarung mit , daß Mili¬

tär gestern in der medizinischen Fakultät gegen
Studenten habe eingreisen müssen , tritt aber den

Gerüchten entgegen , Laß Studenten dabei getötet
Worden ^ seien . Fn der medizinischen Fakultät
hätten sich anderen Fakultäten angehörende Ele¬

mente , versammelt . und Rufe ausgestoßen , wie

„ Nieder die - Diktatur ! " „ Es lebe die soziale Re¬

volutionSowjetrußlanVs ! " Die Studentew hätten

auch eiste rote Fahne gehißt . Der Innenminister
kündigt an , daß die Regierung die Ordnung um

jeden Preis aufrecht erhalten werde .

*

Paris , 29 . April . Die Pariser Presse gibt eine

Agenturmelduttg wieder , die berichtet , daß bei den

gestrigen Zwischenfällen in der Universität Liffa -
bon zwölf Studenten leicht und drei

schwer - verletzt wovden seien Die Polizei
habe sechzig Manifestanten verhaftet . A e h n l i ch e

K u n d g cb ü n g e st. hätten sich in O p ö r t o und

Braga zngctragen .

Gesalzene veldstr «len für Tr . Göbbels

Berlin , 89. ' April . Die zweite Strafkammer
des Landgericht « 3 verurteilte heute Dr . Göb -

b e l s wegen Beleidigung der Reichsregierung zu
1000 Mark Geldstrafe . Bon einer an sich ver¬

dienten Freiheitsstrafe wurde abgesehen , weil Dr .

Göbbels des Begehung dieser Straftat noch nicht
verurteilt war .

„ Unzweckmäßig und reaktionär "
Interpellation an den Innenminister wegen des Tramping - Erlaffeö

des Herrn Kubat .

Prag , 29 . April . Im Senat richteten heute !
Senator Dr . Heller und Genossen au Sen Mi - !

Nister des Innern eine Interpellation Wegen des .

bekannten Erlasses des Laudespräsidenten von !

Böhmen . In dieser Interpellation heißt es :

Wir wissen nicht , ob dieser Erlaß wirklich |
ergangen ist . Unter der Voraussetzung , daß dies

geschehest ist, müssen wir gegen einzelne Stellen

desselben
mit aller Entschiedenheit protestieren .

Mau wär « zwar geneigt , das Verbot des gemein¬
samen Lagerns von Personen verschiedenen Ge- !

schlechts im Freien , in Zelten und Hütten sowie
das . Verbot des Herumlaufens in mangelhafter
Badekleidung außerhalb des Bereichs der Bade¬

anstalten
von der humoristischen Seite zu nehmen ,

allein wenn ein solches Verbot mit Strafe be¬

droht lvird , ist man doch gezwungen , es ernst
zu nehmen .

Anstatt alle Bestrebungen , welche darauf
hinausgehen , das Wandern im Freien , das La¬

gern in Badekleidern zu begünstigen , da all das
der Volksgesundheit im höchsten Grade zuträg¬
lich ist ,

versucht der Erlaß in vollständig mißverstan¬
dener Prüderie die Zeit nm Jahrzehnte zu -

rückzuschraubcu . Die Annahme , daß das ge¬

meinsame Lagern von Personen verschiedenen
Geschlechtes irgendwie der Sittlichkeit gefähr¬
lich sein könnte ; scheint einem krankhaften
unsittlichen Gehirn entsprungen zu sein und

schlägt aller modernen Hygiene ins Gesicht .
Wir können nicht glauben , daß ein so reak¬

tionärer , eines demokratischen Staates unwür¬

diger Erlaß wirklich ergangen ist und — wenn

er ergangen sein sollte — daß er aufrecht bleiben

kann .

Das Verbot des . Tragens von Wissen und

des Badens an verbotenen Stellen ist über¬

flüssig , weil es schon in den bestehenden gesetz¬
lichen Bestimmungen begründet ist .

'

Im übrigen ist der Inhalt des Erlasses un¬

zweckmäßig mid reaktionär .

Wir fragen den Herrn Minister des Innern :
Ist ein solcher Erlaß des böhmischen Landcsprä -
sidenten wirklich ergangen ?

Weitu ja , ist der Herr Minister bereit , von

seinem Aufsichisrechte Gebrauch zu machen und
den sofortigen Widerruf des Erlasses zu
veranlassen ?

Relchsregierimg setzt Weizenzoll herab .
Um de « Brotpreis z « hatte «. - Butterzoll wird nicht erhöht .

Berlin , 29 . April . ( Eigenbericht . ) Vertreter

der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , die

Abgeordneten Breitscheid , Dr . Hertz und

Dr . Hilferding , hatten heute eine ein¬

gehende Besprechung mit dem Reichskanzler
Dr . Brüning , in der sie vor allen Dingen auf
den Ernst der Lage aufmerksam machten , der

durch die in der letzten Zeit eingetretene Er¬

höhung des Brotpreises und durch
die vom Minister Schiele beabsichtigte weiter «

Zollerhöhungen geschaffen worden ist . Wie be¬

reits früher schriftlich , so ließen die sozialdemo¬
kratischen Vertreter auch jetzt mündlich keinen

Zweifel daran , daß sie von der Reichsregierung
die Erfüllung der gesetzlich festgelegten Ver¬

pflichtung ertvarten , nach der der Brotpreis auf
dem Stand des letzten Halbjahrs gehalten wer¬

den muß ^ Die Sozialdemokraten erklärten , daß
eine Rückgängigmachung der Brot -

prc ' iserhöhung erfolgen müsse, vor allen

Dingen durch Ermäßigung der Zoll -
s ätz e. Sie dürfe aber aus keinen Falt durch

eine Verschlechterung der Oualität des Brotes

erfolgen . Auch , die sonstigen Zollcrhöhunge » , die

zu einer Verteuerung der Lebenshaltung führen
und den deutschen Export gefährden wüßten ,
also weitere Arbeitslosigkeit Hervorrufen wür¬

den , seiet ! bedenklich .
Dxr Reichskanzler erklärte , daß auch die

Reichsregierung die Absicht habe , den Brotpreis
auf dem alten Stand zu halten . Die Entschei¬
dung über den . Weg würde in kürzester Frist
vom Kabinett getroffen toerden .

Zur Besprechung gelangte ferner auch die

sich weiter ungünstig entwickelnde Finanzlage der

öffentlichen Körperschaften und die im Zusanr -
menhang damit stehenden sozialpolitischen Maß ¬

nahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit , zur

Verkürzung der Arbeitszeit und zur Sicherung
der soztalpolitischcn Leistungen der Arbeitslosen¬
versicherung .

Am späten Abend wird bekannt , daß di «

Reichsregiernng beute zu einer Einigung
über di « agrarpoluischen Maßnahmen gekommen
ist . Sie will den Brotpreis auf der bisherigen
Höhe dadurch erhalten , daß sie den Weizen -
zoll auf 160 Mark Pro Tonne herab¬
setzt , um eine stärkere Einfuhr zu ermöglichen ,
die aber nicht 500 . 000 Tonnen überschreiten soll .
Beim Brotgesetz soll der Vermahlungszwang
fortfallen , die Qualität des Brotes also nicht
vermindert werden . Dagegen soll es bei den

Zollerhöhungen für Hulsenfrüchte , Speck , Eier

und Hafer bleiben . Von einer Erhöhung des

Butterzolls ist nicht die Rede . Sie scheiterte an
dem Protest der nordischen Staaten sowie am

Widerstand des Reichsarbeitsministers Steger -
wald , der diese Erhöhung als untragbar er¬

klärte .
Neber die Sicherung der sozialpolitischen

Leistungen soll ein Beschluß erst nach Beendi¬

gung der Beratungen der Sondcrkommission ge¬
fällt werden . Das lvird vor Mitte Juni nicht
der Fäll sein , zumal der Reichskanzler und der

Außenminister vorher noch ihre Reise nach Eng¬
land antreten .

Ende Mai findet der sozialdemokratische
Parteitag statt , der zu allen diesen Fragen
Stellung nehmen wird . Von den : Ergebnis die¬

ser Verhandlungen sowie von den Beschlüssen
der Reichsregierung Mitte Juni wird cs abhän¬
gen , ob die Sozialdemokratie die Einberufung
des Reichstags im Soinmtr veranlassen wird .

Der Kairo - Expreß in Flammen .
41 Tote , 36 Schwerverletzte .

London , 29 . April . Rach einer Meldung
der „ Exchange - Telegraph Co . " aus Kairo sing
heute nachmittag der Alexandria - Kairo - Expres ;
Feuer . 38Personen , darunter zehn Kinder ,
fanden dabei den Tod . Drei starben nach ihrer
Einlieferung in das Krankenhaus und 36 Perso¬
nen wurden schwer verletzt . Biel « Leichen waren

bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . Der Zustand
einer Reihe von Verwundeten ist sehr ernst .

Unter den Toten befindet sich nur « in Euro¬

päer . Das Feuer , das wahrscheinlich durch das

Heißlaufc « eines Lagers entstanden war , erfaßte
drei hölzern « Wagen 3. Klasse älteren Typs . Ter

Zugsführer hatte den Ausbruch des Brandes

nicht gemerkt , sondern wurde erst während der

Fahrt durch einen Streckenwärter auf die aus¬

brechenden Flammen aufmerksam gemacht .

Furchtbare Einzelheiten .
Ai « das Unglück geschah .

Kairo , 29 . Aprll . Der Zug , in dem in der

Nähe der Station Benha Ali ein Brand aus¬

brach , war aus dem ältesten Material zusammen -
gestellt . Die Waggons warer^alt , hatten außer
der Kuppelung keine Verbindung miteinander

und keine Notbremsen . Die unmittelbare

Ursache des Feuers war offenbar das Heißlaufen
einer nicht geschmierten Achse bei einem Wagen
dritter Klasse am Ende des Zuges . Da keine Ver¬

bindungsmittel zur Lokomotive führten , konnte

der Maschinenfuhrer nicht aufmerksam gemacht
werden , und alle Versuche , seine Aufmerksamkeit
zu fesseln , blieben lange Zeit vergeblich .

Infolge der ungewöhnlichen Ge - !

schwindigkeit , rnit der sich der Zug be - '

wegte , erfaßten die Flammen rasch drei Waggon .
Die unglücklichen Paffagiere , die in dieser Hölle

auf Rädern cingesperrt waren , sind buchstäb¬
lich e r st i ck t. Eine ganze Reihe von Mannern ,

Frauen und Kindern , stürzten sich, in ihrer Angst
der Sinne beraubt , aus den Waggons auf die

Strecke . Auf mehr als einem Kilometer liegt
längst der Strecke eine Reihe halb ver¬

kohlter Leichen undBerletzter in den

letzten Zügen . Daher ist es momentan sehr

schwer, die Zahl der Toten wenigstens annähernd

zu bestimmen .
Als schließlich der Maschinstthrer den Zug

zum Stehen brachte , war es bereits volllommen

unmöglich , den Brand zu löschen und sich den

drei brennenden Waggons zu nähern . Diese wur¬

den abgekoppclt und auf freier Strecke ihrem

Schicksal überlassen . An der Unglücks¬

stätte traf rasch Hülfe ein und die Verletzten
wurden in dr « Krankenhäuser nach Kairo ge¬

bracht . Biel « von diesen Verletzten befinden sich
in einem kritischen Zustand . Der Maschinfuh -
rer wurde verhaftet und di « Untersuchung ein¬

geleitet .

„ Eisbär
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sind erstklassig !

8töei Flugabrommen zwischen Deutsch ¬

land und der rschechoslowarei .
Prag , 29 . April . Tic Ende Jänner l . I . in

Berlin begonnenen Verhandlungen über den

Flugverkehr zwischen der Tschechoslowakei und

dem Deutschen Reiche wurden heute in Prag im

freundschaftlichen Geiste abgeschloffen und haben
zu Vereinbarungen von zwei F l u g a b k o in -

' nen geführt . Für das Deutsche Reich unter¬

zeichneten die Verträge der deutsche Gesandte in

Prag Dr . Koch und der Vorstand der Flüg -
sektiott int Verkehrsministerium Ministerialdirek¬
tor Dr . Jng . Brandenburg » für die Tschechoslo¬
wakei der außerordentliche Gesandte und bcvoll -

mächtigte Minister Dr . K r o f t a , der früher Ge¬
sandter in Berlin war , und Sektionschef Jng .
Roubik , früher Minister für Oeffentliche Arbeiten .

Das erste Abkommen regelt den Flugverkehr
folgendermaßen :

Die deutschen Linien führen : 1. vo «
Berlin über Dresden und Prag nach Wien , 2. von
Breslau über Prag nach München , 3. von Chem¬
nitz nach Marienbad , 4. von Chemnitz nach Prag .
Prag .

Die tschechoslowakischen Linien

führen : 1. von Prag über Dresden und Berlin

nach Hainburg , 2. von Prag über München nach

Zürich , 3. von Prag über Halle —Leipzig —Esten
—Mühlheim nach Rotterdam , 4. von Marienbad
nach Halle —Leipzig .

Durch das zweite Abkommen wird Deutsch¬
land gestattet tschechoslowakisches
Gebiet ohne . Landung auf einer zweiten
Fluglinie Berlin —Dresden —Prag —Wien und

BreSlau —Wien zu überfliegen .
Die tschechoslowakische Regierung

hat sich das Recht Vorbehalten , s p ä ter zwei
Ueberfluglinien ohne Landung auf deut¬

schem Gebiet namhaft zu machen , denn sie will

das Ergebnis der europäischen Postflugkonferenz ,
die Anfang Juni l . I . in Prag stattfindet , ab¬

warten .

GewerkschastshUse für die Arbeitslosen .

In der jetzigen Krise hat sich der Nutzen der

Gewerkschaften für die aus dem Produktions¬
prozeß ausgeschalteten Arbeiter sehr deutlich ge¬

zeigt . Obwohl die Arbeitslosenfürsorge in der

Tschechoslowakei auf Grund des Genter Shsteins
nur sehr mangelhaft gelöst ist , vollbringen die

Gewerkschaften doch ungeheure Leistungen für
die Arbeitslosen . So werden gegenwärtig vom

Internationalen Metallarbeiter¬
ve r b a n d, Sitz Komotau , nicht Weniger als

7525 seiner Mitglieder als Arbeits¬

lose unter st ützt . Davon beziehen 6254 die

reguläre Arbeitslosenunterstützung und 1271 die

außerordentliche Arbeitslosenun¬
terstützung ( Krisenunterstützung ) , weil diese
Mitglieder bereits länger als 26 Wochen arbeits¬

los waren . Schon dadurch ist wohl zur Genüg ?
bewiesen , welchen Vorteil die Gcwerkschaftsorga -
nisationen für den Arbeiter in der Krisenzcit
bedeutet .

Noch viel mehr tritt aber di « gewerkschaft¬
liche Arbeitslosenhilfe in Erscheinung , wenn man

die finanzielle Leistung an die Arbeitslosen be¬

trachtet . So hat der Internationale Metallarbei¬

terverband im Jahre 1930 an „19- 411 seiner Mit¬

glieder die Arbeitslosenunterstützung für 492 . 570

Tage in der Höhe von 5,531 . 112 Kronen ausge¬

zahlt , wobei aber zu berücksichtigen ist , daß dies

nur jene Fälle der Arbeitslosigkeit sind , die bis

zum Jahrcsschluß abgerechnet wurden , weil diese
Mitglieder entweder ausgesteuert waren oder

wieder Arbeit gefunden hatten . Im heurigen
Jahre ist die ausgezahlte Arbeitslosenunterstützung
noch viel größer . So wurden im Monate Jänner
612 . 584 X, im Feber 978 . 337 X und im März
1,490 . 474 X an ausgezahlter Arbeitslosenunter¬

stützung abgerechnet . Für das e r st e Viertel -

jahr des heurigen Jahres hat also der Inter¬
nationale Metallarbeiterverband 3,081 . 395 X an

Arbeitslosenunter st ützung abge¬
rechnet . Es wurden daher iiy ersten Viertel¬

jahr 1931 schon mehr als 50 Prozent der im

Jahre 1930 abgerochneten Unterstützung abge¬
rechnet . Daraus ist ersichtlich , wie die Leistungen
der Gewerkschaften für die Arbeitslosen noch
immer größer werden .

CS ist Wohl selbstverständlich , daß die Aus¬

zahlung dieser Unterstützungsbeträge an die ge¬
werkschaftlichen Arbeitslösenkaffen große Anfor¬
derungen stellt . Wenn in einem Vierteljahre der

Internationale Metallarbeiterverband in 6882

Fällen für 263 . 358 Tage die Arbeitslosenunter¬
stützung auszuzahlen hatte , dann konnte er dies

nur tun , weil er durch eine einwandfreie Bei¬

tragspolitik rechtzeitig für di « Krisenzeiten vorge¬

sorgt hatte . ES wird also gegenwärtig von den

freien Gewerkschaften für jedermann der Beweis

erbracht , daß das Geld , welches für Ge -

werkschaftsbeiträge bezahlt wird ,
sehr nützlich angelegt ist . Trotzdem muß
aber konstatiert werden , daß es nicht angeht , die

Unterstützung der Krisenopfer allein den Gewerk¬

schaften aufzuhalsen , sondern daß es notwendig
ist , die Oeffentlichkeit zur Hilfeleistung für die

unschuldigen Opfer der Krise heranzuziehen . Man

möge zum Genter System stehen wie immer , so
mutz man doch die Berechtigung der Forderungen
der Gewerkschaften anerkennen , daß außerordent¬
liche Notstände auch außerordentliche Hilfsmaß¬
nahmen erfordern . Der Staat hat deshalb jetzt
die Verpflichtung , die gewerkschaftlichen
Arb eit » lose nkassen in der jetzige »
schweren Zeit mehr als bisher zu
unterstützen . Pflicht eines jeden Arbeiters
aber ist eS , treu zur Gewerkschaft zu stehen , damit
er im Augenblick der Not nicht hilflos und ver¬

lassen^ dem Elend preisgegeben ist .
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Erinnerungen
zum 1 . Mai

1916 .

Im Brüsseler Lazarett . Der Saal für
Leichtverwundete .

„ Erste ; Mai , heute " , richtete sich Vmrdree
ein wenig aus dem Bett auf . Blickte in grü¬
belnder Trauer zum Bett seines Nachbarn .

^Erster Mai " , sann Herbler . „ Und drau¬

ßen ist Krieg . Denkt denn keiner von den Mil¬
lionen Soldaten , was . . . "

Schweigen .
„ Und keine rote Fahne . Nichts . "
„Nichts . Nur zehntausend Tote an jedem

Tag. Deutsche , Franzosen , Russen . Wie mancher
von unseren Genossen . . . "

„ Keine rote Fahne " , klebte Vandree zäh an

seinem Gedanken .

Schweigen .
Bandree sann verbissen in die Stille des

Saales . Keine rote Fahne ? Seine Augen such¬
ten . Nichts . Ueberall nur weißes Linnen , weiße
Schwesternkittel , Weiße Lazarettwändel Doch —
die Wunde , der Beinschuß ! Schnell , ehe der
Arzt zur Ronde kam und der Verband Erneuert
wurde . Fuhr mit den Händen unter die Bett¬
decke / Riß den Beiwand auf . Färbte ihn mit
dem quellenden Blut .

Oh , es tat doch verdammt Weh!

Schon drehte HeMer den Kopf zu ihm
herüber .

„ Du stöhnst ja so. Hast du Schmerzen ?
Nanu , du bist so bleich ?"

„Unbesorgt . Während der Maifeier wird so
mancher bleich . Hier , Genosse — es lehe der
1. Mai ! "

Mit zitternder Hand nahm Herbler die rote
Standarte . Nun wurde auch er bleich , als die

Finger das „ Blutig - Rote " fühlten .
Freude sein Blick . Freudiger Schmerz in

seinem Händedruck .
„Genosse , so lange ich lebe , diese «

l . ' Mai werde ich nie vergessen ! "

1919 .

. Durch die Straßen der Stadt woge « die
Mässen . In breiten Zügen . Zähe Kolonie » .
Schweigend marschierten sie in der Erbitterung
des Hasses , knirschender Wut . In ehernem
Takt . In Gliedern zu viert . Taufende , Tau *
sende. . Schweigend marschieren sie. Tasten mit

ihren , Blicken . Suchen , schweigen , hassen .
Born , an der Spitze des Zuges , schwanken

die Särge der Toten auf den Schulterst der
Marschierenden . Schwarze , fchlrchte , schmucklose
Särge. Keine Blume , kein Kranz . Nichts . Sechs
Mann tragen je einen dieser schwarzen , schlich¬
ten , schmucklosen Särge .

Männer , Frauen , Kinder .
Die Männer in chren Blusen der Arbeit .

Die Schwielenfäuste schwingen im Tackt des

Marsches . Die Frauen , hart und finster der

Blick, halten tapfer mit dem Schritt der Män¬
ner mit . Die Kinder, ernst und schtveigend .

Füllen die Straßen mit der breitest Wucht
chrer Massen . Stunden schon wälzt es sich hin
durch die dumpfen Schächte der Vorstadt ,

Eine Demonstration wuchtiger Ungeheuer - ,
lichkeit .

Das Proletariat trägt seine Toten zu Grabe .

Das Proletariat bezahlt seine Rcvellutton .
1923 .

In Madrid . Der Mut - Mai 1923 .

^Straße frei ! "
Die Sicherungsflügel der Karabiner schlu¬

gen in aufreizender Exaktheit zurück .
prüder , zur Sonne , zur Freiheits . .

Trotzend , verbissen » in fanatischer Begeiste¬
rung klang die Antwort aus den Russen,
Lohernd , wabernd brandete der gewaltige Sang
durch- ' die Straße .

„Seitengewehr, - pflanzt auf . . . "

Wie ein greller Hieb prasselte da - Eisen¬
gerassel . in das stockende Singen . Sie sahen er ,
bleich, mit brenneiwen Augen . Es wurde Ernst .
Ein paar flüchteten . Jagten mit irr gehetzten
Sprüngen in eine Nebenstraße . Andere standest .
Abwartend in eiserner Entschlossenheit .

„ Nieder mit dem König ! Nieder die Dikta¬

tur ! Es leb « die Republik ! ^
Das kam aus einer Gruppe Arbeitsloser .

Männer , Frauen .
„ Blinde Salve über die Köpfe weg ! Feuer ! "
Das Bellen der Karabiner erstickte in dem

fohlenden Wüten . Chaos wirbelte auf . In wil¬
der Flucht stob die Menge auseinander . Zer¬
stäubte . Sammelte sich zu aufgepeitschten
SruMm .

Ein Stein flog in die Soldatentruppe .
^Scharf schießen . Feuer ! ! "
Ein paar tmunelten auf . Schleppten sich,

wie von einem wahnwitzigen Entsetzen zer -
krümmt , einige Schritt vor . Sackten schwer zu
Boden . Neben andere , die still und steif in einem

roten Blutgerinnsel lagen .
1927 .

Genua .
Es tvar nur ein Zufall , daß der deutsche

Monteur Fabricius von seiner Firma nach
Italien geschickt wurde . Er sollte in der Zeitung
„ Cittadino " zwei neue Setzmaschinen aufstellen , s
Konnte kein Wort italienisch . Esperanto , ja , da -

konnte er . Er war Sozialist und hatte mit klu -

?em
Blick die völlerverbindende Kraft der Welt -

ilfssbrache erkannt .
UM » dieser spaßhafte Kobold Zufall fügte

es, daß einer der Setzer des „ Cittadino " eben -

Welt

Vers

fasci -

sie ging durch Kanonaden !

sie starb in Blut und Krieg !
wo sind die Kameraden ?

In London und Paris war eine Marschkolonne ,
Berlin und Wien vereinte sich im Schritt ,
Und in den Vormarsch nach der roten Sonne

Ging eine Welt der Sehnsucht mit !

Vorbei an einem Tag des Werktags Rattern !

Sie sahen vor sich rote Fahnen flattern

Und die marschierten Frau und Kind und Mann

Die Straße frei

Am ersten Mai

Und eine neue Zeit begann !

Die neue Zeit :

Die neue Zeit :

Die neue Zeit :

Das Volk verkam . Die Herren brüllten : Sieg !
Doch hörten wir in Kampf und Flintenknattern

Hoch in der Luft die alten Fahnen flattern ,
Es löste sich der blutige Bann ' '

Trotz Blut und Blei

Und Tyrannei

Und die Novemberspit begann !

. . . In London und Madrid geht eine Marschkolonne ,
Berlin und Zürich einigt sich im Schritt ,

Ja , in den Vormarsch nach der roten Sonne

Geht eine Welt der Arbeit mit !

Nie mehr soll Krieg mit den Geschützen rattern !

Die neue Zeit : Die Freiheitsfahnen flattern !

Hell glüht das Ziel : Zerbrecht den Bann !

Die Straße frei

Am ersten Mai !

Arbeitervolk : Vorwärts ! Greift an !

falls begeisterter Esperantist und — wie cs sich
nach vorsichtiger Frage herausstellte sogar
auch Sozialist war .

Am gleichen Abend trank der Deutsche mit

einigen italienischen Genossen in einer verschwie¬
genen Hafenosteria roten Spuanti . Es war der

1. Mai . Fabricius erzählte von den Mai - Feiern
in Deutschland . War ' s die Begeisterung ? Oder

auch nur der rote Spuanti ?
Der Setzer aus dem „ Cittadino " stimmte

die italienische Sozialistenhymne an . Eine Se¬
kunde lauschte Fabricius der bekannten Melodie .

Mischte dann seinen kräftigen Baß in den Klang
des Kampfliedes .

Di « größte Bedeutung kommt den Aufzeichnun¬
gen Bülows writ über den Wert der Charqkteri -
sierung dieser Unzulänglichkeiten und höfischen
Puppen durch die , wenn auch vielleicht unge¬
wollte , Brandmarkung des monarchistischen
Systems zu , denn dieses System tvar es , das

die c willen - und rückgratlpseu Marionetten, '

diesen Sumpf von Strcberei und Schwachsinn
möglich machte und schließlich die Katastrophe
vorbereitete .

Man muß nicht zu Bülow unbedingtes Ver¬

trauen haben und glauben , daß er , wie er es in

seinen Denkwürdigkeiten gerne wahr haben
möchte , es in den entscheidungsvollen Augen¬
blicken besser getroffen hätte , bas Unglück dxs
Krieges zu verhüten , doch bleibt seine Behaup¬
tung unanfechtbar , daß zur kritischen Stunde t «

Oesterreich sowohl wie in Deutschland alles « eher
alS weitsichtige und aelvandte Männer am Ruder
waren , die mit der Plumpheit von Tölpeln und
mit der Gewiffenlosigkeit von Verbrechers » die

europäische Menschheit in den Krieg „ hmein -
stolpern " ließen . Darüber sagt Bülow , daß noch

am 25 . Juli die Möglichkeit bestanden habe , den

Krieg zu vermeiden , wenn nach Wien hin
erllärt worden wäre , Deutschland könne einem

Abbruch der Beziehungen Oesterreich - Ungarns
erst nach eigener genauer Prüfung der serbische »
Antwort zustimmen , doch es sei so gekommen :

„ Nachdem wir ohne Zöger » , vorbehalt¬
los unsere Zustimmung zu dem Strafverfahren
Oesterreichs gegen Serbien gegeben , und dem

Wiener Kabinett die Wahl der anzuwendenden
Mittel überlassen hatten , glaubten sich die Oester ? ,

reicher unserer Rückendeckung " absolut sicher und '

uns gegenüber an keine Rücksicht gehünden . Mil

unserer Blankovollmacht in der Tasche setzten sie

. „ Flirtu la sangruga flago , super la

mond ’ sviiigu gin . . . "

( Wehe du blutrote Flagge , über die

schwingt sie . . . )
Die ganze Osteria dröhnte von dem

wider .
Dann kam die Polizei . Älussolinis

ftische Schlvarzheindengardc .
Die Inseln der Verbannten heißen Lipari ,

Pantelleria , Ostica , Favignana , Trämiti .

In der Woche darauf schmachteten einige
Verbannte mehr in ihren Kerkern .

Schüsse in Madrid , Kerker in Rom . Schüsse
mld Kerker . Wie lange noch ? K. R.

Nach der Absetzung Bülows — hier beginnt
der dritte Band — benimmt sich sein „kaiserlicher
Herr " zu ihm „nicht weniger undankbar und
rücksichtslos " als zu anderen seiner früheren
treuen Diener , insbesondere zu Bismarck , der
nach seinem Rücktritt von vielen früheren Freun¬
den und Anhängern „ wie ein Pestkranker ge¬
mieden " worden ist . Er bekommt auch des

Kaisers boshafte Rachsucht zu spüren , der leine
Kreaturen losläßt , ihm kläffend an die Beine

zu fahren und in der Presse über die November¬

ereignisse eine so lügenhafte Darstellung zu ver¬
breiten , daß sich Bülow veranlaßt sieht , in einem

Schreiben an seinen Nachfolger Bethmann - Holl -
weg mit einem Prozeß zu drohen . Da die Gefahr
bestand , daß bei einem solchen Prozeß manch «
Hintergründe enthüllt werden würden , renkte

Bethmann die Sache ein , allerdings ohne dem

Inspirator , „ Seiner Majestät " , wehe zu tun .

Dieser „Allerhöchste " Herr , den Bulow als einen

„Neurastheniker " , befallen von größter Eitelkeit ,
naivster Selbsffucht , ausgcstattet mit einem

„ Mangel an Aufrichtigkeit " und „ Mangel an

Augenmaß " kennzeichnet , steht wieder im Mittel¬

punkt dieses Teiles der Erinnerungen Bülows

und dieser bestätigt ihm hier aufs neue, , er sei
„ für die Leitung und auch für die Kontrolle

unserer Politik ebensowenig befähigt " gewesen ,
„ wie für die militärische Führung in einem

etwaigen Kriege " . Daneben läßt Bülow vor den

Augen des Lesers eine wahre Bildergalerie von

charakterlosen Hofschranzen , politischen „ Wetter¬

fahnen " und armseligen Unzulänglichkeiten vor¬

überziehen : die Männer , die damals Macht und

Einfluß besaßen und in deren Hände in gefahren¬
schwangerer Zeit die politische Leitung der Ge¬

schicke eines Siebzigmillionenvolkes gäegt war .

Weltkrieg und Zusammenbruch .
Bülows Denkwürdlükeiten .

. Wie Deutschland durch die Schuld seiner
Regierer in sein gegenwärtiges Unglück hineinge¬
trieben wurde , das darzustellen , unternimmt der
oeben erschienene dritte Band von Bülows

Denkwürdigkeiten . ( Verlag Ullstein ,
Berlin . Preis 14 Mark , in Leinen 17 Mark . )
Haben schon die Enthüllungen der ersten zwei
Bände , die der Tote gewissermaßen aus dem
Grabe heraus vornimmt , in den betroffenen
Kreisen Haß und blinde Wut hervorgerufen , die

ich ln leidenschaftlichen Angriffen gegen Bülow

Luft machen , so wird dieser Pand erst recht wie
eine Bombe auf sie wirken . Zugegeben . sei , daß
auch dieser Band der diplomatischen Lebens¬

erinnerungen des deutschen Staatsmannes dessen
Charakterbild nicht günstiger gestaltet , seine
Eitelkeit und kleinliche Rachsucht vielmehr noch
deutlicher hervortreten läßt . Ebenso bleibt die

Tatsache bestehen , daß Bülow selbst es war , der
mit dazu beitrug , Deutschland auf jene . schiefe
Ebene zu bringen , von der es in den Abgrund
abglitt . Das alles ändert nichts daran , daß er ,
der zehn Jahre Kanzler des Deutschen Reiches
war , Menschen und Verhältnisse wie nur eitwr

kannte und daher , sicher berufen war , die Ur -

ächen der Tragödie des deutschen Volkes darzu -
telleu . Die Gezeichneten und chr Troß schreien

auf , doch das Bild seiner Zeitgeschichte , das

Bülow — abgesehen von der unglaublichen Enge
des Blickes gegenüber der dem Zusammenbruch
des monarchistischem Systems folgenden Revo¬
lution — entwirft , wird in seinem Wert mcht
im geringsten herabgemindert .

Die Tragödie von Chicago .
Aus der Geschichte des Kampfes

um den 1 . Mal .

Am Beginn der internationalen Maifeier¬
bewegung steht die Forderung des a ch t st ü n -
di gen Arbeitstages . Der welteroberirde
Weg des „ Ersten Mai " , hat diese Forderung hin¬
eingetragen in die Massen des internationalen
Proletariats .

Als vor über vierzig Jahren der Interna¬
tionale Arbeiter ! ongrcß am Tage der

Jahrhundertfeier des Basttllcnsturms zu P a -
ris zusammentrat , lag ihm « in Antrag vor , als '

Zeitpunkt der geplanten großen internationalen

Manifestation den 1. Mai zu wählen . Warum
d e n 1. M a i ? I » dem Antrag wurde dar¬

auf hingewiesen , daß der amerikanisch «
Arbeiter - Bund eine Aktion für den Acht¬
stundentag am 1. Mai 1890 plane . Würde man
diesen Tag für die Kundgebung der gesamten
Internationale wählen , so war « damit der

amerikanischen Achtstundenbewegung eine mora¬
lische Unterstützung in gewaltigem Ausmaß
gesichert .

Diese geschichtliche Verbindung
der Idee eines internattonalen proletarischen
Kampf - und Feiertages , die aus

Frankreich stammt , mit dem aus der
amerikanischen Arbeiterbewe¬

gung verständlichen Datum des 1. Mai rüst
eine Erinnerung wach . Eine Erinnerung an
die „ Tragödie von Chi c ä g o" .

Uneinheitlich und widerspruchsvoll ist das
Blld der jungen amerikanischen Arbei¬

terbewegung in den 70er und 80er Jahren
des vorigen Jahrhunderts . - Tausende politisch «
Flüchtlinge aus dem alten Europa hackten die
Idee des modernen Sozialismus in die „ neue
Welt " getragen . Der bunten Fülle einer unge¬
klärten sozialistischen Gedankenwelt entwuchs
eine radikale , revolutionär - sozialistische Gruppe ,
deren Programm Ideen Proudhons und

Marxens zu einem Anarchismus
eigener Prägung vermengte . . Johannes
Mosts agitatorische Kraft schürte diese anar¬
chistischen Funken , die in dem Arbeiterelend der

großen , 1824 beginnenden Kris « des hemmungs¬
los emporschießenden amerikanischen Kapitalis¬
mus ball » in Hellen Flammen emporzüngelten .

In Chicago waren Not und Erbitterung
zehntanscnder verelendeter Arbeitsloser besonders
groß - Die anarchistischen Apostel der
Gewalt fanden stets wachsende Anhängerschaft ,
Immer näher rückte der

1. Mai des Jahres 188Ä .

Dieser Tag war vom Verband der Gewerk¬

schafts - und Arbeitervereine der Vereinigten
Staaten als Kampftag für den Acht¬

stundentag bestimmt . Woche nm Woche
stieg die Erregung , Tag um Tag nahm die Be -

wegllNg an Ausdehnung und Entschiedenheit zu -
Ein „ Verband zur Errütgung des Achtstunden -
tages " ' wurde gegründet . Tausende : von Arbei¬
tern traten ' den Gewerkschaften bei : Hatten die

Anarchisten zunächst dieser . Aktion ablehnend
gegenüber gestanden , so unterstützten sie nun¬
mehr die immer größeren Umfang annehmende
Bewegung mit ganzer Hingabe . Ihre Führer .
Äänzende , beliebte Redner , wie Spieß ,
F i c l d e n, P a r s o n s , Schwab sprachen
in unzähligen Versammlungen . Es gab kein « .
andere Frage mehr als die allen gemeinsame :

Der erst « Mai !

40 . 000 Arbeiter in Chicago , 300 . 000 in
allen Staaten der Union legten an diesem Tage
die Arbeit nieder . Nie hatten die amerikanischen
Kapitalherrcn derartiges erlebt , nie erwartet .

Ihre Wut kannte keine Grenzen . Revolution

gegen die Macht des Dollars ? Die Macht des

Staates , die ihre war , stand hinter ihnen .
Mochten die Streikenden sehen , wie sie

lebten oder starben . König Dollar regiert , und

Streikbrecher finden sich; denn noch war der

Die Straße frei !
Von Max Barthel .

Am ersten Mai , er stieg vor vielen Jahren

Wie eine Flamme durch die Nacht ,
Da haben manche , die mit in der Marschfront waren ,

An jenen März von achtundvierzig wohl gedacht .
Sie sahen auch zerfetzte Fahnen flattern ,
Sie hörten Sturmgeschrei und Schüsse knattern ,

Ja , sie marschierten ^ Frau und Kind und Mann

Die Straße frei

Am ersten Mai

Und sahen sich mit Siegesblicken an !
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eine

Maifeier in den Rocky Mountains .

Später äußerte sich einer der führenden Men¬

schen der Rutschen Politik , der Staatssekretär v.

Jagow , gelegentlich eines DinerS zur Fürstin
Bülow , er begreife nichts wie Bülow zur Ab¬

tretung des Trenttno hätte , raten können und als

die Fürstin den Standpunkt ihres Mannes zu

verteidigen suchte , sagte Jagow : „ Sie vergessen ,
daß . die Abtretung des Trentinn dem ehrwür¬
dige » Kaiser Franz Josef , seiner apostolischen
Majestät , oem ältesten Souverän in Europa ,
das Herz gebrochen haben würde . Sie

vergessen , daß Oesterreich der letzte
Hort konserv/ativer Prinzipien ,
Italien aber « in demokratisches
und revolutionäres Gebilde ist . "
Das waren die Gesichtspunkte , nach denen , und

das waren Staatsmänner , von denen die Böller

unter dem konstitutionell nur notdürftig verhüll¬

ten , absolutistischen monarchistischen System

regiert wurden ! Erwähnt sei noch eine von

Bulow erzählte Episode . Im Sinne der Absich¬
ten des Papstes XV . begao sich der Wiener Erz¬

bischof Piffl zu Kaiser Franz Josef , um die Ab¬

tretung des Trentino zu befürworten und damit

die Ausdehnung des Weltbrandes zu verhindern ,
doch der Kaiser ließ Piffl gar nicht ausreden :

„ Er ergriff den Kardinal b/eim
Aermel und schob ihn buchstäblich
zur Türe hinaus . "

Man hat die Denkwürdigkeiten Bülows eine

Sittengeschichte des wilhelminischen Zeitalters
genannt . Sie sind mehr : eine eindringliche Mah¬

nung an alle Böller , ihr Schicksal jemals wieder

einem System anzuvertrauen , das Einzelnen eine

ungeheure Machtfülle in die Hand gibt und das

früher oder später Menschen und BerhAtnisse
zeitigen muß , die notwendigerweise das Volk ms

Verderben fuhren , R.

Die im Solde des Kapitals stehende Preffe
hetzte ohne Maß , malte den : aufgescheuchten
Burger die Schrecknisse der „blutigen , sozialen
Revolution " so lange aus , bis die Saat reif war .

Am 21 . Juni 1886 begann der zweite Akt
der ^Tragödie von Chicago " : Der Prozeß
gegen die acht an geklagten Arbeiter¬
führer . „ Anstiftung zum Mord ! "
lautete die Anklage . Man wollte jene Männer ,
die es gewagt hatten , dem Untier Dollar - Profit
ein paar Arbeitsstunden zu entreißen , verurteilen
und sie wurden verurteilt . Vergebens wiese »
fünf der Angeklagten nach , daß sie überhaupt
nicht in der Versammlung waren . Nichts nutzte
es ihnen , daß mau keine Spur von „ Schuld "
uachzuweisen vermochte . Eine Jury , deren Bor - -

eingenommenheit gerichtsnotorisch war , ver¬
urteilte nach 49tägigern Prozeß sieben der
acht Angeklagten zum Tode durch
den Strang . . .

Von Karl

Wir waren eine Menge junger Deutscher in
dem schmalen Laengstal des kanadischen Felsen¬
gebirges , weitab von jeder Zivilisation , viele

hundert Kilometer bis zur nächsten größeren
Stadt entfernt . Um uns herum lebten amerika¬
nische , englische und kanadische Obstsarmer , japa¬
nische Gemüsegärtner und viele alt «, ehrwürdige
Indianer in der nahen ' Reservation . In der

Saison kamen wohl auch einige Wanderarbeiter
der Prairie » und des Urwaldes in diele Gebiete ,
um sich während der Ernte einige Dollar zu ver¬
dienen , aber sonst fanden nur wenige Einwan¬
derer den Weg in dies « Gegend , wo das Land
teuer und wertvoll ist . Die 20 bis 30 Deutschen ,
die sich hier niedergelassen hatten , waren ehe¬
malige Mitglieder einer sozialistischen Gemein¬

schaftssiedlung , die ein junger Maler im Ueber -

schwange seiner Begeisterung für die Schönheit
und Freiheit des Landes gegründet hatte . Nach
kurzer Dauer scheiterte der Versuch an den

Schwierigkeiten der kapitalistischen Umwelt , an
den geforderten hohen Zinsen für die gekaufte
Farm . Das mit vielem Schwung und unendlicher
Arbeit begonnene Werk fiel auseinander , ohne
daß jedoch diese jungen Idealisten ihr Ziel auf¬
gaben . Sie waren ja aus allen Lagern der

Jugendbewegung gekommen , von den Kommu¬

nisten über die Arbeiter - Jugend bis zum völli¬

gen Wandervogel , um dem materialistischen
Europa zu entstehen und sich hier eine neue
Welt zu bauen . Jetzt waren sie alle zerstreut ,
mußten bei den umliegenden Farmern im Tage¬
loh « schuften ; ein Teil hungert « sich arbeitslos
durch brs zur Ernt « .

DaS Leben ist leicht in dieser paradiesischen
Landschaft . Jeder Tag bringt neue , heiße Sonne ,
Obst und Gemüse find bei den Farmern billig zu

haben , und leere Schuppen , die für ein paar
Dollar zu mieten sind, stehen in jedem Garten .

Es ist erstaunlich , wie schnell sich die europäischen
Einwanderer an di « außergewöhnliche Lebens¬

weise in diesem Lande gewöhnen . Nach einigen
Wochen findet man nichts mehr dabei , etlva in

einer zerfallene » Holzbude zu Hausen , mit dem

Frachtzug über Land zu fahren oder aber auch
einen Scheck über viele Dollar für « ine Woche
Arbeitsleistung in Empfang zu nehme » . Auch die

ehemals so idealistisch schwärmenden Siedler ge¬

wöhnten sich sehr rasch an die rauhe amerikanische
Wirklichkeit . Dollars zu machen , ck>i « der amerika¬

nische Arbeiter sagt , war nun das Ziel ihres
Lebens , wobei die endgültige Verwendung des

später etwa erworbenen Geldes «och nicht fest¬
stand . Einige wollten erneut den Versuch einer

gemeinschaftlichen Siedlung ruachen , andere sahen

ihr Ideal bereits in einem eigenen kleinen

Häuschen .
So kam der Frühling , mit ihm Arbeit und

sich an den Spieltisch , wo es lecher nicht nur

um chr, sondern auch um unser Gew ging . Wir

hatten ihnen ja von vornherein erlaubt , es

gegenüber Serbien bis zum äußer¬

sten , bis zum Kriege mit allen seinen

Konsequenzen zu treiben . "

I « Wien war nun neben dem altersstarr -

sinnigeu und senilen Franzi Josef Graf

Leopold B e r ch t o l d an der Macht , jener

Berchtold , den Bülow einen „ leichtsinnigen
Kavalier " nennt und ihn als einen „ selbst
für österreichische Begriffe unge¬

wöhnlich unfähigen Schwachmati¬
kus " beezichnet . Es war aber nicht die Unfähig¬
keit dieses Berchtold allein , er und mit ihm die

Militär - und Hofkamarilla steuerte gewollt
und bewußt auf den Kriegum jeden

Preis uno unter allen Umständen
r « . Darüber erzählen die „Denkwürdigkeiten ",
der deutsche Botschaftsrat in Wien , Prinz Stol -

berg , habe vor der Uebcrreichung des Ultima¬

tums gefragt , tvas geschehen werde , falls Serbien

sämtliche Bedingungen des Ultimatums an¬

nehmen sollte , worauf Berchtold lächelnd sagte ,
dann würde „ eben nichts anderes übrig bleiben ,

ahs auch nach der Annahine aller Forderungen
so lange zu reizen , bis Oesterreich
die Möglichkeit erhalte , in Serbien

einzumarschiercn . " Eingehend schildert
Bülow auch die schwerwiegenden Folgen , die

durch den Eintritt Italiens in den

Krieg entstanden nnd die sich insbesondere in

der Gestaltung des Versailler Friedensdiktates
auswirkten und er berichtet über stine Mission ,

Italien vom Eintritt in den Feindbund abzu¬

halten . Dieser Eintritt war nur um den Preis

der Abtretung des Trenttno än Italien zu ver¬

hindern nnd Bülow riet dazu , — vergebens .

Moeller .

di « Verwandlung der öden Seeuser in ein bun¬

tes Meer blühender Obstbäume . Mitte April
ging plötzlich die Kunde um , wir sollten doch
eigentlich den 1. Mai feiern , nm an diesem Tage
Rückblick und Ausschau unseres amerikanischen
Aufenthalts zu halten . Wir machten uns also
für diesen Daä frei von der Arbeit . Das war

schr leicht möglich , da wir nur stundenwesse be¬

zahlt wurden . Irgendwoher waren zwei uralte

Autos aufgetrickcn worden , und mit diesen
sollte es nu « nach dem Blockhaus eines weit in

den Bergen wohnenden Freundes gehen . Wir

waren zusammen elf Leute . Fünf kamen in die

rumpelnde Fordcar , der Rest auf die Pritsch «
des leichten Laftwageiis , de » wir noch ergattert
hatten . Die meisten hatten zur Feier des Tages
ihre Äten bunten Kleider aus der deutschen

Sugendbewcgungszcit angezogen , und iit diesem
ufzuge , in kurze « Hosen und Sandalen ohne

Strumpfe , erlitt unser gesellschaftlicher Ruf , der

in letzter Zeit durch die Arbeit bei den Far -
mern

'
2

eine starke "Eindäße. Erstaunt blickten die braven

Bürger und Kirchenmitglieder des kleinen Städt¬

chens auf diese seltsame Gesellschaft , während
wir unter Gesang durch die schnurgeraden , öden

Straßen fuhren . Dahinter aber beginnt die groß¬
artige Landschaft Brittsch - Columbiens . Der

Autow « ist sehr gefährlich . Auf der einen Seite

ragen Felsen und BerHvänd«, auf der andern

liegt der ttefe See . Dabei ist kauni Platz zum

Ausweichen , und an den unübersehbaren Kur¬

ven ist schon mancher kopfüber m die Fluten
gestürzt . Obendrein liegt der Schmutz ftrßhoch ,
und eine dicke Staubwolke kennzeichnet unsere

Route . Das alles im Lärche des Automobils .

Die Gegend hier ist eben zu menschenleer , als

daß sich die Anlegung einer guten Autostraße
rentieren würde .

Jetzt klettern wir auch weiter ins Gebirge .
Ausgedörrt und kahl ist der Waldboden , auf dem

haushohe Tannen und Zchern stehen . Viele sind
umgefallen und vermodern wertlos ^Tann plötz¬
lich leuchtet aus dem Einerlei des Urwaldes

ein buntfarbiges Stück . Der Wind hat wahllos
die Samen der schönsten wilden Blumen ver¬

streut , die durch einen kürzlich gefallenen Regen
wunderbar aufgegangen firw . Siedlungen sind in

diesen , auf hundertc von Meilen nur von der

einen Autostraße durchzogenen Gegend sehr sel¬
ten / Ab und zu eine Benzinstatton mit einem

kleinen Kaufhaus und einem windschiefen Hotel ,
das ist so ziemlich alles . Hier hatte sich »User
Freund auf einem Stück von der Regierung un¬

entgeltlich zur Verfügung gestellten Landes nie¬

dergelassen . Rings um fern Blockhaus dehnte sich

noch der weite Urwald , in dem mrr einige In¬
dianer hausten .

Das letzte Stück müssen wir zu Fuß gehen .
Dann kommen wir aus dem Dunkel des Wal¬

des an einen weiten , nmgepftügten Platz , aus
dem die herumliegenden Gerate noch von kürzlich
vollendeter Arbeit künden . In der Ecke steht
ein roh gezimmertes Häuschen mit winzigen
Fenster ». ES ist schon Nachmittag geworden ,
und wir werden deshalb hier übernachten müs¬

sen und erst morgen , an einem Sonntag , zurück¬
kehren . Das hatte unser Gastgeber auch schon
angenommen . In der großen Stube mit dem

Kamin werden zunächst die Arbeitserfahrungen
ausgetauscht und e8 stellt sich heraus , daß viele

nur wenig und vorübergehend Arbeit haben .

Trotzdem siegt der Optimismus dieser jungen ,

unabhängigen Mensche » , die hier noch eine Auf¬
gabe vor sich sehen , einfach und klar , während
in der Heimat alles verworren , kompliziert und

unehrlich war .

Danach steigen wir alle aus einen Berg in

der Nähe , wo bereits das berumliegende Holz

zu einem mächtigen Scheiterhaufen aufgetürmt
ist . Die Nacht bricht schnell herein , Klagend

schreien wilde Bogelstimmen aus dem Dunkel ,

während einer von » ns leise , sehnsuchtsvoll «
Melodien auf seiner Geige spielt . Dann schnellt
mit einem wilden Gesang plötzlich die Kampf -
sttmmung hoch . Ein Funken läßt das dürre Ge¬

strüpp hoch auflodern . Eine meterhohe Flamme
schießt in den Pechschwarzen Himmel . Verse eines

Arbeiterdichters , Die in : Gedächtnis haften ge¬

blieben sind , werden gesprochen . Nun nimmt der

ehemalige Leiter das Wort : „ Brüder , wir sind

geschlagen . Doch heute bei diesem Feuer wollen

wir an die Zukunft glauben , an die Zeit einer

schönere », sinnvolleren Welt . Wie diese Flam¬
men vielleicht in Amerika die ersten sind , die

aus dem Bekenntnis zum Sozialismus empor¬

steigen , so wollen wir hoffen , daß die Glut un

serer Weltanschauung dereinst die ganze Welt

1
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l wächst in den Reihen der Streikenden . Sollen

ihnen die Streikbrecher , geschützt von den gemie¬
teten berüchtigten P i n k e r t o n - D e t e k t i v e n,
die Früchte chres Kampfes und ihrer Auf¬
opferung rauben ?

Am 3. Mai haben die Holzarbeiter eine

Berfannnlmlg . Hunderte von ihnen liegen schon
^fett Feber auf der Straße . Mister Corn ick,
' Herr einer riesigen Nähmaschinenfabrik , wei¬

gerte ihnen jeden Penny Lohnerhöhung . Tas

Elend ist furchtbar , Frauen und Kinder darben ,
hungern , gehen zugrunde . Cornicks . . . Näh -

, Maschinenfabrik . . . arbeitet mit Streikbre¬

chern . Dort verlassen sie die Fabriktore ! Feier¬
abend . . . Diese Ehrlosen arbeiten , wir hun -
« rn ! Ehe Spieß , der . in der Versanimlung der

Streckerchen spricht , zur Mäßigung mahnen
kann , sind Streikeiwe und Streikbrecher anein¬

ander geraten . Steine fliegen , die Erbittemng
>ist groß : da raffelt schnell herbeitelephonierte
»Peckizei heran . Mit Patrouillenwagen , noch

einer , zwei . Fünfundfiebzig zu Fuß . Mit Stein¬

würfen werden sie empfangen — mit Bleikugeln
antworten sie. Männer , Frauen , Kinder sinken
zusammen . .

Grenzenlos ist die Erbittemng . Spieß
nnd Par so n schreiben unter dem erschüttern -
den Eindruck des Geschehenen in fliegender Haft

. einen Aufruf an die Chicagoer Arbeiterschaft —

das berühmte „ Rachezirk » lar " . Fünf¬
tausend Exemplare in deutscher und englsscher
Sprache werden in den Straßen verteilt .

Am Abend des nächsten Tages ist der

^ Heumarkt " in Chicago gedrängt voller

Menschen , Arbeiter , die gegen den Mord an

ihren Brüdern protestteren wollen . Spieß

Pvicht zuerst . Scharf , leidenschaftlich , anklagend .
Doch alles bleibt mhig . Parson steigt auf
den Wagen . Spricht ausführlich über den Acht -
stundentag , über Kapital und Arbeit . Ruhig ,
mit Statistiken . Die Versammlung ist bald be¬

eidet , ist so ordentlich , so zahm verlaufen , daß
der Bürgermeister den Polizeikapitän benach¬
richtigte :

„ Alles all right ! Geben Sie den Polizei¬
reserven den Befahl, heimzugehen . "

Es ist zehn Uhr abends . Es beginnt zu

regnen . Parson hat seine Rede beendet . Die

Versammlung geht auseinander . Nur wenige
Hundert nach stehe « um einen Wagen , vo « dem

au « Fielden spricht .
Alles in Ordnung ! Msster Ward , Polizei -

kapitän , ist aperer Meimrng . Wozu ist die

Polizei da, wenn sie nicht zeigen kann , daß sie

nötig , fft ?
„Versammlung sofort au - einandergehen ! "

Zwei Rotten Policemen rücken im Geschwind -
' fthrW heran . „ Die Versammlung ist erlaubt , i

He ist friedlich , Kapitän ! " gibt Fielden zurück .
Wst » kritischer , unheimlicher Augenblick . —

Da ertönt ein scharfer , ohrenbetäubender
Knall . Fenster klirren , Steine fliegen umher ,
TÄwSschrei « erfüllen die Luft . Sofort setzt von

allen Seite » knatterndes Feuer ein . Einige
Minuten lang , dann stehen auf dem Heumarkt
nur noch PMcemen . Der Boden ist bleckt mit

Toten und Verletzten . Sieben Polizisten und

vier Arbeiter sind getötet , über hundert Arbeiter

und Polizssten schwer getroffen .
Lähmeirdes Entsetzen sagt durch die Stra¬

ßen der Stadt . Was war geschehen ?
Eine unbekannte Hand hatte eine

Bombe zwischen die Polizei geschleu -
dert . Ob ein Anarchist „ Rache " iiben , ob gar

ein „ agent Provokateur " die Bombe geschleudert
hatte , um eine Handhabe gegen die Aroeiter zu
schaffe «, ist niemals ermittelt worden . . . Für
die Polizei , Preffe , „öffentliche Meinung " war

der Täter selbstverständlich ein Anarchist , war

das „ Komplott " keine Frage . Alle Führer der

Arbeiter , die im Vordergrund der ganzen

Akttonen gestanden hatten , wurden verhaftet ^
alle Arbeiterzeitungen verboten , all « Bereini¬

gungen aufgelöst .

Der Oberste Gerichtshof stimmte zu . In
den Händen des Gouverneurs von Illinois lag
die Macht , die Vollstreckung des Mordurteils zu
verhindern . Zwei der Verurteilten , Schwab und

Fielden werden auf Grund eines eingereichten
Schreibens „begnadigt " . Einer , Louis

Lingg , begeht Selbstmord . Augnst
Spieß , Adolf Fitcher , Georg Engel
— drei Deutsche — und Albert Parsons
wurden am 11 . November 1887 gehängt .
Mit Blut und Stolz , bis zum letzten Augenblick
ihrer Ueberzeugung treu , gingen sie in den Tod .

In die Morgenfrühe hinaus rief
'

A u g u st
Spieß : „ Die Zeit wird kommen , wo unser
Schweigen im Grabe beredter sein wird als

unser Wort ! " Es war der letzte Mt der „ Tragö¬
die von Chicago " , die mit blutigen Lettern in
die Geschichte oes ersten Mai , in die Geschichte
des A ch t st n n d e n t a gs eingeschrieben ist .

W. K. !

einigermaßen gefestigt war , sicher wieder

arke Einbuße . Erftamv
Bürger u » d Kirchenmitglieder des kleinen Städt¬

chens auf diese seltsame Gesellschaft , während
wir unter Gesang durch die schnurgeraden , öden

erfassen und auch den Ungeist des Dollars be¬

siegen wird . Dafür laßt uns mit den vielen

anderen Millionen , die diesen Tag feiern ,
kämpfen ! Wenn es auch heute noch grau und
dunkel um uns aussieht , so glauben wir doch
fest an den Tag des Lichts . "

Nun erschallt die „Internationale ". Gewal¬

tig dröhnt die Melodie in den Urwald hinein ,
den ein fremdländsscher Kapitalismus in Be¬

schlag genommen hat , und in dem e8 ebenso
ausgeschlossen ist wie in den übrigen Ländern ,
ein sozialistisches Eiland zu errichten . Erst die

endgültige Befreiung wird auch hier Platz schaf¬
fen für viele glückliche, zufriedene Menschen .

Der Lohntag .
Bon Heinrich Holet .

Wie di « Karawane , die durch die sonnen¬
durchglühte , sandige Wüste zieht , sich nach der

erquickenden Oase - sehnt , so sehnen sich Woche für
Woche hunderttausende Arbeiter und deren Fami¬
lie » nach dem nächsten Lohntag . Denn er ist auch
für sie eine Art Oase in der Wüste ihres Prole¬
tarierlebens , durch das sie ziehen müffen . Au

diesem Tage kommt ein wenig Geld ins Haus u « d

ein größeres Stück Brot auf de » Tisch. Und dann

heißt es wieder : spare «, knickern und auf den

nächsten Lohntag warten .

Abermals stehen Männer und Franen eine

Woche lang Tag für Tag an den Maschinen und

Werkttschen und schaffen . Das Produkt ihrer
Arbeit bringt die Eisenbahn hinaus in alle

Länder . Bon dort strömen die Zahlungen an die

Firnren oder deren Bankhäuser . Und wenn der

Lohntag naht , holen die Boten der Firmen die

erforderlichen Beträge ab , damit sie in der Lohn¬

kanzlei abgezählt und i « Lohntüten oder Büchsen

getan werden . Kommt dann wieder der Lohntag ,
sickern hunderttausend « dünne Rinnsale in ebenso
viel Haushalte und von da strömen sie wieder zu¬

sammen in den Läden der Nahrungsmkttelhändler
und in die Schuh - und Kleidergeschäfte . So geht
eS Woche um Woche , jahraus , jahrein .

Wir Menfchen gewöhnen uns an alles . Auch
an die widerfinnigsten Dinge , fo daß wir ihren
Widersinn gar nicht mehr empfinden. Auch jene «
nicht , der darin liegt , daß die Menschen , die ihr
Leben lang arbetten , arm bleiben . Arbeit ist doch
die Quelle alles Reichtums . Aber die Menschen ,
die ihn schaffe «, werden nicht reich , sondern
bleiben arm ihr Leben lang , weil sie arbeiten
Und sie müssen arbeiten , well sie arm sind . Hin¬
gegen werden jene , die nicht arbeiten , sonder »
andere für sich arbeiten lassen , reich und reicher .
Das ist eben so in der kapitalistischen Weltord -

mrng : Die arbeitenden Menschen bekommen nicht
den Ertrag ihrer Arbeit , sondern nur ihren

^Lohn", der geringer ist als das , tvas sie an

Werten geschaffen haben . Der Ueberschuß gehört
dem Unternehmer und macht ihn reicher . Das ist

nach den vertrakten Regeln der kapitalistischen
Wirtschaft so!

tf!

Ungezählte heimliche Tragödien spielen sich
an jedem solchen Lohntag in den Familien der

Arbeiter ab . Auch dann , wenn der Mann den

Lohn biS auf den letzten Groschen heimbringt .
Wenn doch die Mauern und Wände der Häuser
in den Proletariervierteln durchsichtig tvären wie

Glas ! Was für aufrüttelnde » ja , aufreizende
Szenen würden da zu sehen fei «! Frauen , di « mit

sorgenvoller Miene über den Küchentjsch geneigt ,
die wenigen Geldscheine und Münzen betrachten
und sich vergeblich bemühe « , sie so einzutellen ,
daß sie zur Bestreitung der dringendsten Ausgaben
reichen . . DaS bekommt der Greisler , das der

Bäcker , das ' der Schuster , der Junge braucht eine

Hose , das Mähel « in Kleid , her Dian » muß ein

Paar Schuhe bekommen , Kohlen find auch unum¬

gänglich notwendig . . . Es reicht tveder da , »och
dort . So ist « S fast in alle « Familien der Arbeiter .

Und der Mann sitzt mit verbissener Miene daneben

und fühlt di « ohnmächtige Wut darüber , daß « r

trotz seiner Ar ^ it nicht i « der Lage ist, seine

Familie nur halbwegs zu ernähren und für sie

zn sorgen . Ballt die Faust «. Vergeblich . . .
Fällt dann ein bitteres Wort , sei es der

Frau , sei es des Mannes , dann kommt es z «

heftigen Szenen zwsschen Menschen , di « eiuander

gut find und die nur die Not , der fi « nicht ent¬

rinnen können , gegeneinander mit Bitterkeit

erfüllt .
Solch « still « Tragödien spiel «« fich Woche für

Woche ab an jedem Lohntag , zu Hunderte «, z «

Tausenden . ES sind AuSbrüche der Berzweiflung
arbeitender Menschen , hie trotz Arbett und Plage ,
Sparsamkeit und Entbehrungen Woche für Woche
vor dem Nichts stehen . Und dennoch ist der nächste
Lohntag ihre nächste Hoffnung . Bon Woche zu

Woche , von Jahr zu Jahr . So schleppen sie sich
mühselig durch die steinig « Wüst « ihres Lebens .

Und werden noch beneidet von de « Unglück¬
lichen , fÜI die in dem Getriebe des Wirtschafts¬
lebens keine Arbeit vorhanden ist und denen die

bürgerliche Gesellschaft höchst widerwillig eine

karge Unterstützung auszahlen läßt . Sehnsüchtiger
noch als die Arbeiter , die Arbeit und Brot hab «« ,

ersehnen die Arbeitslosen wieder ihren ersten

Lohntag , an dem sie den Lohn für geleistete Arbeit

in Empfang nehmen könnten , der ihr Elend

mildern würde . Aber kein Lohntag wird es je auS

der Welt schaffen. Ein Lohntag nicht . Aber

ein Zahltag !
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Pfui ! Pfui ! Denkt sie und schüttelt wieder
den Kopf . Nein ! Nein !

haben
seinen

uKen
31IU1931

Der 1. Mai .
Ueber den Tag hinaus !

Von Arthur Crispien .

l lange — lange —

dann fühlt "sie diese - Mannes Augen lang¬
über ihren Körper kriechen .

Wien ist nicht allein die Stadt , in der

die Arbeiterschaft die Verwaltung auSübt , son¬

dern sie ist auch eine Stadt des Sports ,
. «eien genießt deshalb in dieser Beziehung auch

Die Hanpttampfbsh « de « Wieser OlHmpra - Stadio « « .

St « ist so gut wie sertiggestellt . Ei « herrliche » Fuß ballst » wird « « gebe » dm , einer 400 Meter langen

Lmtfbahn . Die Tribünen erheben sich in ,wei Etage « ringförmig » m den Platz ; der unter « Ring w» rd

den außen durch tunnelartig « Durchgänge erreicht , der obere Ring hat direkte Zugänge von außen . Ins¬

gesamt wird die Hanhtkampfdah « de » Wiener Stadions 60 . 00 « Zuschauern Raum gewähren können .

wichtigsten Ereignissen wiedergegeben . Neben

den sportlichen Wettkämpfen kommt auch die

K u n st zu Worte . Proletarische Festkultur wird

sich vielleicht noch nie in solcher Vielseitigkeit ge-
offenbart haben , wie diesmal , sei es nun rm

Theater , Konzertsaal oder an den Festabenden
der verschiedenen Kultnrorganisationen der Ar¬

beiterschaft Wiens .

♦

Ihre Geige aber singt : Dein — dein !

Dann ist die Musik verstummt . Mer nur

für Minuten . Denn der Händler erhebt sich mit

einem Ruck hintkr seinem Tische :
,Llur weiter ! Ich wist tanzen ! "
Dabei heftet er seine Augen fest ans Erika ,

die dem Blicke nun nicht auiweicht .
Otto ist unruhig geworden . Er müßte

nichts von dem Blute der fahrende « Lent « ' «

sich haben , wenn ihn die Blicke , di « an - de «

Ecke zu den Musikanten fliegen und um , sei «
Mädchen werben , die aus Erikas FeuerrÄern
dem Hä Mer begegnen , ruhig lassen sollten . Aber

in ihm ist eS heiß aufgestiegen ,
die Paare durch die Stube . Draußen flimmern
am Abenichimmel schon die Sterne und der

Mond sieht geradeaus in die Ecke auf des

Mannes Gesicht , der sich nun einen letzten Ruck

gibt . Mit großen , schweren Schritten geht er

dann auf die Musikanten zu . Bor Erika bleibt

er stehen und neigt leicht seinen Kopf :
„ Wenn ich bitten darf — "

Ein neuer Walzer erfüllt mit seinen Rhyth¬
men den Raum . Aber «och tanzt niemand .
Wenn auch die Worte de » Händlers in der

WirtSstube verfliegen , von der Musik verschlun¬
gen werden , der alte Kapellmeister hat doch

Mühe , die Tanzmnsft im Takt zu halten . Alle .

Zweites Arbeiter - Olympia !
Zu den Wiener Festtagen im Juli .

einen guten Ruf . Fußball , Schwerathletik , Eis¬

lauf , Radfahren uiä Schwimmen sind die

Sportarten , in denen die Wiener Sportler «itb
Sportlerinnen mehrfach Erfolge errangen . Auch
der Wintersport in Oesterreich hat in den letz¬
ten Jahren einen überaus großen Aufschwung
genommen und die Zahl der Skiläufer wird

wohl mit hunderttausend nicht zu hoch gegriffen
sein . Wien ist auch durch seine ideale geogra¬
phische Lage für die Ausübung aller Sport¬
arten ausgezeichnet geeignet . Bor allem die
Donau lockt im Sommer die Wiener zur Aus¬

übung aller Wassersportarten . Der Schwimm¬
sport ist neben dem oes Fußballs wohl der ver¬

breitetste und die Gemeinde Men ist in dieser
Beziehung weit entgegen gekommen , indem sie
zahlreiche Frei - und Hallenbäder baute und noch
errichten wird . Dem fühlbaren Mangel eine¬

großen Sportstadions wurde auch abgeholfen , der

Neubau geht nun seiner Vollendung entgegen .
Arbeitersportler aus aller Welt , werden daS

neue Stadion im Juli mit ihrem Olympia ein -

wcihen . Groß in seinen Ausmaßen und schön
gelegen im saftigen Grün des Praters wird es

Wohl zu den schönsten Stadien in Europa
zählen .

*

Das olympische Programm
wir schon in unserer Osternummer mit

. Für die internationale Arbeitersportbewe -
guiig wird das zweite Olympia ein besonderer

Prüfstein sein , findet es doch in der Zeit der

Weltwirtschaftskrise und der damit verbundenen

Massenarbeitslosimeit Itatt . Nur die Fülle des

Opfermuts und der Arbeit , bei den Verantwort¬

lichen Funktionären , läßt dieses Olympia in sei¬
ner ganzen gewaltigen Größe werden ; aber sie
werden die Genugtuung haben , einem geschicht¬
lich bedeutsamen Werk ihre Kräfte zur Verfü¬
gung gestellt zu haben . Aber auch für die Teil¬

nehmer wird viel Opfermut und Sparsinn
nötig sein , um in einer solchen schweren Zeit

nach Wien fahren zu können . Aber alle jene Ge¬

nossen und Genossinnen , die « S sich trotzdem er¬

möglichen können , werden alrf diesem Olympia

feststellen können , welche werbende , treibende

und lebensbejahende Kraft der Arbeitersport¬
bewegung innewohnt . Sie werden aber auch

selbst neuen Mut und frische Kräfte schöpfen und

oie Gewißheit mit in die Heimat nehmen , daß
da - internationale Proletariat trotz Reaktion

und FasciSmuS ungebrochen und unaufhaltsam
seinem Ziel entgegenmarschiert . — en —

Die Idee des 1. Mai , di « nichts anderes ist ,
als die Idee des modernen Sozialismus , ist nicht
nur . unüberwindbar , sie setzt sich auch immer sieg¬
reich durch . Wo Sozialdemokraten über genug

Macht verfügen , wird der 1. Mai sogar zum

nationalen Feiertag erklärt . Wie beispielsweise
eben in der jüngsten Republik , in Spanien .
Di « Reaktion haßt den 1. Mai . Wo sie , wenn

auch nur vorübergehend , zur Geltung kommen

kann , dort gehört eS regelmäßig zu ihren ersten
arbeiterfeindlichen Maßnahmen , dem 1. Mai den

Charakter eine » Nationalfeiertage » zu nehmen .
Der Reaktipn graut vor dem Zukünftigen - dar

dem Revolutionären in der Idee des 1. Mai .

Der 1. Mai ist ein vom Proletariat
erkämpfter Feiertaa . Er wird einst der

Weltseiertag sein . Der Weltfeiertag , den die

Böller aller Lander feiern werden , als e i n Boll

in einem Vaterland . Das Vaterland wird di «

ganze Erde umfasien .

ES ist « in unerhört hohes Ziel , daS

Endziel der Sozialdemokratie . Der ' l . Mai , heut «

noch sin Tag der Sehnsucht , wird durch den Sieg
der internationalen Sozialdemokratie , zu einem

Tage der Erfüllung werden . Und die Menschen
werden endlich menschenwürdig leben und

arbeiten könne » .

Wie die soziale Frage die Sozialdemokratie
als Bewegung der Proletariats gegen den Kapi¬
talismus auslöste , so sind auch die Maifor¬
dern ng e n vor allem sozialeForderun -
gen : Schutz der Arbeitskraft , Hebung der

Lebenshaltung . Arbeit und Brot können nur

gedeihen , wo Friede waltet .

An der sozialen Frage krankt die Menschheit ,
seitdem sie von der wirtschaftlichen Entwicklung
in Klaffen zerriffe « wurde . Seitdem lebt d t e

Sehnsucht in den Unterdrückten nach

Friede , Harmonie und Freiheit .
Diese Sehnsucht »ach Erlösung hat in der Bewe¬

gung der internationalen Sozialdemokratie ihre

Verkörperung gefunden .
Die religiösen Bewegungen ver¬

trösten die Mühseligen und Beladenen auf em

beffereS Jenseits , predigen ihnen Duldung und

Entsagung , geben ihnen moralische Anweisungen,
tun ihnenzpraktisch wohl , soweit sich daS mit der

Aufrechterhaltung der kapitalistischen Weltord¬

nung verträgt .
Di « Sozialdemokratie steht mit

beiden Beinen im Irdischen . Sie will , daß
allen Menschen schon auf Erden di « Reichtümer
ihre - Fleißer zuteil werden . Die Sozialdemo¬
kratie ist sich bewußt , daß di « soziale Frage end¬

gültig und in ihrem ganzen Umfang nur gelöst
werden kann durch eine grundlegende Umandc -

Da » Wierser Rathaus .
sSer Sitz der rote « Stadtverwaltung wird während

den Festtagen de » 2. Arbe' ter - Olympias Anzirhungs -

dnnkt von Zehntansenden van Bewunderer « sei «.

Darum und gerade deshalb ist es kein Zufall ,
- daß während des zweiten Arbeiter - Olympia in

Wien auch der Kongreß der Sozialistische »
RRrbeiter - Jnternationale stattfindet . Und die

MDansenden Sportler werden in diesen Tagen der

1sirternattonalen Vertretung des Proletariats
Dank wissen für das , was sie in jahrzehntlan -
tznr Kämpfen für die Besserstellung der arbei¬

tenden Menschheit getan hat . Und diesen Dank

,y gerade in Wien abstatte « zu können , wird Stolz
I «itb Freud « aller WeAtätigen bilden .

*

rung aller wirtschaftlichen , soziale » und politi¬
schen Ding « .

Di « Sozialdemokratt « ist nicht da » Produkt
ein « r blindwütigen Verhetzung von leidenden

Menschen , si « ist nicht das auSgetüftelte Produkt
politischer Betrüger und Falschspieler . Die

Sozialdemokratt « entstand in jener g « s chicht -
lich ' en Stunde , i « der e » den Proletariern
klar geworden war , daß ihnen der Kapita¬
lismus nur Almosen , statt Recht zu¬

gestehen will . Zu jener weltgeschichtlichen Stunde
wurde die SozraDemokrati « politisch geboren , in

der es d « n Proletariern klar geworden war , daß
di « Bourgeoisi « in ihr «r große « Revolution di «

Menschenrecht « zwar verkündet hatte , daß
sie aber nicht daran dachte, sie für all « zu ver¬

wirklichen .
Darum muß auch di « nationalsozia¬

listische Bewegung scheitern , weil sie nicht
geschichtlich notwendig , nicht geschichtlich gewor¬
den fft .

Uebrig bleiben , wird neben vielen Sekten

ein Hilfstrupp der finstersten Reaktion .
Am Anfang jeglicher Erlösung steht der

Aufstieg des Menschen vom Arbeits¬

tier zum Kämpfer . Verkürzte Arbeitszeit ,
ausreichender Lähn , das bedeutet Verfügung
über eigene Zeit , über Mittel für di « großen
Aufgaben des proletarischen Befreiungskampfes .

Nie sind di « Proletarier vor

Angriffen auf ihre Lebenshaltung
sicher , solange der Kapitalismus
besteht . DaS wird unS gegenwärtig wiederum

deutlich genug zu Gemüte geführt .
Worin oestehe « di « Lehren , die di «

K a p i ta l i st e n - aus der von ihrer Wirtschafts¬
weise verursachten Krise ziehen? Sie sind für
Lohnkürmngen , für Einschränkungen beim Ver¬

brauch . Wenigstens soweit eS sich um Proletarier
handelt . Ein « erschütternd « Lebensweisheit , ange¬

sichts der vorhandenen Fülle von Lebensmitteln .
Ein « verrückte Welt , in der die Menschen nicht
imstande sind , ihr eigenes Zusammenleben so gut

zu gestalten , daß jeder hat , was er braucht .
So verdienen - die Maiforderung « «

in der kapitalistischen Zeit nie ihre aktuelle

Bedeutung . So darf aber auch nicht ihr
sicherer Sinn und Zweck in den Wien des Tages
verloren gehen .

Die Sozialdemokratie hat Ziele
über den Tag hinaus . Ihre Tagespolitik
hilft den endgültigen Sieg herbeiführen . Unser
Ziel ist uns um kein Linsentricht feil .

Dieses ruhige , entschlossene Bewußtsein ist
es , was uns Ausdauer und Kraft gibt , alle

Widerwärtigkeiten des grauen Alltags
zu überwinden , was unS mit unerschütter¬
licher Siegeszuversicht erfüllt .

H Nur wenige Wochen trennen uns noch von
den Festtagen der internattonalen Arbeitersport¬
bewegung , denr zweiten Arbeiter - Olympia , vom

- 83 . bis 26 . Juli d. I . in Wien . Schon das

, erste Olympia im Jahre 1925 in Frankfurt am
Main war für die internationale Arbeitersport¬
bewegung eine große . Heerschau und ekle grwal -

. tigc Manifestation der klassenbewußten roten
- Sportler sowie der gesamten Arbeiterschaft . Nun¬

mehr gibt sich im Juli das internattonale sport -
treibeirde Proletariat ein Stelldichein in jenem
Wien , das von den Heimwehrfafciften und der

bürgerlichen Reaktion hart bedräng : wurde und

sich so glänzend behaupten tonnte . Run bietet

iftch ungezählte « Tausenden die schöne Gelegen -
heit , all das , was in Wien von sozialdemokrati -
schcil Vertrauensmännern errungen und geschaf¬
fen wurde , erleben und bewundern zu oürseu .
Die Mehrheit der Wiener Bevölkerung erwartet

schon ihre Gäste , die Brüder und Schtvestern auL

allen Landen .

Die Sozialistische Arbeiter - Sport - Jnterna -
tionale veranstaltet ihr zweites Olympia ! Grund

genug , alle Turnerinnen , Turner , Sportler und

Sportlerinnen in der ganzen Welt anzueifern ,
däbei zu sein . Doch nicht nur das , sondern auch
aktiv tättg zu sein ! Das sportliche Programm ,
sei es nun auf der Aschenbahn , auf den Fuß -
bMfeldern oder im Schwimmstadion , ist von

einer Bielseittgkeit , die so recht den Aufstieg der

Arbeitersportbeweguug demonstrieren wird . Aber

auch Grundsätzliches wird sich offenbaren : Der

Unterschied zwischen einem sozialistischen und
'

einem bürgerlichen Olympia . Hier Massensport ,
Freude und Einigkeit und Brüderlichkeit ; dort

Kanonensport , Haß und Neid airf den Erfolg
der anderen Nation . Sozialistische und bürger¬

liche Erziehung sind eben scharf getrennte Be¬

griffe . Man erinnere sich nur an di « letzte bür - >

gerliche Olympiade in Amsterdam , wo ein Skan¬

dal dem anderen folgte ! Und doch reden und

^schreiben die Bürgerlichen von ihrem Sport als

einem „völkerverbindenden " Sport ; bei ihren
„ internationalen " Veranstaltungen wird man

dann immer eines Besseren belehrt . Sozialistisch«
Sportseste, wo immer , waren und sind ei « wah¬
res Spieglbild proletarischer Kultur .

In Wien , wo gleichzeitig mit dem zweiten
Arbeiter - Olympia auch di « Sozialistische
Arbeiter - Internationale ihren

Kongreß abhält , werden auch die Massen
der Sportler und Sportlemme « vor den Füh¬
rern der internattonalen Sozialdemokratie ihr
Treuebekenntnis ablegen . Und mit Recht . War

«S doch nur di « Sozialdemokratt « in allen Län¬

dern , die im Kampfe um den Achtstuiwentag
und durch sei «« Verwirklichung für di « Arbei -

- terschaft die Freizeit schaffte, die di « Grundlage
zür Erholung und Stärkung des abgerackerten

Körpers wurde . Seit dieser Zeit haben auch die

Körperkultur treibenden Arbeitervereine ihren

Ausstieg genommen und st « sind sich heute des¬

sen bewußt , daß nur die Sozialdemokratie chrer

Tätigkeit Beachtung und Unterstützung in den

Kommunen und im Parlament angedeihen läßt .

Der Tod ans der Landftrotze .
Novelle von Hans Honheiser .

Sommerabend . Es geht schon auf neun

Uhr .
Die Wirtsstube beginnt langsam dämmerig

zu werden , aber die große Petroleumlampe über

dem runden Tisch vor der Schankpüdel ist noch
nicht angezündet . Ein halbes Dutzend Menschen
sitzen in der Stube . Die meisten zusammen an

einem langen Tisch . Nur einer fitzt abseits in

einer Ecke . - Er gehört wohl auch nicht zu den

anderen . Die find eine wandernde Musikergcsell -
schast , die heraus ins Dorf kamen , weil in der

Stadt die Erwerbsmöglichkeiten gar zu schlecht
sind . Der einzelne in der Ecke unterWidet sich
schon im Aeußeren von ihnen . Sein Rock ist
noch nicht so abgetragen , sein Gesicht ist voll und

rund . Er kann noch nicht über die Dreißiger
hinaus sei «.

Man schwatzt , gestikuliert , macht auch
manchmal einen Schluck aus dem Glase . Man¬

cher hat di « Geige unterm Arm und zupft a «

den Saiten . Dort in der Mitte der großen
Stube thront allein auf einem Stuhle em fast
kahlköpfiger Alter , der die Auge « immer gesemt
hält . Auf den durchfurchten Wangen liegt ein «

ungesunde Röte und darüber sitzt , wie em pos¬
sierlicher aufgespannter Sonnenschirm , die große
Glatze . Drei oder vier junge Leute gehen schon
ungeduldig durch di « Stube , werft « den andern

nur hie und da ein Wort zu .
Unter ihnen ist . Erika , die Tochter des kahl¬

köpfigen Alten . Man kann sie hübsch nennen .
Sie mag vielleicht zwanzig Jahre alt sein , hak

daS dunkle Haar im Nacken kurz geschnitten und

blickt gelairgiveilt vor sich hin . Nur manchnial
liegt ihr Blick hinüber zu dem einsamen Gast
m der Ecke .

Weim ihr Verlobter , der immer an ihrer
Seite ist , ein « « dieser schnellen Blicke auffängt ,
dann geht ein böser Schatten über sein junger
Gesicht und er Preßt knirschend die gesunden
Zähne auftinander .

Da sieht Erika wohl zu ihm auf und

beschwichtigt :
‘

,F >tto ! "
Es achtet niemand auf die beiden und aus

Erikas frischem Gesichtchen ist schon wieder ein

fröhlich - unbekümmertes Lächeln . Aber ihre
großen dunklen Feuerräder irren doch im näch¬
sten Augenblicke schon wieder in die dämmerige
Ecke , wo er sitzt. Er sucht ihren Mick . S- . e

möchte seinen Augen entfliehen , aber etwas läßt
sie doch immer wieder den Kopf zurückwenden .

Die Furche auf OttoS Stirn wird tiefer ,
sein Mick drohender . Da sicht er , wie Erika
mit einer plötzlichen Bewegung den Kopf zurück¬
wirft .

Nein — nein ! wollen ihre Lippen sagen und

ein Zug leiser Verachtung fliegt über das schöne
Gesicht . Nein , nein ; was er nur will ? !

Rach und nach ist es fast finster geworden
in der unruhigen Wirtsstube . Der Händler in

der Ecke hat gelangweilt die Glieder seiner Uhr¬
kette durch die Finger gleiten lafftn , dann zieht
er mit einer plötzlichen , fast herrischen Geste
seine Brusttasche heraus und wirft sie vor sich
auf den ' Tisch.

„ Na spielt auf ! "
Die Musikanten horchen ans und ein paar

besonders Eilfertige fetzen sich uni den kahlköpfi¬
gen Alten , der aus der Mitte der Stube auf
di « Seite gerückt ist. gerade gegenüber dem Aus¬

gang . Dort sitzt er nun und klopft ein paarmal
auf die Rückseite seiner Geige .

Der Wirt hat di « Lampe angezündet , die

einen trüben Schein über d « Gesellschaft wirst .
Ein noch unsichereres Licht fließt über den

Händler . Und nur auf di « braune Geldtasche
scheint sie voller herabzuleuchten .

„ Spielt ans ! " fliegt « S noch einmal durch
die Stube .

Der Alte klopft noch einnial auf sein «
Geige . Dann beginnt sie zu singen und eine

Flöte Wuchst.
Unwillkürlich muß Erika noch einmal ihre

Augen in die Ecke hinüber schweifen lassen .
Und da si « sie wieder abwenden will , da fühlt
sie ihren Blick gehalten „ |
und

sam
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sehen er . Otto preßt die Finger um seine
Trompet « und leucht .

Nur Erikas Augen leuchten auf .
Mein , nein/ ' sagt sie , aber gedankenlos

steht sie aus und legt scheinbar ruhig ihre Arme

um den Mann vor sich.
Dann fliegt sie davon . Und die Musik spielt

ohne sie weiter .
Und sie träumt — träumt —

Da fällt ein Sessel krachend um . Erika hört
eS nicht . Bis ans Ende des Stückes tanzt sie
— möchte forttanzen —

Aber nein , nein !
Dann schüttelt sie wieder gedankenlos den

Kopf . Warum denn : Nein — ?

Als sie ihren Arm aus dem des Tänzers
zieht und an ihren Platz zurückgeht , da findet
sie Ottos Stuhl leer . Die Trompete liegt mit

einer unschönen Beule am Boden , über den der

blasse Mondschein langsam herankriecht .

Noch als die Musik spielt «, bat sich der

Arbeitslose in der Schenkstube eingefunden . Un¬
beachtet . sitzt er neben der Tür und hat einen

farblosen Schnaps vor sich stehen . Er trinkt fast
nie und hält sein « Augen starr auf den Boden

gerichtet .
Nur als der Händler , seine Geldtasche vor

sich hinweisend , die Musikanten zum Spielen
anflordert , da sieht er auf .

Sein Atem geht schwer . Der braucht keine

Not zu leiden ! i
Und dann sieht er wieder vor sich hinunter .
Der hat ' s leicht ! Der — Dabei knurrt ihm

der Magen und vor seinen Augen tanzen helle
und dunkle Scheiben und Punkte einen tollen

Reigen .
Er schließt sie und sitzt dann wieder un¬

beweglich da . Ja , der hat ' s leicht .
Erst das Umfallen des Stuhles schreckt ihn

aus dem dumpfen Hinbrüten auf .
Er fährt sich über sein stoppeliges Gesicht ,

reißt dann den Kopf einpor . Wieder irren seine
Augen hinüber nach der Ecke, hinüber nach dem

Händler , - er seine Geldtasche eben wieder in di «

inner « Seitentasche seines Rockes schiebt . Und

der Mqaen . - er schon seit Tagen keine regel¬
mäßige Mahlzeit mehr kennt , knurrt ihm .

Ja der — der

Rat — die kennt er ganz gewiß nicht . Dem

seine Kinder schreien nicht nach Brot . Wer ' s so
gut hätte , wie . der !

Der Gedanke sticht ihm im leeren Kops ,
wühlt in seinen Därmen . — Der braucht keine

Not zu leiden !

Ohrt «. daß er es will nnd ganz gedankenlos
schiebt . sr sein Schnapsglas zurück und erhebt
sich. Geht ' —

Geht dem Händler nach , der ohne Hut zur
Tür hinauSstvebt .

, Und mit dezn jungen Musilünten stößt er

unter der Tür fast zusammen , der unter den

zusarmncug «Preßt «n Lippen wild hekvorstößt und

seinem Bormgpn nachdroht :
, ^und! Hund ! "
. Hund " hört er noch — dann ist die Stille

- er Nacht um ihn .
Mittlerweile sind Musik und Lärm - er

Wirtsstube allmählich eingeschlafen .
Erika sieht nach längerem Warten suchend

in die Runde . Doch die sie sucht , die findet sie
nicht . Otto ist nicht zu sehen und auch die Ecke

ihr gegenüber ist und bleibt leer . Da schlingt sie
rasch « in Tuch um ihre Schultern und geht hin¬
aus . Der alte Bater sieht dem Mädchen besorgt
nach , aber er hindert sie nicht . —

Dreimal war die Tür geöffnet und zu¬

geschlagen worden und dreimal ist ein trüber

Lichtkegel auf die Straße gefallen . JÄwsmal
klangen dann noch ein päar harte Schritte zu¬
rück . » Jetzt ist eS still vor dem Wirtshaus .
Drinnen ist die Lampe verlöscht worden und

die dunklen Fenster beunruhigen niemand mehr .
Auch - er Mond ist hinter den schwarzen Wipfeln
des Waldes hinabgestiegen . Das fahle Licht der

Sommernacht liegt über Dorf und Feld . —

Dem Händler ist es schwül . Die Luft der

Schankstube liegt drückend auf ihm . Bor der

Tür atmet er erst einmal tief und schwer aus .
Fast erstickt er . Der Kragen seines Hemdes legt

. sich fest und einschneidend um seinen Hais .
Große , - icke Schweißtropfen stehen ihm auf der

Stirn . Schwerfällig wischt er sich mit dem

Handrücken darüber hin , macht ein Paar Schritte ,
bleibt wieder stehen , dann fährt er sich mit den

Fingern zwischen Hals und Kragen , daß das

Knössschen weit fortspringt , taumelt wieder

vorwärts . Dann —

Hastig reißt der , junge Musikant die Tür

« mf und stürzt hinaus .
„ Hund ! Hutä>! "
Er sieht nicht unr sich. Wie ein Nacht¬

wandler nimmt er den Weg hinaus auf die

Landstraße .
Es tanzt ihm wild vor - eu Augen : Striche

— helle und dunkle — Scheiben und Zacken.
Eine Helle Scheibe tvächst , wird groß , wie ein

Mcnschenantlitz . Zwei ' dunkle Punkte stehen
darin . Tanzen erst mit und werden dann ruhig .

Grinsen ihn an , bald wie die Augen aus der

Stubenccke , bald blitzen sie auf , wie die Feuer¬
räder seines Mädcheirs .

Erika ! Erika !

Sie grinsen . Sie grix . se» —

Wie ein Trunkener taumelt er vorwärts . —

Eine sinnlose Angst schnütt die Brust des

Mädchens . zusammen . Sie kennt ihres OttoS

furchtbaren Zorn . Weyn sie nur nicht zu spät

käme — Wenn — Tas aufgeregte Hirn malt

ihr Schreckbilder vor . Gäbe der Himmel , daß

sie nicht zu spät kommt !

Sie preßt die Hände vor ' s Gesicht un¬

stürzt in das Halbdunkel hinaus . Ihre Augen

suchen die ungewisse Dämmerung zu durch¬
dringen . Aber alle Konturen zerließen , alle

Gegenstände werden undeutlich und verschwom¬
men — schreckhaft !

Stehen dort vorn nicht zwei Schatten —

Voreinander — es ist ihr , als seien sie inein¬
ander verkrampft . Nein , einer ist es nur ,
einer nur mehr — nur mchr einer —

Otto , Otto — aber wer liegt da ? Otto —

du — du — tvas hqst du , getan ?!
Bon der anderen Seite rast ein Auto heran .

Das Licht der Scheinwerfer fällt grausam —

blendend weiß auf die Gruppe .
Da liegt der Häitdler auf dem Rücken .

Seine Augen hänggn unbewegt am sternklaren
Nachthimmel . Ein , Schlagflutz hat sein Herz
und feinen Fuß stocken lassen .

Erika rennt in der blendenden Helle ihren

Otto , der vor der Leiche steht , fast an . Dann

zuckt sie zusammen :
,Mörder ! "
Dann fällt sie an der Seit « des Toten

nieder urrd streicht mit ihrer kalt «n, zitternden
Hand über sein Gesicht .

Schwerfällig und müde wankt der Arbeits¬

lose heran . Ein paar Schritte von dem Toten

liegt im Lichte der Scheinwerfer die dicke , braun¬
lederne Brusttasche , die dem im Fallen ent¬

glitten ist. Er hebt seinen Fuß höher und

lchreitet darüber hinweg — achtsam und fast
ängstlich , als könnte etwas von chr an ihm
haften bleiben .

In den Gräben aber , welche die Wiesen
durchziehen , die sich an beiden Seiten der Land¬

straße hindehnen , singen die Frösche ihr miß -
töniges Konzert :

Quäk quak — quak .

Naif
Hell die Lonne leuchtet tveithia .
Moorig und brau » muß bi « Heide sich kauern .
Kein « Blum « »och steht im Grün ,
Kem « Lerch « noch steht mau zieh »,
Trautzen bi « See geht schwarz unter Schauer ».
Wenn » mn ackert und sät ,
Jahr für Jahr , früh u » b spät .
Ist bie Ernte doch mein ?
Ober soll es nicht sei «?
Spricht
Shin !

Schwer u « b dunkel die Heide ruht !
Manner komme « mit Balke » m» b Bretter » ,
Säge » , zimmer » Treppe « und Steg ,
Geben Anstrich von Rot wie Bl » t ;
Blut ist der Grund , ei » Leuchte » »ich Stzmettettk
Ei » Schafott mag eS sei ».
Das bringt kein Gedeih » ,
Doch » un steht es wie Stet «.

Bringt es Gcheihn ?
Sprich !
Rei » !

Hoch dir sSo « » « leuchtet und steht !
Rings Kaser « « » bie Heid « vmliegen ,
Bei de » Truppe » bi « Trommel geht ,
Hor«fig »al unsre Feier durchkräht —

Waffen , di « ganze Stadt z » bekriege ».
Bataillon bei Bataillon ,
Wie ei « Hohn » nd ein Droh « .
Ist das Friede «, ist ' s Krieg ?
Zeig
Deinen Zorn oder schweig !
Das ist Krieg !

Schare » rücken in Reihe » an !
Rote Fahnen fi « führe « !
Ohne Waffe » » nd oh « e Hurra » ,
Keiner trennt den geschlossene « Bau « ,
Keiner wagt an di « Still « zu rühre « !
Da fällt «i « Wort —
Der Redner dort —

Richt Brand noch Mord ;
Blotz von Unrecht und Recht !
Recht ,
Das sei da !

Jo ! August Strindberg ,

Glasbrenncr - Worlc .
Adolf Glasbremrer war der beste satirisch -

oplitische Dichter des vorigen Jahrhunderts
und einer der glänzendsten Schilderer des
Berliner Volkslebens . Die meisten seiner
Dichtungen sind selbstverständlich zeitgebünde »
und haben heut « deshalb nur noch historischen

■ Wert . Aber vieles ist auch heute noch ^so
frisch und lebendig , als wäre er für unser !
Zeit geschrieben :

Ganz recht: Recht muß Recht bleiben ! Aber :
wo es bleibt , fragen oft viele vergebens .

Gerichtigkeit ist rin schön ' Ding , aber es gibt
auch Justiz .

Prozesse sind och bloß « n Verjnüjen vor die¬

jenigen , tvelch « Jeld haben und sich ihr Recht ver¬

schaffen können , vor den Pauperismus un de Pro¬
letarier sind fe ar »ich , die haben ' niemals recht ,
weil se keen Jeld haben .

Wahrheit wird wohl gedrückt ,
. aber nicht erstickt !

Was würde das für ein Karneval werden , wenn '
einmal all « Großen chr « Masken Abnahmen und di «

Kleinen zuschauten !
Um etwas zu gelten , müssen sich die Nullen

immer hübsch rechts halten .
Ob do unsteMich bist ? Das frage die Pfaffen !

Versprechen , werden «in Dort sie gewiß für dqs ge -

stöhlen « H; «r .
Oline Pfass , Philister , Professor ' »

- Ist jeder Potentat verlor ' ».
" Täten wir , war wir sollten ,
Gott täte , wa § wir wollten .

Hofft de » Messias ihr » och ? Richt kommt er vom

Himmel , ihr Völker ,
Reicht euch zum Kampf « di « Ha ich — und der

Messias ist da .

Bei diesem « w' ge » Rüsten
Wird ' s so mit uns bald stehn ;
Ein Teil des Volks wird sichten ,
Der andre sichten gehn .

liert dies « Krallen , aber «in guter Flieger wird «r

nie . Di « sängst « Strecke , die er flieguch in der

Lust zurücklegen kann , sind etwa zehn Meter . Reist
macht er nur Sprünge von Ast zu Ast. Ma « ist der

Meinung , daß besonders siin Aussehen - . nd sei «
Lebensweise in der Jugend ein gutes Bild von dem

Urvogel geben , der sich aus de « vierbeinigen Bäum '
Heiterer ganz langsam und allmählich entwickelt hat,
und zwar indem dies « sich bei ihrem Klettern —

etwa wie heute noch das Eichhörnchen — von Ast

zu Ast fallen lassen » nd mit der Zeit 1 » ihren
Sprüngen immer kühner geworden sind . Daß sich
dann mit der Zeit Federn und Flügeln bildeten , ist

«in « der wunderbarsten Reuschöpfungen , di « je in

der Natur vorgekommeu find . Als aber erst dieser
Schritt gemacht war , bildete sich die unendlich viel »

faltige und reiche Vogelwelt mit ihre » unz^ligr »
Aborte « . Roch heut « aber entschlüpft kein Bogel«
junges flugsi ^tig aus dem Ei , sonder » die Kunst
d« S Fliegens muß es - erst erlernen , während sich di «

Flügel langsam entwickeln , — <8 ist auf eine kurz«
Spanne zusanrmengedrängt «in « Wiederholung des

lauge » Entwicklungsganges vom Klettertier zqm be¬

schwingten Bogel , dem Herrscher der Lüste , ebenso
lehrreich wie interessant zu beobachten .

Albert Mundt .

Isaak , der Obstverkäufer .
Von L Goldschmidt .

Isaak war nicht etwa Besitzer eines Obst¬
ladens in einer kleinen östlichen Stadt . Er stand
mit seinem Obst am Uferwog eines Gebirgssees
in der Nähe des Grandhotels , der Laden war

eine windschiefe Bude , itnd das Obst , das er

feilbot , gehört « nicht ihm , sondern einem Wohl¬
haberchen Kaschauer Händler , der den jungen
Isaak für hundert Kronen wöchentlich währen¬
der drei Sommermonate zum Filialleiter da

droben gemacht hatte . Diese Filiale hatte einen

Ehef , einen Verkäufer , einen Kassier , einen La¬

stenträger und einen Nachtwächter . Und all dies

war Isaak in einer Person . Wenn er von acht
Uhr morgens bis acht Uhr abends oder noch
später Pfirsiche und Melonen , Birnen und

Pflaumen verkauft hatte , dann durfte er sich in

seine Sommerwohnung zurückziehen » die einem

Heuschober wie ein Ei dem andern glich und

durfte dort vor dem Versuch , einzuschlafen , den

zweiten Teil seiner Menage zu sich nehmen , die

nicht einmal einem Feldsoldaten Appetit gemacht
hätte . Der Versuch , zu schlafen , glückte nicht
immer und nie vollständig , denn Isaaks Logis
tvar etwas zugig und kalt und Isaak hätte statt
der eilten Deck « deren fünf gebraucht , um erst
die Kälte loszutverden , die er von siiner Tages¬
arbeit mitgebracht hotte , uird dann die , di « sei¬
nes Nachtquartieres wesentlichstes Merkmal war .

Denn in dem Monat August , in dem unsere
Geschichte spielt , zeigte sich die liebe Sonne nicht
einmal drunten in den Tälern auch nur zu Gast¬
spielen geneigt , und droben in der Bevgnähe und

vom großen « See her blies der Wind bei Tag
und Nacht , daß es » nur so seine Art hatte .

Ader ob Rägcü uich Wind , ob Nebel und

Frost , der kleine Isaak harrte pflichtbewußt und

zäh auf seinem Posten aus , der ost genug , wenn

häßliche Tage nicht einen einzigen Spaziergän¬
ger aus dem Grandhotel lockten , wie eine gänz¬
lich vergessen ? Bedellc aussah .

Und auch wenn sich di « Dettergöttcr ein

wenig gnädiger zeigten , kamen nur wenige Men¬

schen an Isaaks Obststand vorbei , und daß noch
viel viel weniger bei ihm Halt machten , versteht
sich von selbstl Aber obwohl er in den langen
Pausen , da er sich fast ganz allein im Gebirge
vorkam . sich die Seele aus dem Leibe fror und

dabei Muße hatte , über die glänzende Laufbahn
eines kleinen jüdischen Obstvcrkäufers am Fuße
der Hohen Tatra uachzudenken , setzte er doch
jedesmal ein ftöhliches Gesicht aus . wenn der

Zufall ein Menschenanüitz in die Nähe der auf
Besitzwechsel wartenden Früchte führte . Isaak
wußte eben , daß heutzutage so schwer ein Ge¬

schäft zu machen ist , daß man es aber machen
mußte , wemr man nicht die hundert Kronen ,
die Menage und den Heuschober einbüßen sollte .
Und freundlich sein — das muß ihm sein Ba¬

ter bciyebracht haben — ist di « erst « Boraus -

fetznng sirr einen Kaufmann , der Waren an

den Mann bringen will .

war immer freundlich . Aber mit

Schattierungen . Kam einer in sein «« Gesichts¬
kreis , den er noch nie bei sich als Kunden gese¬
hen , so ähnelte seine Freundlichkeit der Unter¬

würfigkeit dcS . Ghcttojuden unter dem Befehl
eines staatliche : Würdenträgers oder eines , der

die Macht hatte , selbst einen Pogrom zu verhin¬
dern . Kam dann jener Kunde ein ander Mäl

wieder , war Isaak die vollendet « Höflichkeit , mit

Distanz , aber schon ohne sklavischen Unterton .
Ein drittes Mal mischte sich in Isaaks liebens¬

würdiges Lächeln schon ein bißchen Vertraulich¬
keit und späterhin nahm er , kaum daß er das

bekannt « Gesicht nur an der Wegbiegung auf¬
tauchen sah , schon einen der kleinen Papiersäcke
in die Hand und in größter Intimität machte
er es , unter Fragen und Antworten , einfach
unmöglich , an ihm vorbeizugehen , ohne stehen
zu bleiben und ohne zu kaufen .

Neben diesen zweifellos anerkennenswerten

kaufmännischen Talenten besaß der Keine Isaak
noch andere Fähigkeiten , die nicht allzuviel «
Obswerkäufer , zunral in einem schätzungsweisen
Alter von achtzehn Jcchren , besitzen dürften . Er

sprach fließend , besser gesagt sprudelnd vier oder

fünf lebende Sprachen — je nachdem , ob man
das Tschechische und Slowakische als eine oder

als zwei Sprachen betrachten will . Bon den

WÄssprachen beherrschte Isaak das Deutsche in

einer Weise , die auf seinem östlichen Posten be¬

merkenswert genug war . Und ebensogut hörte
man . ihn ungarisch reden , und vielleicht noch

besser Jargon . Wer hätte gedacht , daß Isaak auch
noch über andere Sprachkenntnisse verfügte !
Doch davon später .

Es mag sich niemand daran stoßen , wenn

nran berichtet , daß irgendwo im Gebirge ein Kei¬

ner , unterernährter , schlecht gewaschener _ unb
abgerissen • gekleideter jüdischer Obstverkäufer
Stunde um Stunde mü > Tag für Tag vor Rässe
und Kält « zitterte , daß seine Füße blau - und

die Hände rot - gefroren waren und daß ihm
taubeneigroße Frostbeulen im Gesicht standen .
Wen sollte cS erschüttern , daß der Keine Isaak
allabendlich , wenn er sein « Bude zunagelte , sich
vor Müdigkeit , Hunger und Kälte und vielleicht
auch infolge anderen Leids kaum auf den dün¬

nen gebogenen Beinen halten konnte ? Wer wird

danach fragen , daß daS Jüdchen Isaak längst
hätte entdecken müssen , — wem : er nicht geglaubt
hätte , man müsse die Zähne bis zur Bewußt¬
losigkeit zwsammenbeißen — daß er sehr sehr
krank war und daß seine Lungen weder von :

Anblick des Bergpanoramas gesund werden konn¬

ten noch von der gewiß erfreulichen Tatsache ,
daß andere seine rotwangigen Pfirsiche aßen ?

Niemand wird danach fragen . Und niemand

wird die Frage genau beantworten , wer denn

eigentlich , schuld daran sei , daß eines Morgens
Isaak Bude zugenagelt blieb , well er selber sein «
Bergvilla nicht verlassen konnte . Er war nur

ein bißchen erfroren , ein bißchen verhungert und

ein bißchen erstickt .
D« n Papieren aber , die man in seinem Kn -

tel fand , war zu entnehmen , daß Isaak vor sei¬
nen Ferien im Gebirge in seiner Vaterstadt die

siebente Klasse des Gymnasiums besucht hatte .
Wieviel « Sommer Isaak die Filiale geleitet

hatte , um dann mit seinen Ersparnissen die Win¬

ter durchhungern und durchstudieren zu können ,
ließ sich nicht feststellen . Man weiß nur eben ,

daß er seine Sprachkenntnisse noch um das La -

teinischc hatte vermehren wollen . Isaak wollt «

und sollte « s besser haben als - seine Väter . Zu -
mindest mit einem Doktorhut wollte er dos

Ghetto überragen — und beim Obsthandel ist er

erfroren . - . . .

Logeliede « in der emnchle «
Rotor .

Jetzt im Frühling beschäftigen uns di « Bogel

mehr als sonst im Jahr , — ganz natürlicherweise ,
beim es ist ja . noch gar nicht lange her , daß wir

Wiedersehen mit ihnen feierten . Zudem weckt uns

in frischer Morgenfrühe ihr Zwitschern , Flöten und

Singe ».
Jetzt ist die Zeit , da daS junge Liebesspiel der

Bogelpärchen beginnt , — immer sieht man sie zu

Zweien durch Busch und Baum schlüpfen , — jetzt

ist aber auch di « Zeit , da sich manche düster « Tra¬

gödie im Bogelreich abspielt , — oder ist cS keine

Tragödie , wem ^ die Blaumeise zum Nest zurückiehrt
und findet statt ihrer eigenen Eier ein großes

Kuckucksei , ganz als gehörte es dahin ! U» d ist es

keine Tragödie , wenn Stars ihre jungen Gelbschnä¬
bel mit vielen Mühen und Regenwürmer « groß¬

gezogen staben , so daß sie dann endlich flügge wer¬

de «, und gerade an dem Tag , wenn sie in gayzer

Familie den allerersten Ausflug unternehmen , knallt

des Gärtners Flinte .
Tragödie , — wenn die Katze di « jungen Vögel-

chen im Nest aussÄbert : — sie liebt, die Singvögel

sehr , « S ist ein fetter Bissen « nd « S schert sie gar

nicht , daß die Bogelmutter , die , den schmackhafte »
Wurm im Schnabel , zum Nest zurückkehct , ganz fas¬

sungslos am Rande sitzen bleibt und mit den Aeug -
lein hierhin und dprthin guckt und nun zu locken ,

zu piepsen und zu rufen beginnt . Di « bös « Katz « hat

ihr di « wehrlosen Jungen genommen .
Wie alt sind eigentlich di « Vögel ? Di « fliegen¬

den Eidechsen der Vorzeit kann man kaum als Vögel
ansehen , denn sie hatten weder Schnabel noch Federn .
Erst viel später tauchte ein gefiederter Bogel auf ,
der als der Urvogel bezeichnet wird . Die Gelehrten
streiten sich , ob dieser Urvogel , der etwa so groß war

wie ein « Taübc , fliegen konnte . Im Verhältnis zu
dem Körper waren aber die Flügel winzig Nein ,

nran nimmt also an , daß der Urvogel sich nur durch
ein ungeschicktes Flattern für « ine kurz « Weile kn

brr Luft zu halten vermochte .
Roch heute haben wir « inen Bogel , der in seiner

ganzen Lebensweise nach Ansicht der Gelehrten ein

MtreucS Abbild des Urvogels ist , und zwar ist dies

der amerikanische Zigeunervogel , der Hoazin . Sein «

Jungen haben an jedem Flügel zwei Zehen , di « mit

Kralle » versehen sind . Mit ihrer Hilft können sie

schon alt kleine Tierchen geschickt aus dem Rest und

wieder hineinklettern . Der erwachsen « Vogel ver -
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Eil Glaubensbekenntnis

I

Marsch , marsch ! Es schlagen die Füße am Pflaster

hart sturmfrischen Takt .

Es lacht über Hügel und Giebel und Bäume

der Maiensonne Glanz .

Marsch , marsch ! Wir holen die Sonne herbei .

Voran ! Empor ! am ersten Mai .

Schon winkt uns ein Ziel . Unser Schritt wird leicht .

Nun „ Freundschaft ! Berg frei ! tf

Und noch ein letztes Endchen Weg , das uns zur Höhe führt ;

dann : Unser die Welt !

Frisch auf ! Nie ist die Jugend müd
>

,

wenn ihr die Freiheit verheißend erglüht .

Ich bin so müde . Es drückt mich des Tages

Schwer - Arbeitsfron .
Daheim starrt mein Kind durch die dunkelnden Scheiben

nach meinem Kommen aus . ,

Fort , fort nur ! Die Sehnsucht beflügelt den Fuß ,

weil ich mein Kindchen noch herzen muß .

Schon steigt die Sonne hinter * m Berg empor :

Rot - goldene Krone .

Schon jubeln die Lerchen im Blau der Luft

ein Morgengebet .
Ich aber eile . Der Weg ist noch weit .

Marsch , marsch ! Es wird Tag . Die Fabrikspfeife schreit .

Ta -

mehr . Sie ersehnen eine Plötzliche Aenderung
ihrer Lage und "ni emand wird ihnen Übelnehmen,
wenn sie den Aiaulheld für den besten Politiker
halten .

Dennoch darf keinen Augenblick daran ge¬

zweifelt werden , daß die sozialdemokratisch « An¬

strengung : die sich auf marxistische Erkenntniffe
erhebende Zielbestrebung , Imstande sein wird ,
das Ziel zu erreichen und West - und Mittel¬

europa vor der beispiellosen Katastrophe , zu der

rechte wie linke Radikalisten drängen und die

ein tatsächlicher ( nicht bloß Spenglerscher ) Unter¬

gang der abendländischen Kultur wäre , zu retten .

Das deutsche Volk hat mit der Hilfe der deutschen
sozialdemokratischen Partei — denn nicht
einen Tag könnte die Brüning -
Regierung existieren ohne den Mut

der S . P. D. , eine augenblickliche
Unpopularität im Dienst « der Zu -
kunst auf sich zu nehmen — eben im

vergangenen Winter ein großes und aller Ehre
würdiges Beispiel bewußter Anstren¬
gung erbracht .

Dies große Ergebnis auf dem deutschen
Gebiete , wo auch wieder die Entscheidungsschlacht
der Zeit geführt wird , verpflichtet jeden Sozia¬
listen , auf dem Posten , wo er der Gefahr gegen¬

über gestellt wurde , mit Mut auszuhalten und

nie zu vergeffen , was und wie es überall

geworden ist , wo die Utopie des „ Wenn wir

1918 . . . " di « Massen mit sich geriffen hatte ; und

wie es , insbesondere , überall sein würde , wenn

diese Utopie auch heute imstande wäre , die Front
der stillen und entsagenden , entschlossenen und ver¬

antwortungsvollen Aufbauarbeit : di « Front
der proletarischen Revolution ,
durchzubrechen .

• i i

*

Wir , Ungarn , haben dies „ Wenn " erlebt .

. . . Auch uns hat der Glauben erfüllt , daß
! die „siegreiche westliche Demokratie " ( Wilsons
W unkte ! ) Volker für die Sünden ihrer gestürzten
^Machthaber nicht zur Verantwortung ziehen oder

» ar bestrafen werde . Auch wir haben den feier »

Wichen Deklarationen der Westmächte : ein nieusch-
Wcher Frieden werde der Abschlachtung von Mil -

Wionen urw der Zerstörung unschätzbarer mate¬

rieller Wert « folgen , Glauben und Vertrauen ge¬

schenkt . Wenn das Schicksal des ungarischen Pro¬

letariats von dem des deutschen und österreichi -
Ischen heute so grauenhaft verschieden ist , so eben

Weshalb , weil wir nicht die nötige Kraft aufbrin -
gcn konnten , der Explosion sozialer und na -

Monaler Erbitterung sich entgegenzustellen , sobald
thui den feierlichen — Worten und Deklarationen

Wirklichkeit wurde . Eben weil di « Geschichte der

»ungarischen Arbeiterklasse auch ein Kapitel der

Moffnung , Tat und Verzweiflung enthält , über

die W. Müller seine „realpolitische Utopie "
geschrieben .

Nur ein kleiner Beamter .
Novelle von Ernst Ludwig Anger .

Nein — der Mensch ist nicht frei : Man

muß schon sehr hoch gestiegen sein auf der Stufen¬
leiter des Glückes , um auch nur einen Angenvlick
denken zu können , man wäre es .

Ignatz Sybert mar nicht so weit gekommen.
Er war freilich auch schon als Junge ein schlech¬
ter Turner gewesen , so ist das weiter nicht ver -

tvnnderlich . Er stand aus einer der untersten
Stufen ohne viel Aussicht , noch einmal weiter zu

kommen . Nicht , weil er unfähig oder dumm oder

faul war . Er war sogar klüger , fleißiger , ver¬

ständiger als manche, die das Recht besaßen , ihm

zu befehlen . Aber es gibt nur wenige Situatio¬

nen im Leben , wo derarttge Eigenschaften vor¬

wärts helfen .
Er stand unten . Und andere konnten sagen

„ Herr Sybert bringen Sie mal . . . " und er

brachte . Oder auch noch kürzer „Sybert , nehmen
Sie diese Akten und bringen Sie sie sofort zum

Präsidenten ! "
Ja , das durfte man sagen, ohne daß er sich

wehren konnte . Er war ja nicht frei . Und da er

es nicht verstand , sich Sympachien zu verschaffen ,
so mußte er des öfteren erleben , daß andere , Ge -

rissenere , Skrupellosere , ihm vorgezogen wurden .

Daß er an der Stufe kleben blieb , die sie über¬

sprangen .
Lange Zeit litt er unter der Ungerechtigkeit

einer Welt , pon ) der er nicht viel mehr begriff,
als daß sie hart und böse war . Aber dann fand
er Tilly . Er sah sie, er lernte sie lieben , er

heirate »« sie schließlich.
Es war eine glückliche Ehe — so glücklich,

„ Wenn wir 1918
Von DcsMer Hort .

Bon W. « . Bjel ' nsti .

1810 —1848 .

' Den 8. /September .

Das Soziale — das ist jetzt mein Wahlspruch.
Was habe ich davon , daß die Allgemeinheit lebt ,

wen » die einzelne Persönlichkeit ; leibet ? . HM liegt
mir daran , daß das Genie schon auf dieser Erde im

Himmel weilt , wenn sich di « Masse in Schmutz

wälzt ? Was liegt mir daran , daß ich die Id «« be¬

greife , daß mir die Gedankenwelt erschlossen ist in

der Kunst , in der Religion , in der Geschichte , wenn

ich das nicht mit allen teilen kann , die meine Brü¬

der sein müßten dem Menschentum nach, meine

Nächsten in Christus , mir tatsächlich aber fremd und

feindlich sind wegen ihrer Unbildung ? Was frag «
ich darnach , daß für Auserwählte Seligkeit da ist ,
wenn der größte Teil aller Menschen nicht einmal

ihre Möglichkeit ahnt ? Fort mit der Seligkeit —

wenn sie mir nur allein unter Tausenden beschieden
ist ! Ich will sie nicht , ich will sie gar nicht , wen »

ich sie nicht teilen kann mit meinen jünger »» Brü¬

dern ! Mein Herz blutet und zuckt kranchshast zu -

sammen , wenn ich die Menge und ihre Bertreter

erblicke . Kummer, schwerer Kummer befällt mich

beim Anblick' barfüßiger Knaben , die auf der Straße
mit Knöcheln spielen , beim Anblick zerlumpter Bett¬

ler , oder eines betrunkenen Fuhrmanns , oder eines

von der Wache zurückkehrenden Soldaten , oder eines

Beamten , der mit der Mappe unter dem Arm eilig

seines Weges geht , oder eines selbstzufriedenen Offi¬

ziers und eines stolzen großen Herrn . Wenn ich

einem Soldaten « inen Groschen schenke, so weine ich

fast , wenn ich einem Bettler einige Kopeken gegeben
hab«, laufe ich eiligst davon , als hab « ich etwas

Schlechtes getan , und als möchte ich den Hall meiner

eigenen Schritt « nicht hören . . Und dann ein solches
Leben : in Lumpen auf der Straße zu sitzen, mit

idiotischem Gesichtsausdruck einig « Groschen am Tage

zu sammeln , sie abends in der Kneipe zu vertrinken

— und die Menschen sehen das , und niemand will

etwas damit zu schaffen haben ! . . Und diese Ge

sellschaft^ die auf vernünftiger Grundlag « ihr

sein fristet, , ist eine Erscheinung der Wirklichkeit
Hat denn der Mensch dabei überhaupt noch das

Recht , sich selber zu vergeffen : in der Kunst und in

der Wissenschaft ?
Ich bin erbittert gegen alle substantiellen

Grundsätze , die in der Eigenschaft von Glaubens¬

sätzen den Willen des Menschen ' binden ! Die Ver¬

neinung — das ist mein Gott . In der Geschichr «
sind mein « H«Iden di « Zerstörer des Alten — Luther ,
Boltai «, die Enzyklopädisten , di « Terroristen , Byron
( Kain ) usw. DaS Werturteil steht für mich jetzt
über der Vernunft ( natürlich der unmittelbaren ) ,
und deshalb sind mir die Gotteslästerungen Vol¬

taires erfreulicher , als die Anerkennung der Relignn
und der Gesellschaft , wie sie auch beschaffen sein

möge »! Ich weiß , das Mittelalter " war eine er¬

habene Epoche. Ich begreife sehr wohl die Heilig¬
keit , die Poesie und Großartigkeit der mittelalter¬

lichen Religiosität — aber noch lieber habe ich dak

18. Jahrhundert — di « Epoche des Religionsverfalls :
im Mittelalter verbrannte man Häretiker , Freiden¬
ker und Zauberer auf Scheiterhaufen ; im 18. Jahr¬
hundert schlug man Aristokraten , Geistlichen und

anderen Feinden Gottes , . der Vernunft und der

Menschheit auf der Guillotine den Kopf ab.

Aber «S wird «ine Zeit konimen — daran

glaube ich feurig —, es wird ein « Zeit kommen , da

wird man niemanden mehr verbrennen , nieman¬

den mehr den Kopf abschlagen , da wird der Ber -

brecher die Todesstrafe für sich erflehen wi « ein «

Gnad « und Rettung , man wird sie ihm aber nicht

geben , und das Weiterleben wird von ihm als eine

solche Strafe empfunden werden , wie jetzt die Hin¬

richtung . Dann werden keine sinnlosen Formen und

Zeremonien mehr vorhanden sein , kein « Verträge
und Abmachungen , di « das Gefühl binden , dann

wird es keine Pflicht und keine Verpflichtungen
mehr geben , und der Wille wird nicht mehr dem

Willen nachgeben , vielmehr einzig und allein der

Liebe . Dgnn wird « S nicht mehr Frauen und Man -

Der unfern Lasern sicherlich nicht unbe¬

kannte Verfaffer fft «in ungarischer
U E - Migrant . Ti « JnternationaUlät auch m

der Probleurlage der Sozialdemokratie tritt in

seinem Aussatz schön zutage .

K Ein Buch ist unlängst in Berlin erschienen :
^„ Wenn wir 1918 . . . " Wie hätte esge -
Uchehen können und wie wäre eS ,

» wenn . . . Kieler rote Matrosen RoSke anno

dazumal festgenommen hätten und Ebert , wie

»Wilhelm der Letzte , nach Hollarwien hätte ent¬

ziehen müssen . . . .

Eine „ realpolitisch « Atopie " :
WLenn . .

wie sie meist nur in den Büchern von Leuten

vorkommt , die die Welt durch rosenrote Brillen

zu betrachten Pflegen . Tillys ewig gleiche Güte

und Liebe , ihr Verständnis für seine Empfindun¬
gen , ihre Anteilnahme an seinen Sorgen lösten
die Bitterniffe seines bisherigen Lebens . Er er¬

trug di « Zurücksetzung in seinem Büro , die Un¬

gerechtigkeiten und Bosheiten der Menschen , di «

rhm Kraft ihrer Stellung befehlen konnten , leich¬
ter und gleichmütiger, seitdem er ein Heim hatte ,
eine Frau , die ihn liebte . Ja , es verbuchte dieses
Leben im Berufs das ihn täglich acht oder neun

Stunden in Fesseln zwang , vor dem beruhigen¬
den , tröstenden Bewußtsein , daheim eine — wenn

auch nur eingebildete Freiheit gemeßen zu

können .
Bis — nach vielen , vielen Jahren — Tillv

plötzlich krank wurde . An einem schmerzvollen und

langwierigen Leiden erkrankte , das ihr. stilles,
heiteres Gesicht mit ttefen Runen zeichnete und

die Kraft chres zierlichen Körpers allmählich ,
aber unbarmherzig erschütterte und untergrub .

Ignatz Sybert sah mit kaltem Entsetzen , wie

die einzig Geliebte von Tag zu Tag schwächer und

hinfälliger wurde . So ganz hatte er sich in die

Beständigkeit seines zweiten und eigentlichen Le¬

bens hineingefühlt , daß die jählings auftauchende
Möglichkeit einer Vernichtung des Teuersten , das

er auf Erden besaß, sein Herz bluten ließ .
Unruhig und lustlos hockte er nun m seinem

Büro , entledigte sich seiner Pflichten in oberfläch¬
licher , gleichgültiger Art . Denn seine Gedanken

waren bei der Frau . Es kam vor , daß er grobe
und kaum begreifliche Fehler beging — eS kam

auch vor , daß er eilige Sachen , die keinen Auf¬

schub duldeten , liegen ließ , weil nichts von allem ,
was nicht unmittelbar mit seiner Frau zusam -

*

Wa » ist denn ?

Der Kapitalismus hat sein IiachkriegS-
I renaissance erlebt . Di « neuen Formen seines

heutigen Lebens haben aber nichts an seinem
t Wesen geändert : an dem zunehmenden Gegensatz
^zwischen ' Arbeit und Eigentum , der sich in von

' 3eit zu Zeit sich erneuernden und zunehmenden

,Krisen äußert . ES ist « ine Krise , welche durch

wie Nachwirkungen der Weltkriegs und di «

jKriegsformen deS beutigen Friedens : neu « Zoll -

Mauern , Reparationen und KrieMchulden , sinn¬

lose Grenzen usw . zu einer beffpimosen und kata -

strophalen gesteigert wurde . — ein « Krise , die

» bieS wird auch den klardenkenden Gegnern des

Sozialismus immer mehr einleuchtend ) durch

keine bloße kapitalistische Sozialpolitik mehr , son¬

dern nur durch eine umwälzende Aenderung des

^Berteilungssystems und damit auch der Produk -
tion selbst zu beheben ist .

Es i st, daß in Deutschland zum Beffpiel ,

HaS jährlich ungefähr 2 Milliarden Goldmark

Zahlt als „ Reparation " , 29 Millionen : 90 Pro -

zestt aller Erwerbstätigen monatlich weniger als

' 200 Mark , ja 16 Millionen weniger als 100

Mark verdienen . Es ist , daß heute beinahe die

Hälfte d « S deutschen Volkes von weniger al « das

Mftntlich festgestellte Existenzminimum das

Leben fristen muß , zu gleicher Zeit , als deutsche
Gerichte , di « di « kapitalistische Produktionsweise
doch nicht außeracht lassen können , sich gezwnn - ,

tzen sehen , Direktorgehalter von 30 . 000 Mark

pro Monat als gerecht anzuerkennen .
Es ist — und das ist das hoff -

» ungslofeste in dieser katastropha¬
len materiellen und geistigen Ver¬

elendung ! daß es nirgends de « zukunft - und

menschlicheres Leben gestaltenden Willen einer

«iuheitlich aufstrebenden Klaffe gibt . Es ist , daß

in den Staaten der f a s c i st r s ch e n Reak¬

tion das Proletariat nicht mebr als wirtender

Faktor , höchstens nur als eine stetig bedrohende

Gefahr detz: Explosion bodenloser Not und Ber -

zweiflung existiert ; es ist, daß die Sowjet -
macht — mit proletarischen Phrasen geziert
— den Moralischen Werten , die die Grundlage
des proletarischen Älassenkampfes bilden , einen

Saum mehr gutzumachenden Schaden zugefügt

hat und zufügt , und eine bolschewistische Aus -

landspropagarwa di « Kraft und den Wille » : des

Proletariats in immer . katastrophaleren » Blaße
lähmt . Es ist , daß in Deutschland , wo die

Entscheidungsschlacht der Dernokratie ( und damit

der einzigen Lebensmöglichkeit des sozialistischen
Aufbaues unter mittel - und westeuropäischen
Verhältnissen ) geführt wird , der Gewaltradikalis -
mus von rechts und links , eine Hetzpolitik von

Hitterscher und Moskauer Prägung beinahe alle

aktiv - aufbauende Arbeit des Soziellismrrs unmög¬

lich macht . Es ist weiter , daß ein kleinbürger -
lich - bequemliches und sein besseres Schicksal » M

historischer Angst verteidigendes Frankreich
die gefährliche Gestaltung der Dinge in Deutsch¬
land nicht ohne kurzsichtige Schadenfreude sieht.

*

Was ist da zu tun ?

Es fft leider nicht mehr zu leugnen , daß die

sozial « „Verelendung " heute wieder wortwört -

liche Formen annahm . Millionen und aber Mil¬

lionen sind außerstande , sich selbst die kargen
Verhälntiffe ihrer Klasse zu sichern. Diese un¬

geheure Masse der Pauper : der physisch Ver¬

elendeten wollen ( und können auch nicht ) mit der

Logik der Hoffnung, der Ausdauer , der Klassen -
solwarität und aufbauenden Aktivität was an -

iangen . Ilm so weniger , da eine ander « Logik

ihnen viel verständlicher und naheliegender ist :

die des Hitlerlch - kommunistischen Gewaltradika¬

lismus , die des Ausschlagen s " . Diese

Massen der Derzwerflung haben keine Geduld

Marsch , marsch !
Von Hans Honheiser .*

Realpolitffch « Utopie ? Nein — verantwor -

MtungS - und hoffnungslose Nostalgie .
Tenn was hilft und wem nützt heute dar -

Wiber zu. reden , wie « S wäre , wenn . . . ? WaS

I erreicht eine solch « Prophetie über Ber -

c gangenheit anderes , als daß sie das pro¬

letarische Selbstvertrauen , das ohnehin viel Blut

Mverloren , noch mehr entkräftet .
Das „ Wenn " war und ist immer nur eine

MKategori « der Verzweiflung an den gegebenen
Wgustanden und durch sie bedingten Möglichkeit «»,

und darum , insbesondere wir , marxistische So -

Mialisten , die wir in der Erkenntnis der Taffachen
Mdes sozialen Leben » durch eine groß « und leben » -

v . Voile Tradition geleitet werden ; di « wir unser

«Ziel und unser » Willen nach einem sich entfal -
WMtzlrden marxistischen Gesellschaftswiff«»» ridj »

Sen , — insbesondere wir find -verpflichtet , diesem

Meitlen Spiel mit Worte » » und „Auch-anders -hätte-
geschebeu - können" die Taffachen gegenüberzustel-
len . Nicht Wenn und Beygangenheit und Utopie

Wsaibt es überhaupt « inen sinnloseren Widerspruch
Wals „realpolitische Utopie " ?, ist ein « Politik nicht

Weben deshalb real , weil sie nicht utopisch : sich über

Matsächlicher Hindernisse durch schone Worte hin -

Mvegsetzend ist ?) —, sondern Gegenwart und

Waegenwärtige: - wahrhaft reale Politik ,
. . die im Dienste der Zukunft , den

» Mut aufbringt , auch erne vorüber -

Wgehend « Unpopularität zu ertra -

Mgen .

menhiug , in diesem Augenblick für ihn von Wich-
tigkeit war .

Natürlich regmte es Vorwürfe , von feine »»

Vorgesetzten , vom Abteilungsleiter , vom Dezer¬
nenten . Mißbilligendes Kopfschüttcln war der

Anfang , hart «, mrechtwelsenoe , ja drohende
Worte gaben den Schluß . Ignatz hörte alles an ,

als ginge es um einen Fremd«», nicht um ihr»
selbst . Zuweilen Packte iht » die Empörung —

dann gab ein Wort das ander «, bis man ihm

schließlich dffziplinarifch« Ahndung seiner Unbot¬

mäßigkeit in Aussicht stellte .

Ignatz begriff es nicht. Immer war er

ungerecht behandelt worden , früher . Dieses Be¬

wußtsein , diese schmerzende Erinnerung lebte in

ihm fort. Und er verstand nicht , jetzt , daß dieses »
Mal das Unrecht auf seiner Seite war , daß man

Grund hatte , ihm Borwürfe zu machen. . Selbst
wenn er innerlich euien Fehler einsah , ver¬

weigerte er störrffch , chn zuzugeben . „ Die Men¬

schen sollten doch soviel Anstand haben , soviel

Teilnahme besitzen, auf me » n « traurige « häus¬

lichen Verhältnisse Rücksicht zu nehmen " dachtd er

einpört . Und vergaß dabei, daß ja keiner etwas

davon wußte , weil er viel zu verschlossen gewesen
wär , um sernals etwas von dem zu offenbaren ,
was ihn bedrückte .

Inzwischen welkt « Tilly hoffnungslos dahin .
Er fragte den Arzt , er belagerte ihn mit Bitten ,

Drohungen , mit Bezweiflung. „Helfen Sie

doch ! " schrie er bettelnd . Der Arzt sah ihn

undurchdringlich an . „ Mein « Kunst kann der »

Verfall nicht aufhalten , leider ", sagt «' er , achsel¬

zuckend , vergeblich um einen Trost bemüht . „ Deu -

noch könnte man Ihre Frau vielleicht retten . . . "

„ Wodurch — schnell — sage»» Sie doch, wie ? "
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üblich gewesen und sei nicht erinnerlich , daß niän

die Fryu eines kleinen Beamten auf Staatskosten
nach Italien — gar nach Aegypten reisen lasse .

Das war auch di « Meinung des Behörden¬
leiters . " Ignatz Sybcrt hatte unzählige Borstöß «
gemacht , um den tödlichen Jnstanzenzua zu be¬

schleunigen . Alle hatten nur kopfschüttelnd und

bedauernd die Umnöglichkeit bewnt , irgendinie
fördernd in das Räderwerck cinzugreifen . Neber
die Tränen des Bittstellers hatten sie nachsichtig
und achselzuckend hinweageblickt . Der Präsident
hatte sich nicht sprechen lassen .

Als dessen ablehnender Bescheid — endlich . .

endlich kam war er für Ignatz bereits wesenlos
geworden . Denn seine Frau war inzwischen an
einem naßkalten Febertage , so sanft , so still er¬

loschen wie eine verflackernde Kerze .

Jetzt , in der Bitternis des Alleinseins , bra¬

chen alle alten Narben auf , mischten sich mit dein

Blus , das aus der neuen Wunde stürzte . „ Es ist
der Staat " dachte er „ es ist dieses unheimliche
Institut , dem ich diene , das mich beraubt , ver¬

giftet , vernichtet hat . Er Hot mich zurückgcsetzi
einst , als >ch jung war — immer wieder , immer

wiJ >cr . - Hat mich gekränkt uicd beleidigt . Und hat
mir jetzt das letzte genotmncn — Tilly , meine

Frau . "
Das Gefühl , sich rächen zu müssen , be¬

herrschte ihn ganz . Wie , das wußte er nicht —

darum wurde er unruhig , zerquält .
Ein Zufall kam Hm zu Hilfe . Er hatte , nach

Tillys ' Tode , eine Wirtschafterin genommen , die

ihn : den Haushalt versah . Eine ältliche , häßliche
Person mit gelben , vorstehenden Zähnen , einer

rocen zersprungenen Haut , von austringlichcr ,
freundlicher Schwierigkeit im Wesen . Sie frei ihm
schwer auf die Nerven , aber er ivar zu apathisch ,
sich ihrer zu entledigen , eine andere zu suchen .

| „ Soll es nun gehen , wie es will " dacht er lvohl . I

I Und froh mit seinen Gedanken , mit seinen Träu¬
men hinweg zu der Toten /

„ Sie will mich heiraten " sagte er einmal

hämisch zu sich selbst , als er ihre übertriebene

Freundlichkeit und Besorgnis länger « Zeit be¬

obachtet hatte . Er schüttelte sich, da er dran dachte .
Doch in derselben Nacht kam ihm ein anderer

Gedanke . „ Der . Staat " überlegte er , ganz auf¬
gesogen von seiner fixen Idee „ der Staat kann
mir an einein Punkte von einzelnen getroffen
und verwundet werden . /Am Geldbeutel , öfseut -
liche Gelder zu unterschlagen, dazu fehlt mir die

Gelegenheit . Ich würde cs aber wcchl auch unter
arweren Umständen nicht tun — ich hätte Angst .
Aber es gibt noch eine zlveitc Möglichkeit , ihn zu
treffen — diesen Staat .

Ändern Tags fragte er beim Frühstück seine
Haushälterin ganz unvermittelt , ob sie ihn heira¬
ten wolle . Das Weib wurde noch röter vor freu¬
diger Ueberraschung — sofern dies bei ihrer
Hautfarbe überhaupt möglich war — und ihr
schnaufendes „ Ja " , das besinnungslos hcrausge -
ftoßcn wurde , klang wie das Triumphgoschmetter
einer verstimniten Troinpetc .

Wenige Tage später giilgen die beiden zum
Standesamt — in aller Stille erfolgte di « Trau¬

ung . Ignatz rührte seine zweite Frau nicht an ,
nie sagt « er ihr . ein Kosewort —7 sie blieb ihm
fremd wie vordem . Mag sein , daß das Weib nichts
arideres erwartet hatte . Dennoch bäumte sich ein

Rest von Stolz in ihr auf gegen diese Mißachtung .
Und sie rächte sich, indem sie den Mann schlecht
behandelt «, an » Essen sparte , ihni seine kleinen

Freuden vergällt «, ihn mit boshaften und hämi¬
schen Worten verfolgte .

Er litt es schweigend . Er duldet « die täg¬
lichen Nadelstiche , ohne sich zu wehren . Ja , s

Maifest 1931 .
Von Eduard Bernstein .

» er geben , vielmehr nur Liebende und Geliebte .

Und wenn die Geliebte zu ihrem Liebhaber kommt

und Hm sagt : „ Ich liebe einen andern, " dann wird

der Liebhaber antworten : ,Hch kann ohne dich nicht
glücklich sein , ich werde mein ganzes Leben lang
leiden ; gehe du aber zu dem , den du liebst . " Und

er wird ihr Opfer nicht annehmen , wenn sie aus

Großmut bei ihm bleiben will , vielmehr wird er

gleich wie Gotl sagen : „ Ich will Güte , aber kein

Opfer . . . " Die Frau wird nicht mehr die Sklavin

der Gesellickaft und des Mannes sein , sich vielmehr
wie der Mann frei ihren Neigungen hingebcn , ohne
ihren guten Namen zu verlieren , dieses Ungeheuer
aus angenonrmenen Begriffen . Es wird weder rcuy

noch arm geben , weder Könige noch Untertanen , alle

werden Brüder sein , alle werden Menschen sein.
Und nach dem Äusspruch des Apostels Paulus wird

Christus seine Macht dem Vater zurückgeben , und

der Vater Vernunft wird von neuem herrschen , aber

schon in einem neuen Himmel und über «ine neue

Erde .
Glaube nicht , daß ich nrir das alles nur kon¬

struier «: nein , ich verneine nicht die Vergangenheit ,
ich verneine nicht die Geschichte — ich erblicke in

beiden die unerläßliche und vernünftige Entwicklung
der Hd « ; ich will das goldene Zeitalter , aber nicht
das früher «, unbewußt «, tierische , goldene Zeitalter ,
vielmehr eines, , das vorbereitet ward durch di « Ge¬

sellschaft , durch di « Gesetze, durch die Ehe, mit einem

Wort durch alles das , was zu . seiner Zeit unerläß¬

lich war , jetzt aber dumm und gemein ward .

Aus Rötz « l : „Russische Meisterbriefe . ' ,

Die roten Fallen .
Den nachstehenden Aussatz entnehmen

wir der „Frankfurter Zeiwng " . Es ist un¬

nötig , zu bewnen , daß wir mit dem Artikel

nicht in allem einverstanden sind . Aber wir

drucken ihn ab , weil er ein Beweis dafür ist,

daß sich unsere stramen Roten Falken immer

größere Beachtung und Wertschätzung er¬

zwingen .

Ich habe sie in einzelnen Gruppen schon auf

Bergwanderungen und auf Eisenbahnfahrtcn her¬

umflattern sehen . Jetzt hat sich am Sonntag ein

ganzer Schwarm im Frankfurter „ Haus der

Jugend " niedergelassen . Die Buben und Mä¬

dels im blauen Kittel mit dem roten Falken auf
dem Arme sind organisierte sozialistische Arbeiter¬

jugend , und zwar ein Kern - und Stoßtrupp der¬

selben . Die Arbeitsgemeinschaft der

K i n d e r f r e u u d c, Ortsgruppe Frankfurt , hat
es den roten Falken ermöglicht , zusammen mit an¬

deren Teilen der sozialistischen Arbeiterjugend und

der freien Gewerkschaftsjugend in der friedlichen
Jugendburg am Grüichos ein Fest zu feiern , daS ,
wie all « Feste einer wirllich lebendigen Gemein¬

schaft, nicht nur frohe Bestätigung , sondern auch
Aufruf sein sollte . Motiv : - ,Wi r bau e u Li n e

Welt " .
Das Motto war frei nach dem Jugendspiel

von Seitz und H i n d e ' m i t h gewählt und die

Struktur dieses ‘ Spieles , das ja von Haus aus

möglichst variabel gedacht ist , wurde für das

Haupt - und Schlußstück der Feier auch beibehalten .
Der Gedankengang dieses Vorbildes „ Wir bauen

eine Stadt " wurde jedoch hier auf die ganze Welt ,
auf das Weltbild und den Lebenswillen dieser
Jugend eriveitcrt . Auf eine weitere , lichtere , bes¬

sere Welt , die die roten Falken erspähen , ivenn sie
aus den Mietskasernen der Großstädte aufsteigen
und ihre Freiluftlager auf dem Land , im Gebirge
oder an der See beziehen .

Der erste Teil der revueartigcn Aufführung ,
deren Zusammenhang Mit den Formen der sowjet¬
russischen Propagandaspiele und des neuerdings in

Deutschland gepflegten Lehrstückes unverkennbar

ist , brachte nach einem musikalischen Auftakt
( Musik von Ernst Lothar von Knorr ) in Forni
eines zwanglosen Dialogs zwischen wimpel¬
bewehrten Einzelfalken Anstlärung über das , was

stauunelte der Mann . - . Klimawechsel " erwiderte

kannten , der ihm hätte helfen können .

Denrtoch — Tilly mußte leben bleiben . Nicht
auszudenken , ' daß sic

’
sterben könnte , nur weil

ihm diese lumpige Summe Geldes fehlte ! Daß
dieses Leben , dieses so innig geliebte Leben um

einiger blauer Papierfetzen willen vor der Zeit
verlöschen mußte .

Lange ffatz er grübelnd in dieser Nacht am

Lager der Kranken . Bis ihm ein plötzlicher Ein¬

falt kam , eine leise , ferne Hoffnung ihm winkte .
Er gab seinen Stolz einem Stoß , er erwürgte
seinen Stolz um der Liebe willen , ging hinüber
zu seinem' «Schreibtisch und setzte ein Gesuch an
den Präsidenten seiner Behörde auf , ein langes ,
eingehend begründetes Gesuch um Unterstützung ,
der,Arzt . „ Italien — am besten Aegypten . Aber

mindestens sechs Monate , wenn cs wirklich helfen
soll . "

» Ignatz erblaßte . Er überdachte , daß der Aus¬
enthalt im Süden wohl viel kosten würde . Wo

sollte er diese Summe hcrnehmen ? Da er doch
arm war und nichts hatte als sein kärgliches
Gehalt . Keinen Freund zudem und keinen Bc -
Es geht um ein Menschenleben — um das Leben

meiner Frau . "
Das Gesuch , ging den Jnstanzenloeg . Durch

viele Hände , durch viele Abteilungen . Biele , sehr
viele Menschen wollten dazu gehört n»erdeit . Und

jeder von ihney tvaudte es hin nud her , legte
es für ein paar Tage bei Seite , überlegte von
neuemi Ehe er endlich einige Worte darauf

schrieb . Ob Antragsteller würdig fei . — oh es

nötig sei usw . Und als das Gesuch endlich in die

Hände des Präsidenten kam , stand nicht viel

Freundliches darunter : widcrberstiger Charakter ,
aufsässig , iit letzter Zeit unzuverlässig . Was aber

die Sache selbst anbelange ; cs sei bisher nicht

Auf dem Internationalen Sozial ! sten -
kongreß zu Paris wurde einmütig jene
Resolution beschlossen , welche die Arbeiter aller
Länder aüfförderte , alljährlich durch eine aus¬
drucksvolle Kundgebung für den acht¬
stündigen Arbeitstag zu demonstrieren .
Obwohl in der Resolution nichts davon stand ,
daß diese Demonstration in organisierter
Arbeitsruhe bestehen sollte , ist sie, weil

einige ihrer Befürworter sich so ausgednickt hat¬
ten , verschiedentlich in diesem Sinne aufgefaßt
Worden . Namentlich in der deutschen Sozialde¬
mokratie herrschte einige Zeit heftiger Streit

zwischen einer Gruppe , welche die Arbeitsruhe
ohne weiteres verkündet haben wollte und der

Partei Mehrheit , die . mit der Parteileitung der

Ansicht war , daß die Arbeiterschaft noch nicht
über eine so starke und feste Organisation ver¬

fügte , - um Än solches Experiment riskieren zu
können .

Diese letztere Auffassung eMsprach aller¬

dings dem damaligen allgemeinen Kräfte¬
verhältnis der Arbeiterbewegung .
Wo Versuche gemacht werden , trotzdem den er¬

sten Mai durch Arbeitsruhe zu feiern , führten
sie mit ganz wenigen Ausnähmen zu argen
Fehsschlägen und damit zu Maßregelungen , die
das Organisationswerk schwer zu schädigen
droht «».

Indes verlor der Gedanke der Feier des

ersten Mai darum doch nicht an Kraft . Be¬

gnügte man sich, da , wo es eine günstige Aus¬

nahmestellung nicht gestattete , den ganzen Tag
zu feiern , mit Festversammlungen am Nachmit¬
tag oder am Abend , so fielen diese dann um so
glänzender aus und hielten so die Bewegung im
Gan « .

Auch hatte die Agitation der Anhänger der

völlig ?« Arbeitsruhe immerhin die Wirkung ,
daß der Gedanke daran nie gänzlich ausgegeben
wurde , sondern als ein ' systematisch vorberei¬
tendes Ziel lebendig erhalten blieb .

Mit dem gewaltigen Anwachsen der sozial¬
demokratischen Partei und der sozialistischen Ge¬

werkschaftsbewegung Deusschlands in den ersten
Jahrzehnten des neuen Jahrhunderts stellte »!
sich hier die Vorbedingungen dazu em , die Feier
des ersten Mai durch Arbcitsruhe in große «!
Umfange zu begehen . Der erste Mai wurde so in

Deutschland an fast allen Orten von einiger
Bedeutung ein allgemeines Volksfest des

arbeitenden Volkes im wahren Sinn «

des Wortes .

Das , was hier in Deusschlands Arbeiter¬

bewegung als Maifeier - Gebilde hcranwuchS .

die Falken wollen , wie sie sich zur Fährt rüsten
und auf der . Fahrt ■ leben . Tann wurde in einem

Stegreifspiel „ v0n den klugen und

törichtenFalkcn " dialektisch gezeigt , wie hie
Falken in ihrem Flug die zivile Borniertheit und

Untertänigkeit eines Teiles der alten Generation

überwinden . Der Vater im Hartmann , die Mutter

im Kapott schleichen zum Schaden ihrer verschüch¬
terten , verzärtelten und blassen Kinder mit diesen
Wieder heim , während die Falkenschar ihren fri¬
schen und blanken Auszug HM .

Der zweite Teil brachte den Filmvonder
Kinderrepublik ; einen sehr plastischen , sehr
geschickt zusammengestcllten Film von dein Zelt¬

lager auf einem großen Wiesengut bei Kiel . Man

sah die Falken beim Abflug aus dem Dunklen und

Dünst der Stadtquartierc . Man sah die Züge aus

allen Windrichtungen und aus verschiedenen Län¬

dern durchs Land rollen . Man trat ein in die Lager -
Republik , mit ihrer weitgehenden Selbstverwal¬
tung durch die Kinder , bei vorsichtig taktvoller An¬

leitung durch die erwachsenen Helfer . Man . sah

teilte sich bald der Bewegung auch in solchen
Ländern mit , in denen der sozialistische Gedanke
nur schwach entwickelt war .

So ist denn mit der - Zeit die Feier des

ersten Mai ein wirflich internationales

Fest der Arbeiterklasse geworden . Es

gilt nicht nur den Kampf für die Begrenzung
des Arbeitstages auf höchstens acht Stunden ,
beziehungsweise die Begrenzung der Arbeitswoche
aiss höchstens 45 Stunden , sondern auch dem

gemeinsamen Wirken des interna¬

tionalen Proletariats für die großen
Forderungen von Bedeutung , an denen die Ar -

b«icrllasse in erster Reihe gesstig und materiell

ütt <U. efsiert ist ! Boran die Bekämpfung des

Krieges und der Kriegs rüst ungen .

Dadurch hat die Feier des ersten Mai ein

erhöhtes politisches Interesse gewonnen . Aus

einer Demonstration für eine besondere Forde¬
rung der Lohnarbeiter ist sie eine Demon¬

stration geworden für die grundlegende Um¬

wälzung der bestehenden , auf der Herrschaft
der Besitzenden über die Besitzlosen beruhenden
Gesellschaftsordnung , für die Verwirklichung des

Fichteschen Gedankens von der Schaffung eines

„ wahrhaften Reiches des Rechts " ,

eines Reiches „ für Freiheit , gegründet aus
Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz
trägt " ! Schließlich ist die Maifeier aus einer

Demonstration für die Verwirklichung des Ge¬

dankens der internationalen Solidarität der Ar¬

beiter eine Feier , der tassächlich geschaf¬
fenen sozialistifchen Arbeiter - In¬
te r n a t i 0 n a l e geworden , die sich durch Kon¬

ferenzen und Kongresse ihrer VerirquenSperso »
nen eine einheitliche Stellung gegenüber den

Konflikten der Nationen gesichert hat . Inhalt
des Festes ist es , dies zu begreifen und sich
trogen zu lassen von dem erhebenden Bewußt ?
fein ' des durch die sozialistische Propaganda auf
dem Gebiet der politsschen Erziehung der Mas¬

sen Erdichten .
Inhalt des Festes ist es , aus diesem

Belvußssein heraus den Willen zur unMässigen
Weiterarbeit auf dem eingeschlagenen Weg ab -

zuleiten . Dies sind die Gedanken , die in allen

Ainder « die sozialistische Arbeiterschaft am ersten
Mai . bewegen müssen .

Je tiefer sich die Maifeier - Gemeinde der

internationalen Arbeiterklasse von diesem Geist
durchdrungen zeigt , desto sieghafter
wird sie die großen Aufgaben bezwingen ,
welche die Arbeiterklasse in der moder¬

nen Gesellschaft zu erfüllen hat .

weiter , wie da Sport und ^ sp » l mit Der täglichen ,

für jeden täglich nötigen Arbeit an sich selbst und

für das Ganze verbütioen ist . Die Falken versorgen
und bedienen sich selbst ; sie stehen hilfreich zusanr -
men in alleni , was von innen und von außen
als Aufgabe an sic herantritt ; sie lernen , was

Freundschaft und gegenseitige Hilf «, die sic . in

ihrem Wahlspruch anrufcn , praktisch bedeuten und

bedeuten können . Tas Kinderparlament , in den

Schulgemeinden deutscher Landerziehungsheime
längst vorgebUdct , wird als Vorschule für das

soziale Dasein der späteren Glieder der großdeut - ;
schen Republik besonders scharf und optimistisch
belichtet .

Ter dritte Teil brachte dann die Variation des

Spieles von Seitz - Hindemith ; seine Anwendung
auf das Lagerlcben in Form ernster und hei¬
terer Szenen , wobei wiöder das scheue Staunen
der Bürger über ' das, was der Jugend ganz
natürlich nnd selbstverständlich t ist , parodiert
Wurde . Als besonders reizvolles Intermezzo
bleibt der „ Besuch ' aus Afrika " in Erinnerung ,

Schopenhauer flberden Krieg
Di « Raubtiere des menschlichen Geschlechts find

di « erobernden Völker , welch « wir , von den ältesten

Zeiten an bis auf die nenesten , überall anftreten

sehe «, mit wechselndem Glück , indem ihr jeweiliges
Gelngen und Mtzlngen durchweg de « Stoss zur Welt¬

geschichte liefert ; daher eben Voltaire Recht Hai , zu

sagen : „ In allen Kriege « hnadelt es sich nur darum, ,

zu stehlen . " Daß sie sich der Sache schämen , geht

daraus hervor , daß jede Regierung laut beteuert , nie

anders als zar Selbstverteidigung die Waffen er »

greifen zu wolle «.

Im Grunde sieht jeder Staat den andern als

ein « Räuberhorde an , die über ihn herfallen wird ,

sobald die Gelegenheit kommt .

D « Geschichte , von einem End « zum ander « ,

erzählt von lauter Kriege « , und dasselbe Thema ist '

der Gegenstand aller ältesten Bildwerke , wie auch

der neueften . Der Ursprung alles Krieges aber ist

Diebsgelüst .

die Tanzeinlage einer Jungmädchengruppe ii »

bunten Baströckchen mit schwarzen Niggerperückez^
Auf Lagerbau , Lagerleben und Lagerulk , die je »
Weils von den ambulant über dem Podium ange^
brachten Himmelskörpern beschienen wurden ,

folgte schließlich der Aufbruch der Falken , der den

ganzen Saal in Anspruch nahm und so das

Publikum in den Fluß der Bclvegung auch phy¬
sisch hineinzog .

Kein Zweifel : es ist da etwas Wichtiges
etwas Wertvolles im Gang . Eine Selbsthilfebcwe ^
gung der Arbeiterjugend , die im Sinne der sozia¬
len Volksgemeinschaft , der körperlichen und gei, !
stigesl Volkshygiene und des Staatsbewußtseins
dankbar begrüßt werden muß ; die vieles nochholt ^
was die Einseitigkeit des früheren Parteibetriebes '
versäumt hat . Kein Zweifel : es wird da auch in

spezieller kunsterzieherischer Hinsicht an . der Frank «
furter Gruppe gute Arbeit geleistet . Die Aufzügê
und Chöre , die Instrumentalmusik , die von schon!
erwachsenen Helfern geboten wurde — das alles

hatte recht gute Form , wenn man weiß , daß dies
Mehrzahl der Teilnehmer keine weitere Vorbil » '

düng mrtbrachte und daß mit den primitivstem
Mitteln gearbeitet werden muß . Bedenken sinh
nur in einigen ideologischen Punkten anzumeldcn : '
Die etwas leichtfertige Art , in der etwa die Pro «!
blrme ,Mrche " oder „ Nie wieder Krieg " angepackt ,
werden , sollte den verantwortlichen Führern devj
Bewegung zu denken geben . Die pazifistische Idee !
von uns allen als gesstigc Richtung begrüßt , wird /

Kindern nicht dadurch eingepflanzt , daß man siff
Holzsäbel übers Knie brechen läßt . Die Frage detz;
Religiosität ist nicht dadurch zu lösen oder auch
nur einer ernsthaften Lösung näher zu bringen ^
daß ina » Kinder ; um Lachen bringt über diöseni «k
gen , die am Besuch konfessioneller GotteshäufW
festhalten .

Aber das sind ja Grundfragen des Partei - !
sozialismus überhaupt ; Verantwortlichkeiten , miti

deften man die roten Falken als solche nicht ein *!
fettig belasten darf . Daß sie überhaupt schon sos
hochfftiegen und daß die . Kraft ihrer Schwingen !
im Wachsen begriffen ist , ist em Hoffnungszeichenk
für alle , die den wirklich sozialen Staat , dick »
Demokratie im weitesten Sinne - wünschen : Hab »
acht auf den Flug der roten Falken ! Kaha .

Genossen r ausgesetzt für

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren »

Setzt euch überall sür unsere Parteipresse

ein . In das Heim veS Arbeiters gehört » ie

Arbeiterpresse . Darum .

Neuosseuu . Geuossiuueu •

k manchmal ertappte sie ihn , wie er sie mit eineuz
merkwürdigen Lächeln gar nicht böse , eher ver «,
schmitzt, als hätte er einen guten " Kauf gemach : .
Dann wurde sie ratlos und nachdenklich . .

Ignatz Sybcrt ivar nie der Stärkste geivcffn ,
Tic Ereignisse , - er letzten Jahre hatten das ihre

getan , ihn zu schtvächen , ihn elend zu machen . Ec
kränkelte jetzt immer . Aber die Fran , robust und

feft war die Gesundheit selbst . Mit Freuden stellt «
er das fest . .

Erne Frage quälte ihn , da er den Zerfall ,
seines Körpers beobachtete . „ Werde ich cs aushalä
ten , » och fünf Jahre oder tvenigstens noch drci ?1
Ehe man mich pensioniert ? "

Seine Ehe war eine Qual und eine Hölle¬
war fein Leben . Aber er wußte ; „je länger ich «SU

ertrage , desto schwerer schäbige ich den Staat ?

Desto höher ist die Pension , die er dieser Frau
zahlen muß . "

Tas war fein « Rache , feine Hoffnung . Der
Wunsch , auf irgendeine Form sich zu rächen , ver¬
lieh ihm ein « erstaunliche Zähigkeit , sechsmal riet

ihm der Arzt , sich pensionieren zu lassen , ' er sei
vollkommen entkräftet . Jguatz schüttelte nur den

Kopf und lächelt « seltsam . Schleppte sich weiter
ins Büro und tat sein « Arbeit , frierend , zitternd , -

stöhnend . Ewig vom Fieber geschüttelt .
■ Fünf Jahr « noch — so hatte er einmal . gc)s

hofft . Aber es wurden acht , es wurden zehn
Jahre . Im elften erst starb er , unmittelbar vor !
seiner Pensionierung . Er saß an seinem ' Pult , )
sackte plötzlich nach vorn nud war wt . Sein Ge»!
sicht zeigte « in grimassenhaftes Lächeln .

Hie Person , die mit dem Waschen und An - ,
kleiden beauftragt worden war , erschrak , als fies
den Körper des Toten sah . Es war nur ein -
Skelett . . . .



Wunsch, - in deriin über 2000 Meter Höhe gelstzeNen
Kirche auf dem Monte Jfiwger getraut zu werden .

Schneehöhe noch immer mehr als eineinhalb Meter
Da die Kirch « in der Schneezone liegt , wo . die
erreicht , mußten sich alle Beteiligten / der Priester
nicht ausgeschlossen , auf Skiern zur Kirche begeben.

„ Memphis " zu 25 Heller . Die tschechosloivak !sche
Tabakregie hat in 14 ihrer Fabriken soeben ' di «' an -
gnkündigt « Erzeugung einer netten Zigareitensprt «
begonnen , die unter dem Namen „ MeivphiS " ' in den
Handel gelangen , sobald die ; Lager üb « rgemigeud «
Vorräte verfügen werden . ' Di « neuen - Zigaretten
werden in Form und » Umfang - der - „ EgMischm *
vollkommen ähnlich - fein ' und - auch di « Zusammen¬
setzung des Tabaks wird «ine sehr analoge sein . Der

Preis dir . neuen Zigaretten wurde mit Ä» Heklrr
perStück /festgesetzt - Per . - Pradvitimwpta « siix

»diese nMg - MgtzrKteUox ^. - chyUauMDW iMiUzpue »
«Stück jährlich vor . Bou - he » Eiistühruttg dieser neuen
Sorte ( wahrscheinlich Ende Ma. i . tzher. Attsa ^g^. Hlli )
wird ' - ein « weitere Äbsatzbelebuirg der TäbakerAvg»
niss«, die bereits im Mäxz Anzeichen einer Aufwärts¬
bewegung erkennen ließ , erwartet . - ...

Schwerer Sturz beim Rennen . Im Rahmen
desr dritten südböhmischen Concours - hippiqv « fand
am Mittwoch in Budweis ein . Military - pettannt «S
Geländereiten statt . Beim Sprung über ei « Hinder¬
nis ' fiel das Pferd und der Reiter Obekleutmntt
Jaroslav P o l a n k a« Das - Pferd , -stieß Polqnkw
heftig in den Kopf , so daß « rin das Krankvnhans
gebracht werden mußte . Er erlitt «niste Verletzung
gen im Gesicht und . «ine Gehirmoschütteruntzs auch '

einig «' Zähne wurden ihm' ausgeschlagech - . ,

Amerikanischer Humor .
Erin n « run gen . . - 2,. , -.

„9ia , Ede , denkst du iroch manchmal /än, - isu
Haus «? " k-»»-

' „ Aber feste, Maxe , jcdeemai , - wenn ich - eing ' a

Steckbrief angeschlagen sehr/ - -. - - - ' per

Der vorletzt « Sch » ttenwitz .
Mr . Mgcpherson aus . Aberü « « n . hat efu . Ver¬

fahren entdeckt , söine
' stotternden ' Laildsleute zu

heilen : «r läßt sie aüf ihre eigene Rechnung mit

London telephonieren und bei ' Ferngesprächen
kostet bekanntlich jede Minute Geld . -

Kindermund .

Baby sieht zum erstenmal , wie . ein Pfau Rad

schlägt . ■
’

Z
Jubelnd «ist sie zu Mutti und ruft : „ Komm

mal schnell mit vors Haus . Der . Pfau blüht - auf ! "

Soist - der Fil - ue -i >--!

Schriftsteller : „ Mensch, - der ' Film - isk ' ja - säbel -

haft ! Ich möchte direkt danach ei >k Drama - WeiHech
Bon wem stammt denn das Drehbuch ? " - '

Filmregisieur : „ Aber ich bitte - Sie — der Film

ist doch nach Ihrem letzten Roman gedreht ! "^

Alberts Reisetagebu . ch ' cktt . s Chstkqßp . ,
- Montag : Ich besuchte das Polizeipräsidium - und

verteilte Bonbons an di « Untersuchungsgefaugenen .
Dienstag : Große Schlacht zwischen , „Bootleg¬

gers " und Polizei . Beinahe selbst erschossen worden .

Mittwoch : Begleitete « inen Polizisten auf, ' seiner
Tour und durst « leinen Gummiknüppel tragen .

Donnerstag : Ich habe mich in Chikago schon so

«ingelebt , daß ich über die State . . ^ject gehen fayn
ohne Begleitung «nies SchüpöHf' - wnrd « " allerViügS
dabei beinah « überfahren . - .»«z. -. -sz. .

Freitag : Besuch bei Jack - Diamond sm. Kranken¬
haus . Bracht « ihm einen Strauß Rosen mit . Er

gab mir die Hand . ■ ,

Samstag : Kleiner . Raubüberfall im Hotel .
Büßte alles Bargeld ein und muß deshalb hei : «-
fichren ,

' • ,

Tagksneurgkette «.
Siebemmdzwanzlg gejchandete Schul¬

kinder .
Statt Bestrafung der schuldigen chrifttichfoziaien

Bürger Schulausschlutz .
Aus - St . V> r l e u : i n (Oesterreich ) - ivirL

der „Arbeiter - Zcituiig " berichtet . Eine furchtbare
Erregung hat die Eltern in Tt . Valentin und

in deit Nachbarorten ergriffen . Eine große An¬

zahl von Schulkindern ist geschändet worden .

Buben und Mädchen . Man spricht von sicben -
«ndzwünzig . Die Kinde r s ch ä n d e r sind
biedere christl ich soziale Bürger .
Ein dreiundsechzigjähriger Tischlermeister ist der

Hauptübeltätcr . Auch er ist gut chrisilichsozial ,
Seit einigen Jahren wußte man in <rt . Balen -

tin an - maßtzebender Stelle von diesem furcht¬
baren Verbrechen , wie sich jetzt hcrailsstellt . Aber

man unternahm nichts dagegen , da man diesen
Niederbrnch bürgerlicher Moral vertuschen
wollte .

Nun ist die Sache durch die Aussage eines

Kindes aufgeflogen . Immer mehr Fälle wurden

bekanrit , ein schrecklicher Sumpf tat sich auf .
Nicht minder schrecklich aber ist , daß man , statt
die Verbrechen restlos aufzudecken , die Kinder

davon abzuhalten suchte , auszusagen . Ja es -

heißt sogar , daß die Kinder , die ausgesagt haben ,
mit schlechten Sittennoten bedroht wurden .

Als aber die Enthüllungen auf diese Weise
doch nicht mehr zu verhindern waren , schlug
man einen andern Weg ein . Alan schob einfach
die Schuld auf die armen , unschuldigen Opfer
dieser Verbrechen , auf die Kinder . Einige
Frauen , irrgeführte Mütter , gingen so weit ,
dem Lehrkörper einen Schulstreik anzudrohen,
wenn nicht einige Schüler und Schülerinnen
aus der Schule ausgeschlossen werden ; diese
Schüler und Schülerinnen gefährden angeblich
die Sittlichkeit der andern . Ünbegreiflicherweise
faßte der

'
Lehrkörper tatsächlich einen solchen,

unerhörten Beschluß . Fünf Proletarier¬
kinder wurden aus der Schar der geschändeten
Kinder herausgegriffen und vom Schulbesuch in

St . Valentin ausgeschlossen . Daß die

pädagogischen Voraussetzungen für einen Aus¬

schluß in allen diesen Fällen nicht gegeben
waren , daß diese Maßnahmen vom fürsorgeri - .
schen Standpunkt geradezu katastrophal auf die

armen Kinder wirken muffen , und daß nicht
einmal die " gesetzlichen Bestimmungen eingehal¬
ten wurden , scheint diesen merkwürdigen Leh»- ,
körper nicht zu kümmern . Man zwang die Eltern

obendrein noch , die Kinder nach Linz in das

sogenannte Erziehungsheim . „ Zum guten Hir¬
ten " zu geben ; man drohte den Eltern , daß sonst
die Kinder in eine „Besserungsanstalt " geschickt
werden .

Zum Protest gegen diese Uugeheuerlichkei -
tM,,berief die sozialdemokratische Lokalyrgayisa -

Valentin für dLu L7 . _ da . eine Eltern¬

versammlung in . das Arbeiierheijn em . Es wurde

beschlossen, alles zu unternehmen , um den un¬

gesetzlichen Ausschluß der fünf Schüler rück¬

gängig zu machen .

zwölf Todesopfer einer Selquellen -
Srplofion .

New Jork , 29 . April . Bei Gladwater ( Texas )
ereignete sich eine Explosion einer Oelquelle .
Zwölf in der Nähe beschäftigte Personen wurden

getötet . Die aus der Oelquelle aufschießende
Flamme hatte eine Höhe von ungefähr 100 Meter .

Die Eplosion wird auf einen durch die Reibung
von Metallteilen entstandenen Funken zurück¬
geführt . Infolge der riesigen Hitze ist jede An¬

näherung an die Explosionsstelle unmöglich . Nur

drei Leichen konnten geborgen werden .

Einer der Verunglückten lief eine Strecke weit als

brennende Fackel . Neun andere sah man in dem

Flammenmeer verbrennen . Die Explosion ver -

solgte anscheinend beim Herausholen der Werk¬

zeuge aus dem Bohrloch , das Plötzlich zu fließen
begann .

Magdeburg » 29 . April . Avei von den bei der

Explosionskatastrophe in der S a ch a r i n f a b r i k

Fahlberg , List & Co . schwer verletzten vier Arbei¬

terinnen sind inzwischen im Krankenhaus verstor¬
ben . Damit erhöht sich die Zahl deT

Todesopfer aus 10 .

Lonvon - Auftrallen - Flug
in zehn Tage « ?

London , 29 - April . ( Reuter . ) Tie Flieger
Neville Stack und Chaplin sind heute bei

Morgengrauen von : . Flugplatz in Lympne zum

Fluge . nach Australien gestartet . Sie beabsichtigen
die Strecke Loudon —Wyndham (Australien ) in

zehn Tagen zurückzulegen und nach einer 24 st ü rr -

0 igen,Pause , die zur Ueberprüfung des Flug¬
zeuges verwendet werden soll , den R. ückflug
anzutreten , den sie in neun Tagen zu bewäp

fige « hoffen .

Sine ganze Sxpedttion im Kongo
ertrunken ?

New Avrk , 28 . April . Es wird befürchtet ,
daß Dr . A r t h u r T 0 r r a n e e, . der Führer der

nach ihm benannten medizinischen Forschüngs -

expeditiou , im belgischen Kongo ertrunken ist .

Rach «irrer Kabeldcpesche aus Buta , die bei

einem Freunde des Axztes eintraf,E ist die ganzp
Expedition , in den „Fluten des Kongo zugrunde

gegangen .

Erdbeben in Transkaukasien .
Moskau , 29 . April . In dem translaukasijcheu

Gliedstaat N a ch i t s ch c w a n ereignete sich am

Montag abends ein starkes Erdbeben, - durch das
in drei Bezirken große Verheerungen
angcrichtet wurden . Tie Zahl der T 0 d e s o P f e i

ist noch nicht festgestellt .
Auch in Tiflis wurde am Montag abend ein

Erdbeben verspürt ; hier sind aber keine Verluste
an Menschenleben zu beklagen .

Siebenfacher Mord !

Vor dein Schwurgericht Aachen begann ein

Prozeß gegen den 42 Jahre alten Bergmann C h i -

m a n s k i, der in der ' Nacht zum dritten April in

dem kleinen Orte Markstein des Wurinkahlen - Re -
vierö seine Familie ermordete . Der Angeklagte
schlug nach kurzem Wortwechsel seine Frau
mit einem Hammer nieder und durchschnitt
ihr , als sie aus ihrer , Betäubung erwachte den Hals
mit einem Rasiermesser . Mit dem Rasiermes¬
ser tötete Chimanski ferner f ü n f s e i n e r

Kinder . Der 2 Jahre alte Sohn Franz , der

ebenfalls schwer verletzt wurde , konnte gerettet
werden . Nach der Tat wollte sich Chimanski das

Leben nehmen . Chimanski , der infolge Augenzit¬
tern seiner Arbeit nicht mehr nachgehen konnte, be¬

zog eine Knappschaftsrente in der Höhe von 134 . 50

Mark , die ihm , da er unter dey gegebenen Umstän¬
den Schulden machen mußte , gepfändet wurde .

Wegen der mißlichen wirtschaftlichen Verhältnisse
kam es zwischen den Eheleuten des öfteren zu Aus¬

einandersetzungen , die besonders scharfe Form an¬

nahmen , als Chimanski von Beziehungen seiner
Frau zu einem anderen Manne erfuhr . Das Haus ,
in dem sich die furchtbare Tragödie äbfpielte , hat

zehn Zimmer , die von fünf Familien bewohnt
wurden . Chimanski selbst hauste mit seiner Frau
und sechs Kindern in zwei Zimmern , in denen auch
das Notdürftigste fehlte . Kisten und Puppenwagen
mußten für die Kinder als Betten dienen . Die Fen¬
ster waren mit Tüchern verhängt : Zustände , wie

sie im Aachener Bergrevier noch des öfteren anzu¬

treffen sind . . .
Die medizinischen Gutachten über die Zurech- .

nungsfähigkeit des Angeklagten widersprechen ein¬

ander .

Achims der Kkaffenlottmr
10 . 000 K: 59 . 509 .
5000 K: 497 , 11 . 122 , 14 . 562 , 27 . 289 , ,31 . 175,

44 . 496 , 44 . 928 , 48 . 721 , 51 . 224 , 55 . 544 , 58 . 000 , 65 . 169 ,

85 . 787 , 90 . 551 , 90 . 712 , 97 . 274 .
2000 K: 2285 , 2933, 10 . 465 , 11 . 677 , 12. 015,

13 . 038 , 16 . 050 , 18 . 792 , 23 . 074 , 23 . 559 , 24 . 149 , 25 . 487 ,

26 . 328 , 27 . 332 , 29 . 440 , 29 . 717 , 30 . 464 , 32 . 947 , 33. 246,
35 . 967 , 49 . 362 , 49 . 567 , 51 . 665 , 55 . 972 , 56,576 , 56 . 579 ;

56 . 771 , 59 . 972 , 60. 175, 61 . 492 , 63 . 505 , 63. 854, 64. 985,
65. 362, 67 . 786 , 68. 697, 69. 742, 70 . 625 , 71 . 7$,

:
72.498,'

74 . 693 , 75. 592, 76. 562, 19. 247, 80 : 254 , 83 . 803 , 84ML
89 . 969 , 90 . 419 , 92 . 365 , 92 . 829 , 95 . 484 , 95 . 537 , 99 . 579 .

Einer von Hitlers Jugendführern . Der Füh¬
rer der Hitlerjugend von Neustadt bei Koburg ist
ein kaufmännischer Angestellter namens Willi

Günther . Er ist ein echter rauher Kämpfer , der sich
darin hervortat , daß er in der flegelhaftesten Weise
Arbeiter angepöbelt und provoziert hat . Diesen
Günther hat das Schicksal ereilt . Er wurde in Ko¬

burg zu einem Jahr sechs Monate Gefängnis ver¬

urteilt , weil erandreiKindernimAlter
von 5 —11 Jahren sich sittlich vergan¬

gen hatte . Der Hitlersche rauhe Kämpfer hat
außerdem seine Opfer an gesteckt , da er

selbst tripperkrank war ! Gesindel und Verbrecher
drängen sich an die Hitlerbewegung heran und

Adolf hält über seine rauhen Kämpfer die schützende
Hand !

Der Helium - Zeppelin . Infolge der Wände¬

rung der Pläne des Luftschiffbaues Zeppelin und

der Umstellung auf Heliumgas , ist mit der Fertig¬
stellung des neuen Zeppelin - Luftschiffes erst Ende

nächsten Jahres zu rechnen . Der Bau dieses Schif--
fes beginnt erst in diesen Wochen . „ Graf Zeppelin "
wird am 11 . Mai nach Berlin starten und hier
mehrere Tage bleiben . Äußer der regulären Lan¬

dung in Staaken sind Mehrere Landungen auf dem

Flughafen Tempelhof vorgesehen .
Verbrecher im Frack . Die zahllosen Zusam¬

menstöße , die sich in der letzten Zeit zwischen den

sogenannten Ringvereinen und den Ber¬
liner Verbrecherorganisationen zu¬
tragen , haben am Montag abend dem Berliner

Polizeipräsidenten Anlaß zu einer ungewöhnlichen
Maßnahme gegeben . In den Sälen der Brauerei
Friedrichshain feierte der Ringverein „ I m m e r -

t r e u " sein zehnjähriges Stiftungsfest , zu dein

die Ringvcreine aus ganz Deutschland durch Ab¬

ordnungen vertreten waren . Gegen Witter -
nacht fuhren zahlreiche PolizeiautvS
mit 150 Kriminalbeamten vor dem

Gebäude vse . Einige Hundertschaften der Schutz¬
polizei drangen in den Saal ein , in dem sich ytwa

dreitausend Menschen befanden - . Iedex¬
einzelne Besucher mußte sich aus¬

weisen , und wer dies nicht konnte , wurde sofort
verhaftet . Die anwesenden Verbrecher waren

durchwegs im Frack oder Smoking
erschienen , ihre „ D am en " in großer Ball . r -
t 0 i l e t t e. Widerstand wurde den Polizeibecmv -
ten nicht geleistet . Es war ein phantastisches Bild :

Während das Orchester spielte , gingen Polizei¬
beamte mit Steckbriefregistern durch die erstarkt
stehenden Reihen der Tänzer und holten hier und
da einen Herrn im Frack oder eine Dame in

großer Balltoilette heraus .

Fliegertod . Beim Flughafen von Campo
F 0 r in i 0 ( Italien ) stürzte ein Flugzeug infolge
eines . . Steuerungsfehlers aus einer . Höhe von

200 Meter ab . Der Lenker , der den Fallschirm
n. ; ich- t mehr en tf - a. lt en konnte , fand den

Tod: ; -; ■; ' Z
Jagd auf Spione . Der Pariser Polizxi

Ist cs gelungen , einen lang gesuchten Leiter einer

Spionagevrganisativn , die zu Gunsten S 0 wje
r u ß l a n d s , vielleicht auch D e u t s ch l a n d s ,
arbeitete , zu verhaften . Der Verhaftete gab sich

- als Schweizer aus und legte sich verschiedene
Rainen - bei . Am häufigsten trat er unter dem

Nameu Paul Albarct auf . Er ist etwa 50 Jahre
' alt . Seine Identität ist jedoch bis jetzt nicht be¬
kannt . Bei seiner Verhaftung hatte , er große Geld¬

beträge bei sich. In seinem Gepäck wurden zahl¬
reiche Dokumente gefunden . Man nimmt an , daß
einige Spionageagenten in seinen Diensten standen
und daß er sich hauptsächlich für die französischen
Bcfestigungspläne an den östlichen Grenzen
Frankreichs interessierte . Der Verhaftete war auch
in Marseille bekannt . Im Zusammenhang - mit

seiner Verhaftung wurden in der Wohnung eines

gewesenen Sekretärs der kommunistischen . Partei
in Marseille und einiger kommunistischer Führer
in Marseille Hausdurchsuchungen vorgenvmmen .

Edelgermane Studentkowski aus Kiew . In
der Dienstag - Sitzung des sächsischen Landtags
kam es zu heftigen Lärm - u n d P r ü g,e l -

s z e n e n. Der nationalsozialistische Abgeordnete.
Studentkowski , geboren in Kiew in Ruß¬
land , hielt eine äußerst aufreizende Rede , in der
er die materialistische Gesichtsauffassung als .
primitive Unterleibsauffassung bezeichnete , von

Untermenschen sprach und schließlich sagte : Wir

wissen , daß zwar nicht jeder Marxist ein Ver¬

brecher ist, aber daß jeder Verbrecher ein Marxist
ist. Sofort drängten die kommunistischen Abge¬
ordneten zur Rednertribüne vor , wo es zwischen
den Abgeordneten der KPD . und den national¬

sozialistischen Abgeordneten zu einer Balgerei
kam , so daß der amtierende Vizepräsident Bredt -

schneider sich gezwungen sah , die Sitzung aufzu¬
heben . Der Abgeordnete Studentkowski ' erhielt
einen Schlag ins Gesicht . Ein Abgeordneter griff
nach dem Rednerpult und erhob es , offenbar , um
damit zuzuschlagen . Das Pult fiel aber in den

Raum , in dem die Stenographen arbeiteten .

Ein Vierzigjähriger heiratet « ine Elfjährige .
In B u d a p e st hat ein vierzigjähriger Mann
ein elfjähriges Kind geheiratet . Und das kam so:
Bei der Oberstadthauptmannschaft erschien vor

kurzer Zeit eine Frau und zeigte an , daß ihre
elffährige Tochter von dem Bäckermeister , in

dessen Haus sie wohnte , mißbraucht worden

sei. Eine ärztliche Untersuchung ergab , daß die
Kleine schwanger war ; nun wurde der

Bäckermeister zur Polizei geladen . Er gab zu ,
das Mädchen verführt zu haben , berief sich aber ,
einen Rat seines Rechtsanwalts befolgend , auf
den Paragraphen 240 des ungarischen Strafge¬
setzes , wonach bei tätiger Reue ein solches Ver¬

gehen straflos bleibt , und erklärte sich bereit , die
Elfjährige zu heiraten . Der ungewöhnliche Fall

; wurde dem Innenminister vorgelegt ; das In¬
nenministerium hat nun seine Zustimmung zu
der Ehe gegeben . Das Mädchen muß jedoch,
bis es das fünfzehnte Jahr erreicht hat , von

dem Gatten getrennt leben und die Schule
besuchen .

Eine Sonntags - Wanderfahrt zur Hygiene - Aus¬
stellung nach Dresden veranstaltet der RiichsauS -
schuß txs Tourist «irver «ines „ Die Naturfreunde " ,
Sitz Aussig , am Sonntag , den 17 . Mai l. I . Einzel¬
paß ist nicht erforderlich . Die Reisekosten betragen
K 45 . —, mit Mittagstisch K 60 . —. In den Reise¬
kosten sind einbezogen : Fahrt ab Bodenbach —Dresden
und zurück , Einlaßkarten in di « Hygiene- Ausstellung
und zoolgoifchen Garten , Paßgebühren , Städtefüh¬
rung , Reiseansweis , Unfallversicherung und Trink¬

gelder . Mit der namentlichen Meldung sind K 30 . —

als Anzahlung zu leisten . Anmeldungen können so¬

fort Vorgenommen werden . Ausführlich « Prospekte
Und Anskünftc . durch die GoschäftSstell « des Touristen -
veretues „ Die Naturfr «unde " , Aussig a. . E. , Markt¬

platz 11. — Autobusfahrten zum Besuche der

Hygiene - Ausstellung in Dresden werden ständig
jeden Pienstag , Donnerstag und Sonntag durch¬

geführt . Diese Dresdenfahrten ( Programm nach

Vereinbarung ) können auch an allen übrigen Tagen
geführt werden . Die Reisekosten betragen X 70 . —,

mit Mittagstisch K 85 . —. In diese sind einbezogenr
Fahrt Aussig —Dresden und zurück, Einlaßkarten iri

die Hygiene - Ausstellung und zoologischen Garten ,
Paßgebühren , Rundfahrt durch Dnsdep , Reiseaus -
weis , Unfallversicherung und Trinkgelder . Richt' -
organisierte Teilnehmer zahlen K. 5 . — an Reise¬
kosten mehr . Meldeschluß drei Tage vor Reifte
antritt Auskünfte und Prospekte kostenlos durch
di . « Geschäftsstelle des Touristenvereins „ Di «' Raturi
freunde " , Aussig , Marktplatz 11.

Bei den Ausgrabung « » am stör um Trajanunt
' in Rom kamen im Verlauf « -der' . Vottvoche neue

wunderbar erhalten « Teile des alten Kaufhaüses - au^
dem ersten nachchristlichen Jahrhundert zum Vor¬

schein . In der nächsten Nähe stieß man aus die

Reste des Forums des Königs Re . k,va (96
nach Christi ) , von dem inan bisher «in ' halbkreis -
föriniges Gebäude auszudecksn vermochte . Bei den

Systemisierungsarbeiten auf der Zusahrtstraße zum

Mons CoeliuS fand man die Reste eines . schön
niosaizierten Fußbodens , di « ins „ Antiquarium "

übergeführt wurden . >

Vom Blitz erschlagen . In Zülkenhagen ( Kreis

Reuste ^iin ) wurden während eines heftigen Gewit¬
ters auf dem Heiniweg « von der-Axheit ein . Ofen¬

setzer vom Blitz erschlagen und eirr,Dachd «ck«r schwer

. verletzt, - •--

Wenn «i « Bergführer »in « Alpinistin heiratet .

Ein « Hochzeit , zu der Br - au - tlent « , Priester
und Zeugen auf I . kier . en erschienen , wurde

dieser Tage in der Nah « Yon Meran gefeiert . - Der

bekannte Bergführer Josef Hmebräud heiratete die

Alpinistin Dtaria Gander und das Paar hatte den

Som Jtuuölim ! . 1 ' ■

Ler 1. Mai im Prager Äundsunl .
Eine Feierstunde der Deutschen Arbeitersrndung .

Freitag , den 1. Mai , u >n 18 Uhr , bcginttt iin
Prager Rlindsimk die von . der Deutschen,Hrbcitkr -
sendung veranstaltet « Feierstutidc , für . diq folgesr -
deü Programm vorgesehen ist : G'
Harmoninm - Vorspiel ( Kapellmeister H. G. 2 ch i ck

vom Prager Deutschen Theater ) . .. . ■
Arien aus Webers „ Oberon " und „Freischütz "

( Fine Reich - Dörich vom - Lalmestheater
Karlsruhe ) .

Festrede (Redakteur Josef H o f b a u e r , Prag ) - . .

Rezitation von Gedichten Goethes , Heines , Deh -
incls , Bartels ' , BezruL ' usw . ( Walter Da u ' b
vom Prager Deutschen Theater ) .

Schubert - Lieder ( Fine Reich - Dörich ) .
Harmonium ( S ch i ck).

Empfehlenswertes aus ven Programme » .
Freitag .

Prag : 7 ' Karlsbader Frühkoiizert , 11 Dvorae ,
Kammermusik , 13 . 05 Schallplatte », 18 .. Feststunde
der Deutschen Arbeitevsenduirg . Brünn ; 17 t5Q
Schallplatten , 18 . 15 Deutsche Sendung : Ar¬
beiterlieder , Mitwirkende : Dypögraph . Gesangsvrr -
ein . — Mähr . » Osträu : Das Festprogramm,des . mb «
zen Tages wird von Prag übernommen . -7̂ - Berlin ; -
17 . 40 Forderungen der Jugend an die Gê eiüvart ?
M. Westphal . 18- Helden der Arbeit . —' BreSjaui
18 . 35 Di « seelischen Auswirkungen dek ' Arbeitse
wsigteit . — Köln : 18 W. Spillmann : Jugend und
Staat . — München : 19 Stunde der Axbeit ^ Aus
Dichtung , Schrifttum und Musik . — Wien : 10 . ' Ye. A
Turmfanfaren v. Wiener Rathaus , 10. Y5̂ ,Zeistrali
kiiiderchor des Vereines Frei « Schul «, 10. 56 BunbeH ,
Hymne , 11 Festkonzert , 14 . 50 Lieder der ' ' Arbeit ,
16 . 30 Mandülinenorchester d. Zentralvcrbäudes d.
Arbeitermnsikvereines , 19 . 30 Di « Flrdernmus . ' Opei
v. I . Strauß . — Moskau : 18 Konzert . .
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Centralbank der deutschen Sparkassen
in der Gechsslovakiscben Republik .

Hauptanstalt : Präs II. »
Bredauergasse 14 .

T

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger , Jägerndorf , Ueiebeu -

berg , C. ' feschen , Trautenau , Troppau .
Die Bank der deutschen Sparanstalten und'

Gemeinden .
wes .

K6r Nlmimatiker und Grippekranke :
. ,, , Ein Mittel von unschätzbarem Werte .

Â ir erhielten eine ' { Zuschrift von Herrn Oswald Dufour , Prag II . , KeznickL 18, in der cs
u. «. heißt : Gegen mein schmerzhaftes Gicht - and R Heumaleiden habe ich schon sehr viel versucht ,
alles war vergebens . . Seit einiger Zeit nehme ich nun Togaltabletten und bin glücklich , zu sagen ,
daß der Erfolg geradezu wunderbar war . Ich kann mich wieder wie ' früher bewegen und bin be¬
freit von diesen wahnsinnigen Schmerzen . Als ich unlängst die Grippe bekam , nahm ich sofort einige
Togältabletten und schon am nächsten Tag war ich wieder gesund und munter . Wahrhaftig , Togal
ist ein Mittel von unschätzbarem Werte . Aehnlich wie . " Herr . Dufour berichten viele Tau -
sentzk. die Togal bei Rheuma , Gicht , Grippe , Erkältungskrankheiten , ' Nerven - und Kopfschmerzen
mit großen ! Erfolge gebrauchten . Dabei sind Togaltablctten vollkommen unschädlich und helfen
selbst , in veralteten Fällen , , in denen andere Mittel versagten . Togal entfernt die Krancheitsstoffe
auf . natürlichem Wege - aus dem Körper und geht daher direkt zur Wurzel des Nebels . Togal -
tablctsen sind . in ' allen Apotheken zu haben , wenn ausnahmsweise nicht vorrätig , können sic schnell¬
stens beschafft werden . Machen Sic also noch heute einen Versuch , aber bestehen Sie darauf , daß
Sie Togal erhalten . Es gibt nichts Besseres . > Generaldepot : Brauner ' s Apotheke „ Zum weißen

Löwen " , Prag II . , Pkttoj ) » iS , Palais Sylva Taroucca . . 1109

Die Matkeier in Prag .
Am SO . April 1031 , nm halb 8 Uhr
abends : .

Fest Vorstellung im
'

Neuen , Deutschen Theater :
Beethovens . Oper „Fidelio " .

Am 1 . Vai . 1081 » vormittag » .

. Sammelpunkt l um - J410 Uhr , : Prag II . ,
: 2itrrü, . linke . Seite, : gegen Mezibranskü .

- lAusstellungsardnüng : . Sturmfahnen — Rot -

. -. faksen ■—. soziasistlschc . Jugend — Arbeiter -
Turn - mch Sporwer ' ein ! — Parteimitglieder .

. Hauptotdyer : Genosse - Hel l m : ch.
, ' Uqr. sL II Uhr ( mit der tschechischen sozial -
. . demokratischen - Partei ) . gemeinsamer

Aufmarsch : - '

' . . . Mezibranskü , linke Se. itc des Wenzelsplatzes ,
. . . . Straßes des 28. 1 Oktober , Nationalsträße auf

- stie ' Schutzemnsef zur

Demonstralionsversammlung .
Redner - unserer Partei ist Genosse D r. Emil

Str » » ß . -

Kinderfreunde . Dachst auch unsere Kleinsten̂
' chelche " an dem . Umzüge nicht . teilnehmen' dürfen , das marschierende Proletariat sehen ,

stellen wir a ' m Wenzelschatze ein La staut o

äuf > - von welchem die Kinder den Festzug
beobachten können .

'
Treffpunkt : der Kinder um ' 1410 Uhr vor
dem „ Sozialdemokrat " in der Nekäzanka .
Aufsicht

'
haben Genossinnen Glas nnd

'
Kph l e r :
Dke Eltern können also ruhig am Umzuge

.: -' -. testnohmen . — ! Das Lastauto fährt dem

Züge - auf die Schützeninsel nach ; dort kön -
- neu die Eltern ihre Kinder wieder abholen .

Ami . Mal 1031 , nachmittag » 2 Uhr :
Der Nachmittag soll uns mit den Kindern ,
der sozialistischen Jugend und den Turnern

zu

frohem Spiel und fröhlicher Unterhaltung

chü Turnplätze ' der - DTJ. ' am Pohokelee
, ( hinter , den Schauren . ) . zusammenführen . - —

Veranstalter sind die „Äindcrfreunde " Prag .

Kunst und Wissen .
Heule Maises ! Vorstellung „Fidelio " .
Gastspiel Ain « Reich Törich vom Landesiheater

, In Karlsruhe .
. ... Ais Festvorstellung zum 1. Mai . geht heute
D o u- tiie rst a g, den 30. April , um h a l b 8 Uhr

abenps . im Neue « deutschen . Theater Beachovens
Oper „ Fidelio " in Szene . Die Titelparti « singt als

Gast Frau Fine Reich - Dörich vom Laiidestheatcr
in Karlsruhe . — Karlen bei Optiker Genossen
Deutsche Graben , Palais Koruna .

Mozart - Festkonzert . Die r s ch e ch o s l o w a k i -

sch « M o z a r t - ( St mcind « hatte dieses Konzert
als Devspätete Fe i e r - z um 17 5. Geburtstage
des . großen deutschen Tonklassikers veranftaltet uüd

ihm «in besonderes Programm unter dem Titel

„ Der . unbekannt « Mozart " gegeben . Man

hört « Werk « des Meisters , die heut « tatsächlich un¬
bekannt - sind oder denen man höchstens noch ob und

zu. rn Historischen Konzerten großer Musökotzferva »
torten begegnet . . So «in „ R o t t u r n o" für vier

Orchester , daszweitcKonze r t für W a ldH or n
mit Orchestertzegleitung , die „ Maurerische
T r a u r r m u sik " , entschieden di « schönst « Gab «
des Abends , - ein ' ganz in der Stimmung der

^Zauberflöte " gehaltenes form - und stilschönes
Orchestsrstück , dann «in « Arie für Altstimme mit

Orchester „ Ombra felice " , ' ferner ein als ganz
solt «n«r Kunstgenuß zu wertendes Konzert für
drei K l « niete mit Orchesterbegleitung und

schließlich die festliche und frohe „ S « r e n a d « " j »
D- Dur . Dirigent des Konzertes war Professor
chfeorg S j ö l l, der Opernchef des Prager Deutschen

Theaters , der die Gelegenheits - Musiken Mozarts mit

delikater . rhythmischer und dynamischer Differenzie -
ruirg interpretierte , freilich auch ohne irgendwelchen
Gefühlsmomenten Raum zu geben . Vorzüglich künst¬
lerisch « Mitarbeit leistete das Orchester der

Ts ch e chi . scheu Philharmonie , das einmal

besonder « ! Gelegenheit hatte , seinen ausgezeichnet
zusamme' ugespielten , klangschönen Streicherchor be¬

sonders zur Gsltung zu bringen . Als vortrefflicher
Waldhornist bewährt « sich Professor E. Kaucky
vom Tschechischen Staatskonservatorium . Auch die

Klaviersolisten , Frl . B a x a n t, Frau Besela -
S ch ä ff e l und - Kapellmeister H. G. Schi ck, zeig¬
ten , bedeutende künstlerische Leistungen , während die

Altistin Frl . P,i x a ihrer Aufgabe weder , stimmlich
noch geistig , gewachsen war . E. I .

Weiße Zähne
machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Oft schon durch
einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden
<^ »I »»v«I «i »t - Zahnpast « erzielen Sie einen wundervollen
Eisenbeinglanz der Zöhn «. Versuchen Sie er zunächst mit einer
Tube zu Kc. 4. —. Gröhe Tube Kd. 6 —. lleberall zu haben

„ Die Fee . " Eim Zltsall hat le ÜNs am Besuch
der sonntägigen Premiere dieses neuen „ Spiels " von

Frauz Molnür gehindert . Also kamen wir zur
ersten Wiederholung . Ich stelle freimütig fest, daß
ich ' ntich kaum entsinn «, jemals so absolut Wertloses
aus der . Werkstatt eines ausgezeichneten Autors ge¬
sehen und gehört zu haben . Auf di « Handlung ein -

zunehen , erscheint mir nicht der Mühe wert . Sie ist
konstruiert , reizlos ; während ganzer Szenen fühlt «
ich bleierne Langweile über den Zuschauern lagern ,
hie und da unterbrochen durch ein witziges Wort ,
ein « drastische Wendung . Des cffcktsicheren Drama¬
tikers Molnür , des geistreichen Plauderers Molnür ,
des wenn auch leisen , so doch bewegenden Satirikers
Molnür habe ich in diesem Spiel nicht einen Hauch
gespürt . Di « Pflicht des Kritikers hält « mich , in

diesem Falle keinesfalls zweieinhalb Stunden im

Theater scstgehaltens wenn nicht auch , besonders - m

Hinblick auf die allgemeine Armut des Spielplans ,
has Interesse hinzugekommen wäre , ob und wie weit

sich dieses Sluck für die letzte diesjährige Arbeiter¬

vorstellung eigne . Run , ich bin fast überzeugt , daß '

statt des ' dünnen Beifalls , der da tröpfelt «, « in durch

bourgeoise Sächelchen nicht umzustimmendes Publi¬
kum lebhaft Widerspruch regnen ließ «. — Ich lass «
nnuntersucht , wie weit ein « flottere Regie als dies¬
mal die des Herrn Liebl und «ine wirksamer «
Besetzung . das Molnürsche Nichts vielleicht in ein

einigermaßen amüsantes Etwas hätte verwandeln
können . Jedenfalls bemühte sich Frau Ha Iowa -

niez auf verlorenem Posten ; die Farben , di « ihr

zur Verfügung stehen , sind durchaus nicht imstande ,
das Bild jener . „ Fee " zu malen , das sich der Autor ,

ungesähr vorgestellt haben mag . Di « reichere Palette
des Herr » Renner — manchmal macht er ein

wenig aufdringlich davon - Gebrauch — sorgt « für

frischere und abwechslungsreichere Tön « , Fräulein
Warnholtz überzeugte wiederum von ihrem
Talent , das selbst in den , Winkeln blüht , in die es
mir gedrängt erscheint . All « übrigen , nicht ' kalt und

nicht warm , blieben den ganzen Abend über auf
dem Nullpunkt , auf den Molnür mit diesem

„ Spiel " gesunken ist . L. G.

Freitag , den 1. Mai , Theater und Kassen

geschlossen !

Maifest spiel «: Vorverkauf für Abonnenten nur

noch heut «! Allgemeiner Vorverkauf ab Samstag ,
den ' 3. Mai .

Aochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heut « Donnerstag , Uhr : Arbeitervorstel -
lung „ Fidelio " ( Gastspiel Fine Reich - Dö -
rich ) . Freitag : Geschlossen . Samstag , 6Uhr : „ Göl¬
te rdä mm « rung " , Ring 111 ( 166 —2 ) . Sonntag ,

2 Uhr : „ Elisabeth von England ' ; 1 % Uhr :
„ Robinsonade " ( 168 —1 ) . Montag , 7 % Uhr :
„ Böhmisch « Musikanten " ( 169 —1 ) .

Wochenspielplan der Klein « « Bühne . Don¬

nerstag , 7 % Uhr : ^ ,Sturm im Wasserglas " . .
Freitag : Geschlossen . Samstag , 7 % Uhr : „ Fee " .
Sonntag , 7y 3 Uhr : „ Voruntersuchung " .
Montag , 7 Uhr : „ F e e. "

|
» iinberfreunbe zsrag .

Am 1. Rai versammeln sich die Kinder

vormittags um halb 10 Uhr vor dem „Sozial¬
demokrat " in der Rekazanka 10 . Dort ivartet
das Lastauto , das auf dem Wenzelsplatz
postiert wird . Das Auto fährt dem Demon¬

strationszug auf die Schützeninsel nach , wo
di « Eltern die Kinder holen können .

Am Nachmittag kommen all « Eltern
mit de » Kinder » auf den Turnplatz der

D. T. I . am Pohorelee ( beim Strahov -

Kloster ) zu lustigem Spiel und froher Untsr -

haltung . Bei schlechtem Wetter findet diese
Veranstaltung zur selben Zeit int Odborovy
dum ( PerStyn 11 ) statt .

Aus der Partei .
Bezirkskonferenz Karlsbad .

Sonntag fand im - Altrohlaner Arbeiterheim
die Bezirkskonferenz Karlsbad für das zweit « Halb¬

jahr 1930 statt . 39 Parteiort « hatten 138 Delegiert «
entsendet . Unter dem Vorsitze des Genossen
Stowasser begann die Konferenz mit einer
T r a u « r k u n dge b u n g für den langjährigen
Bezirksvertrauensmann Genossen Löw . Ter Be¬

richts des Sekretariats lag den Delegierten
schriftlich vor . Er wurde vom Genossen Sacher
ergänzt , de » an die Spitze seiner Betrachtungen die

Erfreuliche - Tatsache stellt «, daß trotz der schweren
Wirtschaftskrise , di « in der Berichtszeit immer
größeren Umfang annahm , die Parteibewegung
keinen Schaden , vielmehr noch einen Aufschwung
genommen hat . Obwohl viele Parteimitglieder
wegen Arbeitslosigkeit außerstande waren , ihre Ver¬

pflichtungen der Partei gegenüber zu erfüllen , ist
im letzten Halbjahr die Zahl der eingeschriebenen
Männer - von 5068 auf 5078 und di « der " Frauen
von 4075 auf 4091 , zusammen also von 9143
auf 9169 gestiegen . . — Rach einer kurzen Wech-
jelrede sprach Kreissekretär Genosse Wondrak
über „ Die ' weltpolitische Situation und ihre Auf¬
gaben " ; , nachmittags Genosse Hopf über di « Mai¬
feier und die Jugeudwerbung . Zus » Bezirksver - '
trauensmann wurde Genoss « Joses Hein , zu seinem
Stellvertreter Genosse Stowasser und Genossin
B la tny gewählt . .

Mit Henko abends eingeweicht .
Wird Dir das Waschen morgens

leicht !

Einweichen der Wasche mit Henko

erspart Geld , Kraft und Zeit . Henko

lockert den Schmutz unter größter
Schonung der Gewebe . Warum

wollen Sie sich abmühen , wenn

Henko ohne Ihr Zutun nachtsüber

die Arbeit besorgt . Man gibt auf

50 —öOLiterWasserl Paket Henko .

Henko
Henkels Haus « und Wäschesoda «

das ideale Einweichmittel !

Ausnahmen können in allen Bundesvcrcincn er¬

folgen .
' Wo kein Bundesocrein besteht , erfolgt ' di «

Aufnahme • durch die . Geschäftsstelle des Bundes i »

Turn , Mariascheinerstraße 16.

Die Festschrift zum 2. Arbeiterolymstia

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Prag . Beide S . I . »

Kruppen versammeln sich pünktlich um halb 10 Uhr
vor der Gcc . Wir marschieren wie im Vorjahr
gemeinsam zum Sammelplatz der Partei . Wander¬
kluft ! Musikinstrument « mitbringen ! Da wir nach
der Kundgebung geschlossen auf den D. ' T. J . - Plotz
am Pohorelee marschieren , empfiehlt es sich, etwas
Mundvorrat mitzüuehmciu , Am Turnplatz widr
Milch UNd Brot ,zü hakün . sein . Am Nachmittag ver¬
anstalten wir eine klein « Maifeier ver Jugend ,
Anschließend Spiele it . -gl . .

Rot « Falken , Prag . Für die Roten Falken gilt
das gleiche wie für . die Sozialistische Jugend . Air
Versammeln uns aber bereits um 9 Uhr bei der G» e .

AM * M ' WMgk
Artzetter - Rad- and Kraft -

satzrrr werben !
4 Unsere Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer sichren i . n

Monat Mai «in « großzügige Werbeaktion
durch . Der Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerbund in
der Tschechossotoakei , der in fast allen deutschen
Orten 6« r Republik Bundesvereine hat , wendet sich
mit einem besonderen Flugblatt an alle Radsport -
ler , die der arbeitenden Klasse angehören , aber noch
innmr abseits stehen oder in bürgerlichen Bereiui -

gNNgen ihre Mitgliedschaft aufrecht erhalten .
„ Hi nei n in di « größt « Rad - und Kraft - '
fahre rorganisation dieses Staates " lauter
die Parole für all « Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer
und freichig hab ' n bi « Aktiven diese : Massenoroani »:

' fajion diese Parole aufgegrisfen . Ueberall in den

Betrieben/in der Werkstatt , in den Büros bringen
die Arbeiter - Radler ihre Werbung an .

Was bietet der Arbeiter - Rad - uitd Kraftfahrer¬
bund seinen Mitgliedern ? ' Zunächst Rechtsschutz
in allen Straf - und Zivilrechtsfällen , soweit st « sich
bei " Ausübung des Radsportes ergeben . Dann ver -

schaft der Bund seinen Mitgliedern große Erleich¬
terungen beim Grenzübertritt , unter
anderem die zollerlagfrei « Grenzüberschreitung mit
dem Fahrzeug . Die U n t e rstütz ungskass « , die
bei Anfall ein « tägliche Unterstützung von 6 X ge¬
währt und im Trbesfalle «in « Hintcrbiicbenenbcihilf «
vorfieht , verdient neben der Einrichtung der 2ach -
schade n ( Haftpfli ch t - ) un te rstützu ng be¬

sondere . Beachtung , - Bei Raddieb st ahl erhält
das Mitglied durch das eigene Fahrradhaus des
Bundes «in neues Fahrrad kostenlos geliefert . Di «

monatlich erscheinende Bundeszeitung mit
einer Auflage von 21 . 000 Exemplaren informiert am

besten über das Organisationsleben ' und vermittelt
darüber hinaus aus fachkuiLiger Feder manchen
lehrreichen Aufsatz zur Schulung der Mitglieder .
Als Sportart wird besonders das Kunst - irnd Rei¬

genfahren gepflegt und die Veranstaltungen unserer
Rodsportler legen von ihrer Tüchtigkeit beredtes

Zeugnis ab . Und das alles für den geringen
Monatsbeitrag von 8 X für Radfahrer und 5 X
für Kraftfahrer ! ' Es sei darauf hingewiesen , daß
der Bund iuz Jahre 1930 an . Unterstützungen
160 . 000 X an die Mitglieder auSgahlte . Alles in

eigener Leistung , tvas kaum überboten werden kann .
Wer im Monate Mai seinen Beitritt zum

Arbeiter - - Rad - und Kraftfahrer - Bund in der Tsche¬
choslowakei vollzieht , erhält das Mitgliedsbuch gratis .

in - Wien ist bereits erschienen , die mit 61 Seiten

Größsormäk , zahlreichen Photoaufnohmen und Zeich¬

nungen in' Kupfertiefdruck und schriftlick -en Beiträ¬

gen deri bekanntesten internationalen Arbeitersporl -
nnd Arbeiterführer, ' u . a. aus dcr T sch «chosIo¬
wa . k e i von den Genossen Dr . Ludwig C ; e ch, Tr .

Franz S,o ' uk uP » nd Rudolf S i I a b a, «ine we rt¬
volle G « d e n ks . ch r i s t darstellt . Der Preis die¬

ses ,Werkes ist scshr ^ niedrig . , Bestellungen - nehne - ' N
. all « Ärbeit ^r - TArv- » nd Sportvereine enlgsge ». '

Die
'

Fest sch kBfr
mit den F) Äüb«k! geN" hat " ' «inen starken Absatz ge¬
funden , was dcsraus zu ersehen ; - aß fie z. B. in

Deutschland schon seit längerer " Zeit vergriffen ist .
Rach de in Olympia wird eine Erinne¬

rungs - Bilderschrift von den Wiener Fest¬
tagen erscheinen .

Die Fran im dentfchen Arbeitersport .
. Der - Frauensport wird mit Aüsnähmd ' des Ar -

beiter - Schachbundes in allen Verbänden der Zenträl -
komnnsfion für Arbeitersport uird Körperpflege ge¬
pflegt . Zahlenmäßig sieht die Teilnahme von weid -

licheu Mitgliedern im Arbeitersport so aus ( Zahlen
in Klammern sind die Gesamtmitgliedekzahlen —

außer den Kindern ) :

ArbeiterDurn - und Sportbilnd . , 95 . 000 ( 559. 699)
Arbcichr - Rad - u. Kraftfahrerbund 15 . 000 ( 820,000 )
Touristenverein „ Raturfreunde " . 98 . 000 (■ 82 . 000 )
Verband Volksgesundheit . . . 4 . 239 ( . 16. 000)
Arbeiter - Athleten . . . . . . 800 ( 52 . 900 )

Arbeiter - Samariter . . . . . 739 ( 43 . 000 )

Ärbäiter - Kegler . 500 ( 9- 000 )

Ärbeittr -Tchützen 450 , 6. 009 )

Arbeiter - Angler . . . . . . . 65, ( 6. 500 )

Freier Segler - Derband . . . . 42 . ( 3. 000 )
Das : find zusammen 174 . 835 weiblich « Mitglied

der . Ein Verbandsftauenausschuß bestehl nur - im

Arbeiter - Turn « und Sportbund . Er setzt sich aus

sisbeu werblichen Mitgliedern zusammeil , die auf
dem Bundestag gewählt wurden .

Ltterattr .
Jack London : „ Alaska - Kid . " Universitas , Deutsch «

Verlags A. - G. , Berlin . Mk. 3. —, Leinen Mk. 4. 80.
All « guten Geister der frohen Laune und Lebens -

fteud « durchpulsen diesen lustig -eritsten Abent «. urer -

roman ; er vereinigt in seinenr frischen Humor , i »

seiner unmittelbaren Lebendigkeit alles , war Mir
an ' Jack London lieben . Kid , «in junger Journalist
und netter Kerl , reißt sich von seinem Schreibtilch
los , um Gold suchen zu gehen . Diese hart « Schule
macht ihn rasch zum Mann in dem Sinne , wie

Jack London das Wort versteht , tapfer , widerstands¬
fähig , aufopfernd und hilfsbereit , und dabei ganz
unpathetisch , stets zu lustigen Streichen bereit . Es
ivird besonders lustig , weil Kid bald den drolligen ,
kleinen , immer vergnügten Kurz trifft , mir dem er

rasch ein Herz und eine Seel « ist und die tollst «»
Dinge dreht . Und so folgen wir - denn den beide »

durch als « Gefahren und Alenteuer , die sie bestehen ,
voller Spannung un - Angst und doch fröhlich un¬

lachend . Wir erleben den großen Zug der Gold -

ucher nach dem neuentdeckten Klondike , erleben die

Uehertvindung der rveiren Schneefelder , der reißen¬
den Ströme und Strouischnellen , der einfrierenden
Seer ) ; wir lachen mit ganz Dawson , als Kid mit

seinem sonderbaren „ System " alle Spielbankbesitzer
hereinl -egt . Ein prächtiges Abentvurerbuch und zu¬
gleich «in Denkmal der Kameradschaft .
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SEIDE - GEORäETTE - WOLLE
in zarten Modefarben

bei ■

Audi mittags geöffjaet . , — Besichtigung frei .

Mitteilung aus Dem Publikum .

Tas Rezept des Augenarztes

kann nur dann ' seinen Zweck erfüllen , wenn daß

AugenglaL fachmännisch angepaßr wird / Lassen Sie

Ihr Rezept hei Optiker Deutsch . Prag , Graben 2,
Palais „ Koruna " / aussühren .

Heut « kam « jeder elegant ■{ein . Das , Lyoner
Seidenhaus Weiß , Prag I. , - LeleznL S- ^S - ermöglicht
durch seine , niedrigen Preise ? jedermann , den Ein¬

kauf der modernstcn , Seidenstoffe . Wenn Sie das

hemige Jnseriil dieses Unternehmens , lei «»; lverdcn
Sie sich überzeugen , daß Si « - für wenig - Geld

schöne und gute . Ware einkanfen können ,

Trude Berliner ,

«in « der temperamentvollsten - Tonfilm -
Schauspielerinnen .

Krach am Tonlilmhorizont .
Bemerkungen zur Prager Filmwoche .

Bergangene Woche habe » die Kinobesitzer
Deutschlands unter der Führung P . ctcr Sche ' S
iu München gegen die Verjklavnng - durch die

Tonfilmproduktion — ' das ' • ist ihr müdester Aus¬
druck — protestiert : es wird >oobl niemandem , ein¬

fallen , sie mit ^d«r gleichen Konsequenz, wie einen

Großteil der Filmkritiker . als , „ K u l t u r b o l f ch e -

wik « n " — eine Bezeichnung , die . nur in den

Augen ihrer Verkünder entehrend - wirken kann —

abzutun . Diese Männer , die da tginz . ernst und

ebenso verzweifelt über die bedenkliche Leere ihrer

Theater debattierten , diese Männer , die ganz gut die

wahre Geschmacksrichtung ihrer Besucher
erkennen können , diese Männer , die , wie z B, der

Vorsitzende Peter ' Scher , über viele Tausende an

Kinositzen gebieten . uiw . wohl , auch . in den . - Augen
der vorsichtigsten Produzenten klassenmäßig als ihres¬
gleichen angesehen werden müssen, ' diese Männer
toben heute gegen die Tonfilmproduktion mit Argu¬
menten , die den unseren fast vollkommen gleichen .
Sie glauben wie wir an die Ku lt ürä ' n . fgäbe
des - Films und seine kulturpolitische
Sendung , seine jo eminent . - wichtige . Arbeit im

geistigen Leben , jm Vorstellung » kreis uns Weltbild
der großen Masse des Volkes und schreiet , mit Recht
der Produktion ins Profitgesicht, - daß - , sie es in

wenigen Jahren zustande gebracht , hat , dem

deutlichen Volke - ein Kulturgut 1 »
rauben .

- Wenn nun aus dem. festesten bürgerlichen Lager

solche Stimmen ertönen , wen » die berufenen Männer

einer rei » volkewirtschaitlich . . lehr . bedeutenden

Kapitalsmacht deiz richtigen Weg weisen will , wenn

also die Bürgerschaft selbst auf den kommenden —

oder sthon eingetretenen — Finan ^roch hinweist ,

der nicht zum erstenmal . in,der Geschichte , der Kunst

durch kulturpolitisch « Belange verschuldet wurde ,

dann schweigt man im Halb der Bürgerpiefs «,
die doch sonst das Gras wachsen - hört, - nach jedem

LYONER SHDENMAUS WEISS
Präs I-, Zeleznä 3 - 5

Tupfen . Diagonal
« L 19 * -

Kunstseide

Flamingo

Kc 9 * 8 °

reizende Muster

Rohe Halbseide

n 5 . 80

Waschbare
Kunstseide

Ke 3 ,8 °

für Kleider u. Wäsche

Umsturz in Honduras gleich leitartikelt und die -

Wirkung dieser Weltrrschüitcr ' ung ' ans ' bic*' Tkoda <
aktien tveis « nachzuprüfen nicht , umhin kann . So .
ein « Resolution wird . . nicht . als „aktuell " anerkannt
oder bewußt totgeschwiegen , um mit den Supdrla - .
tiven der Derkeiherannoncen in nicht zu schroffen
Gegensatz zu kommen .

Ter Tonfilm in seiner heutigen Mißgestalt - ist -
ein Unding und kann dem finanziellen Run nicht'
entgehen . In Prag laufen zur Zeit d r e i n en f

Filmoperetten , eine . . L. «,u,chtfür ' m7
g « schichte , und ein Ufa re i s e ' -F' i k' m >cst,s per

Sahara . „ Die blond « Nchchstigasl " , - ein

Werk von Johannes M e yer , Musis vop . Kollo, ' .
Zeizler hat auch mitgetan , habe . - ich iwch' . .pfcht-
eschen , weiß ' nur , daß das Kino A. v' . i ' ösn- l e - er

senr soll ; dagegen müßte , man so. , ftei . sein,«seiüen'
Film unter dem trefflichen UfarM « rkwo » t j,M osn «

Frau ? Deine Frau ? " — anderSwü „Ein¬
brecher " genannt — über sich ergeben , zu lassens
Bon dieser Angelegenheit war in eindm Montags¬
blatt , da - kürzlich , vom - Moserensemble. ' alss einer

Horde von Dilettanten geschrieben/hat , - zu losen , . hier

sei Neu - Offenbachscher Gei st reichst ü. ul : -

wes Geistes dieser Geist sein soll, . bleibt der Mpiuhüg
jedes unbenommen ; aber das System der Kultür -

verfechter , die sich das hilflose Gezwitsthek ' der . Ha r -

ve y und des Fritsch gefallen lassen , trotzdem ■- *

nicht wahr , meine Herren — so eine objektive
Meinung nur fünf Zentimeter von

einem settenJnserat entfernt gedruckt wird ,

erscheint ' heute schon lächerlich , . weil die meisten
Menschen ohnehin auf derartige Superlativcinsamm -
lungen ^ nicht mehr hineinsallen . Die Handlung die¬

ses verschlungenen Operettendrei - oder Vierecks in

Ehefreuden ' u. dgl , wiederzugeben , ist überflüssig ;
filmisch gibt es ' gar nichts bemerkenswertes , das

Sujet ist nicht viel dümmer als sonst, - über Heinz
Rüh mann ' und Ralph . . Artur Roberts dürfte
inan irnmer lachen . Bovc > ry bietet einen Film
der ze ' h n H ofr ' a t s töch te r - a u 8 Wien : die

ganze . Welt ' dir . Grinzingabonnenten , die ganze
Beschränkchcit von Menschen , die Wien nicht kennen

und sich ^mit- Ansichtskartenaspetten - begnügen, - - komme
Wr jn ReiiMtu ^. ,heraus ^ Dr^ichly Lo pH muß
Man ' nicht ". behaüei : »: " für so viel GM kann man .

schließlich . ' saublödes Zeug , spielen , . auch Oscar

Sima ' wackelt begeistert mit den Beinen , die zehn
Frauen von der Eisingsr bis Le Parry
sehen adrett güs ' und scheinen gleichaltrig ; es gibt
sogar , meine . Tümen ,und . . Herren , « inen k. . u. k.

Minister , für Kultus und Unterricht , der verliebt ist.
Ter Film „ Das Kap der Verlorenen "

j — richtig „ Menscheu im Käfig " — ist daS

Gegenstück dieses Unfugs : eine in gewohnten
Bahnen - verlaufende . Lenchtturmgeschichte mit Lieb «

und Mord , mit Einsamkeit HM,. ^sÜHeschMcne» und
dem Kampf dreier ^ ' MSnneÄffsuMeni^Frau ; das
alles soll /ausregen Mrch . simples ' HeMtionen , einen
Stürm und Liebeshaß, - . HgS' die " Operette mit

Dummheit und Naivität anstrebt ' — nämlich den

Appell an Unterhaltungsinstinkte wird hier etwas

raffinierter gemacht . Die - Regie D u st' stn t s will

düsteres Milieu malen und lsistet sich da-bei >Schnitz - r ,
die nicht passieren dürfen : so rauscht , die ^- Brandung
immer nur , wenn niemand spricht, , so leuchtet daS

Blinklicht des Turms in die ' . eigenen Räume , oft
sogar senkrecht , so spricht man von Menscheneinsam -
leit und . dann kommt ein Polizeimotorkahn in

wenigen Viertelstunden . Wie ein Theaterstück wird

alles abgekurbelt , aber George gibt einen humor¬
vollen Verbrechermatrosen mit . . unnachahmlicher
Realistik , . mit menschlichen Zügen in . stiner Liebe

und glaubhafter . Triebhaftigkeit , Kyrtnet Hielt
den alten Kapitän - gatten und Gehörnten mit hilfs¬
losen Gesten und einer Ergebenheit , die wir an

seinem Dreyfus bewundert haben , und ' Konrad

Beidt zeigt - sich in der Roll «- des Hochstaplers
geschmeidig wie eine Katze »ich bezaubernd in Wortz
und Geste . Diesen Wert des Films . werden wir

niemals abstreiten ; « S ist kulturpolitisch unermeßlich

wichtig , daß heute - Dutzende von Millionen so viel

Schauspielerei erkennen lernen . Aber - all . diese Mittel

und Arbeit , all dieser Aufwand an technischem Kön¬

nen ist - nur im Dienst ' beschränkten : Weltbildes , ist
ein Vorstoß gegen den Kollektivgedanken - in der

Kunst ; wenn zu Millionen gesprochen werden >' oll,

dann muß man andere Mittel finden ; wenn man

Filme macht,' dann muß ' man . endlich . erkennen, daß
das zeitlose Moment wichtiger ist . alS das . technische
Kunststück der . Iprachenwiedergahtz . , . H. nd gufj . diese
Momente hinzuweisen , ist angesichts des wachsenden

Desinteressements breiter Bolkskreise am. ! . Schund¬
silm Aufgabe und Pflicht der . Presse ; so¬
gar zum Fromm der Jnseratennchmsr .

Walter Lustig .
'

„ Die Rächt der Entscheidung . " Der von Di¬

mitri Buchowctzki inszenierte Conrad Vejdt - Tonfilm
der Paramount , dessen übrige Hauptrollen von

Olga Tschechowa und Peter Boß verkörpert wer¬

den, hat nunmehr den - endgültigen Titel „Die' . Rächt
der Entscheidung " erhalten . Dem . Film liegi das

vielgespiclte Bühnenstück „ Der General " von ^Lud¬

wig Zilahy zugrunde . - - Jn > tragenden Rollen wir¬
ken ferner mit : Trude Hesterberg , Alfons Fryland ,
Hermann Boettcher und Hans Wentgrrn . ,

Hera n 8 a e bet : Sieuirieö Tand .
Cbetrebalteur : Wilbelm Nießner

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß . Prag -
Druck : ,Rota ' A. - G. für Zeitung » und Buchdruck, Prag ,
ilür den Druck verantwortlich : Otto H o lik . - Prag .
Die ZeiruagSmorleafronloiur wurde von dir P. ou - Tclkgraodeo -

direkno » Mi: Erlös Nl. 13 3M/vn/193O bew llig:.

b Genossen s -

«aßt Sure Wohnung von

„ INalpo "
« Malergenossenschaft In
M vrag I. , Bartolomejska ul .

14 - 11 malen !
Beste Durchführung ieder Mälerarbeii laut

Stj eigenen und geliefertem Muster . Kosten -
voran chiäge graus . Telefon 335 - 27

- 1106

Die

kapitalistische
Wirtschaft .

Bon

Robert Alsegg . . Lö 5 . —

Das Werden der

Weltwirtschaft .
Bon

Hans Adler . . Kg 5 —

Weltwirtschaft und

Staatenpolitik .
Bon

Albert Lauterbach Lü 5 . —

Die Großmächte
der Finanz und Industrie .

Von

Ilse Kulcsar . . Ke 6 —

Volksbuchhandlung
lepiitz - Schönau,

Königstraße 18.

Der i - ausgarien . Mit w Äbd.
K« 8. 40

Der Borgorte ». Mit 35 ' Abb.
K« 6. 80

tintwofirrung l « Hau«, Hof unt
Sorten . Bon F. Hellwig. Mit

. 77 Abb. N« 8. 80
S«rte »bewiger »»g. Mn 26 Abb.

Ki 6. 80
Tüngerlehre für Lmibwirte and

Aärlner . Bo» 2. Cjdgan . Mit
* 14 Abb K8 6. 80
Dos Bogestebe » »»feret Garte ».

■ Von M. Herberg . Mit 80 färb .
, und 38 schwarten , naNirge».

treue » Bogribilbern Ni 13. 60

Volksbuchhandlung
«remser ». Co. ,

Irplitz - Schs»»». Königstraße 18.

EIN MUSEUM

; VON MEDAILLEN , TROPHÄEN UND PREISEN

ist in der Autofabrik PRAGA zu sehen . Selbstverständlich , dass auch diesmal bei den

letzten zwei Verlässlichkeitsfahrten die Motorräder PRAGA 6 Goldmedaillen ,

und zwei Teampreise erworben haben . Drei Maschinen starteten . ; *£tr *i «^" S -

, . Maschinen sind ohne jeden Strafpunkt als Sieger ag^biOtzt. ' ’ ’•

M O T O R R A D

PRAGA
Mit einem PRAGA MOTORRAD kaufen

Sie auch den bewährten PRAGA ,

SERVICE . Hunderte sind bereit ,

Ihnen fachmännisch zu

€eskomoravskä - kolben - dan £k A . G * dienen , wo immer Sie

Verkaufsabt , der Motorräder , Prag X. , Kariova 22 es benötigen .
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verwandelt sofort

zum köstlichen

Getränk
WIM " Trinktablette

ä 40 Heller .

,1095 i
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ KV

Brüder Tauber
In - and autlandttdie Weine in reichster

Auswahl . Spezialität : Besonders gepflegte

105 Flaschenweine .

Prag - Vysocan

Brünn ,
PaNisk * 12 , Tel . 34427 , 34428 .

MV * IN PRAG

Unfall - , Auto - , Einbruch - , Haftpflicht - , Veruntreuungs - ,
Kautions - , Maschinenbruch - , Wasserleitungsschaden -

Versicherungen
übernimmt

unsere Vertragsanstalt die

Vertragsanstalt großer Verbände .

Generaldirektion :

PRAG ll «v Vodickoya 20 . Tel. , 286 - 4- 1, interurb . 36188 .

Filial - Direktionen :

Bratislava ,
1670

Nirn . Republlky , Tel . 931 , 3479 .

POLYGRAPHIA
graphische Kunstgenoti enichaft , r . s . m . b . h

Telephon 26438

verfertigt sämtliche Klischees , Platten für

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und * Ent¬

würfe sowie amerikanische Retouchierungen

| Verband dir Gl»- und KraMr und Mlirimun dir
TscheehoslowakischenRepublik fcwaimwmfcM

Organisation der Interessenvertretung der in der Glas - und

Keiamindustrie beschädigten Arbeiter und Arbeiterinnen

auf wirtschaftlichem Gebiet . ■ * * « * * 16 . 000 Mitglieder
Mitgliederaufnahme bei allen unseren Ortsgruppen und

Zahlstellen oder direkt durch die Zentrale . i « ?

EiWpenIebenroeMermig
der Angestellten .

In Amerika , wo es keine Pflichtsozialver¬
sicherung gibt , und zwar weder auf dem Gebiete

derKttttllenktzssa - , ^chrr Jnbaliditäts - , nach auf
d <« l der Ältersversicherung , geben die Ärbeitneh -
mer . selbst aus ihren Löhnen , welche an Kauf -

krM »drei - bis viermal hoher sind als bei un¬

seren ' Angestellten , fast ein volles Fünftel ihres
Einkommens für verschiedene Zweige der Le -

bsnsvevficherung aus , die bei Privatversiche -
nfllgtzmstalten abgeschlossen werden . Diese Pri -

väfyersicherungen auf geringe Beträge zum

Wohlh,oer Familie gegen die verschiedenen
RisiW des Lebens , heißen wegen der Billigkeit
und^istir Verbreitung dieser Aktion Bolksverstche -
rnng . Große Anstalten ermöglichen die Bolks -

tünnichseit dieser Versicherung durch niedrige
TäKstz und dadurch , daß die Prämien in Mo¬

nats - sogar in Wochenmten gezahlt werden .

Uich stz erreichte man in Amerika die Verbrei -

tuntz . der Privatlebensversicherung , die bei » ns

nutz Ms die höheren Gesellschastsschichten be¬

schränkt ist , in die breitesten Volksschichten . Da -

nebeitz' versichern einige Unternehmer und große

BehciM ihre Arbeitnehmer bei Privatverfiche -
rungSanstalten .*

Lv entstand vor zehn Jahren in Amerika

nSben - ' der Individualversicherung eine sog.
Grusipenlebensversicherung der Arbeitnehmer ,
von ' deren Verbreitung der Umstand zeugt , daß
die ' Suwme der Polizzen dieser Gruppenversiche -
rung m Amerika und Canada 10 Millionen Dol -

larserreicht . ' Md. dgß sie ' gegen . 27 . 560 Betriebe

mit ojOO . OOO' Arbeitnehmer umfaßt . Diese Ver¬

sicherung ' ist auch in England verbreitet und wird

auch in anderen Europäischen Staaten . propa¬

giert . Bei uns z. B. durch die Bersicherungsan -
stalt ' „Phönix " . Diese Versicherung heißt des¬

halb Gruppenversicherung , weil sie nur zustande
koistmt, wenn der Betrieb mindestens 75 Prozent
der Gesamtzahl der Arbeitnehmer anmeldet mch

zwar wenigstens 50 Personen . ( Bon dem Vorteil

dieser Versicherung sind daher Arbeitnehmer
kleinerer Betriebe ausgeschlossen . ) Durch die

Massenanzahl dieser Versicherung wird es er -

möglicht , daß alle Arbeitnehmer , welche am Tage
der . ' Versicherung jünger als , 65 Jahre in die

Versicherung ausgenommen werden , ohne Rück¬

sicht ans ihren Gesundheitszustand und daher

auch ohne irgendwelche ärztliche Jndividual -
untersuchung , welche die Bedingungen der priva - ,
ten individuellen Lebensversicherung ist . Die Un¬

ternehmer melden ihre Arbeitnehmer zur Ver¬

sicherung an ; falls sie dann einen Teil der Prä¬
mien sür diese Versicherung auch auf die betei¬

ligten Arbeitnehmer abwälzen , so kann dies nur

mit deren Zustimmung , geschehen. .
Der Zweck der , Versicherung ist der , daß die

engsten Familienangehörigen der Versicherten im

Fälle des Zlblebrns des Versicherten , was beson¬

ders , wenn es um den Familienerhalter geht ,

für , die ganze Familie eine pekuniäre Katastrophe
bedeutet , ein gewisses Kapital erhalten , mit Hilfe
dess««-. sie . die . Uebergangszeit , bevor sie sich den

neuen Verhältnissen anpassen , überwinden wür¬

den , mit Hilfe dessen die Schulbildung der Kin¬

der beendigt würde , mit Hilfe dessen sich die

Witwe - eine neue Existenz gründen könnte usw .
Das Bersicherungskaprtal , auf welches man ein

Einzelindividuum für den Fall des Ablebens ver¬

sichern kann , beträgt mrndestests 7000 und . höch¬
stens 150 . 000 Kronen . Die Arbeitnehmer können

entweder alle aus denselben Betrag versichert
werden , oder können in einzelne Klaffen , je nach
der Art der verrichtenden Arbeit , eingeteikt wer¬

den , z. B. : Arbeiter auf 10 . 000 Kronen , Perso¬

nen , die dem Penfionsgesetz unterliegen auf
2O . OOO Kronen und die führenden Beamten auf
einen noch höheren Betrag . Die Versicherungs¬
quote wird stets auf ein Jahr abgeschlossen und

die Durchschnittsprämie aus dem Versicherungs¬
kapital beträgt , je nach dem Alter des Versicher¬
ten , etwa 10 Promille des versicherten Kapitals ,
d. h. : auf die Summe von 10 . 000 Kronen , auf
welche ein einzelner Arbeiter versichert ist , wer¬

den jährlich 100 Kronen gezahlt . Dieser Betrag
kann flir das Unternehmen auf mehrere Raten

verteilt werden , z. B. auf Monatsraten , wobei

der auf den Arbeitnehmer entfallende Betrag
entweder von seinem Monats - oder Wochenlohn
abgezogen weiden kann . Bei einer Versicherung
auf den angeführten Betrag würde , falls der Ar¬

beitnehmer 50 Prozent der Betrages zahlt , der

Wochenabzug vom Lohn etwa 1 bis 1 . 50 K be¬

tragen , was von der gesamten AlterSeinteflüng
der Arbeitnehmer abhängt .

Die Maffenanzahl der Versicherung, das

Entfallen des BerkaufSvechts, falls die Prämien
nicht weiter gezahlt werben , bewirkt , daß di «

Prämien , nach «Angaben , beiläufig ein Drittel

defsen ausmachen , was von Privatversicherungs¬
anstalten bei Lebensversicherung gewöhnlich von

einem Einzelindividuum verlangt wird . Falls
der Arbeitnehmer das Unternehmen verläßt , und

zwar dauernd oder für eine längere Zeit als

sechs Monate , kann er allein weiter , ohne eiste

ärztliche Untersuchung , aber bei erhöhten Bei¬

trägen in der Versicherung , wie in einer Jnds -
vrduallebensversicherung verbleiben .

Für Unternehmet , die auf ein stabiles
Kadre qualifizierter , eingearbeiteter Arbeiter an¬

gewiesen sind , und besonders für Unternehmen

aus dem Lande , bedeutet diese freiwillige Lebens¬

versicherung des Familienoberhauptes einen gro¬

ßen Vorteil für die einzelnen Familien , dessen
Wert die amerikanischen und englischen Arbeit¬

geber erkannten . Der Arbeiter trachtet sich seine

Stellung im Unternehmen zu erhalten , was «bist

flir ihn und auch manchmal flir die Arbeitneh¬
mer des Unternehmens überhaupt Schattenseiten
haben kann .

Es ist selbstverständlich , daß sich diese Ver¬

sicherung jetzt in der Zeit der Wirtschaftskrise ,
nicht in einem großen Maßstabe verbreiten wich ,
da in den Unternehmen natürlich ein allgemei¬
nes Bestreben nach Senkung der Verwaltungs¬
und Produktionskosten herrscht und da die Un¬

ternehmen bedauerlicherweife kein besonders
Interesse an der Fesselung der Arbeitnehmer an

das Unternehmen haben , wie in den Zeiten den

normalen Prosperität .

Eine andere Frage ist jedoch , ob diese Ver¬

sicherung , die in Amerika eine so große Verbrei¬

tung fand , auch bei uns , wo wir die Pflicht - '
sozialversicherung haben , Bedeutung hat . Und da.
muß angeführt werde « , daß auch in Amerika d>e

Arbeitnehmer nicht nur durch diese Versicherung
gedeckt Md " fSNdeM daß M^ auch selbst oder ihre

Organisationen und gegenseitige Unterstützungs¬
vereine , andere Versicherungen abschließen . In
England lebt sich diese Versicherung neben der

Pflicht - AlterS - , Jnvaliditäts - Witwen - und Wai -

senversicherung ein , obwohl diese im Fall « des

Ablebens des Familienoberhauptes auch den Ar -

beiterwilwen eine weit höhere , und hauptsächlich
bedinglmgslose Rente bietet . In Deutschland hat
auf diese Weise die größte Autofabrik „ Opel -
Werke " alle ehre Arbeitnehmer auf den Betrag
von 2500 Mk. , das ist etwa 20 . 000 Kronen ver¬

sichert . Es ist daher sicher , daß diese Gruppen¬
versicherung Ser Arbeitnehmer eine geeignete Er¬

gänzung der Arbeitersozialversicherung , deren

Quoten im Falle des Ablebens des Familim -
oberhauvteS wirklich minimal sind . Erwägen wir

rrur , daß der Begräbnisbeitvag in der Kranken¬

versicherung bei Uncm aktiv Versicherten nur
das 13fache des mittlere « Tageslohnes beträgt ,
auf den der Verstorbene versichert war . ( Also
minimal 150 K und maximal 1060 . ) Falls der

Arbeiter nicht die Warteizeit von 100 Wochen in

der Jnvaliditätsversicherung beendet hat , erhält
seine Witwe aus der Alters - und Invaliditäts¬
versicherung eine einmalige Abfertigung in der

Hjche von 550 —750 Kroiien . Dieser Anspruch

enyällt , falls sie eine ständige Witwenrente ,
welche jedoch nur gegen 600 Kronen jährlich be¬

trägt , bezieht . ( Die Waisenrente beträgt jetzt
gegen WO Kronen jährlich . ) Auf die Witwenrente

hat jedoch Mr die Witwe , einen Anspruch , die

alter als PS Hnhre oder invalid ist , oder falls sie
zwei Kinder , jünger als 17 Iah « , ernährt . Und

so erhalten die meisten Arbeiterwitwen nur den

unbedeutende « Begräbnisbeitrag und die Abfer¬
tigung . Falls die Arbeiterwitwe aus der Grup¬
penversicherung beim Ableben des FamilieNober -
hauptes , sei es durch Krankheit , sei es durch Un¬

fall , ein Kapital von 10 . 000 Kronen erhalten
würde , würde es in der Mchrzahl der Fälle be¬

deuten , daß der Lebensstandard der Famllie sür
eine gewisse Zeit nicht erschüttert mW die Mög¬
lichkeit , die schlimmste Uebcrganĝ zeit zu über -

winden geboten wird . Bei den Mitgliedern der

Pensionsversicherung , wenn man voraussetzen
dürste , daß diese Kategorie auf eine Summe von

201000 Kronen versichert sein wird , würde die .

Gruppenversicherung ebenfalls eine große Rolle

stsielen . Beträgt doch di « Wartezeit in der Pen¬
sion-Versicherung voll « 5 Jahre , die Minimal¬

abfertigung 3600 Kronen und die minimale Wit¬

wenrente 3000 Kronen jährlich . Ich führe ab¬

sichtlich diese Ziffern an , weil älte « Leute stets
der Lebensversicherung zugunsten ihrer Angehö¬
rigen Wert biÄegen, die Versicherung aber vor¬

wiegend wichtig und notwendig im AolebenSfalle
jüngerer Personen ist .

Es wäre wünschenswert , daß sowohl die

Unternehmer , wie auch die Arbeiter - und Be -

anttenkreiso dieser neuen Privatverfichemng ihre

MMttNMHllHIWIIIINUinHIlHiilHUiUiiHHIHiNUiiHlllinHIUliUlllIHHIIIIIllllllllllltlllHIIIIIIIIIill

MBL L' eberzet

isic

" / SvlVi- t .

ilei ' ÄM

^ ■■ ■ffln Sorvi ' -

igen
b

lafi ?J Sf

B-

WM II
Ä EN

1 B s?- /

SSt Gleitsch atz -

der

, iWl sidier

India Tire & Äibber Co. , Akr
( Ohio , USA . )

General - Repräsentanz r

„ REGO " m . b . H. , Prag
Telephon 63576 . Hradebni ul . I. , Palais SuSl

on

k
ekj .

Aufmerksamkeit widmen , di «' eine große soziale ,
Bedeutung für . die Arbeitnehmerschrchten haben '
könnte , auch h>emt günstwere Bedingungen für
die Einführung und das Einleben dieser Neuheit
erst mit der wirtschaftlichen Konjunktur beginnen .

Dr . Eugen Stern .

i Arheiter - Zentral - BudiliaRdlun a H
A. Svicanf .

PRAG , HYBERN8KÄ Nr . 7.

FILIALEN : Pilsen . Mihr . - O. tm .
I stellt

[ Bibliotheken
1 für Gewerkschaften politische Vereine und and
i Arbeiterorganisationen zusammen .
• Sie liefert alle wo immer angeklindigton Bücher v
i Druckschriften ohne Preisaufschlag . Die Bnchhandlc
1 ist an Wochentagen von 8 Uhr früh die 7 Uhr aber

geöffnet . 1
1 „Telephon 251. 30. Telephon 251.

— — — — — — — — — — —
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Arbeiter ! Arbeiterin !

Am r Mai demonstrierst du für deine politischen
und sozialen neunte !

Und wastust du gegen deine Aus¬

beutung und Unterdrückung auf 9

wirtschaftlichem Gebiete ? , ,

Unterstützt du noch immer den

verteuernden Zwischenhandel ?

Bist du schon Mitglied der

Konsum - n.

Spargcnosscnsdiait rar

Nordmährcn und WcstsclUcslcn ,
reg . 0 . m . h. ii Sitz :

M- Sdiönbcrg .

1066

Wenn nimt , dann vollzieh

deinen Beitritt in einer unserer

70 Verteilungsstellen und sichere

dir die Möglichkeit vorteilhafter

Bedarfsdeckung !

Unsere nahezu 11 . 000 Mitglieder werden dich herzlich in ihren

Reihen aufnehmen !

Her Lrdeiier - Hsü - und

Kraftfahrer - Sund CSU.
SITZ : T U R N - T E P L I T Z

” die grösste Rad - und Kraft¬

fahrerorganisation der Tsche¬

choslowakei bietet seinen

Mitgliedern : Unfall - , Not¬

fall - , Sachschaden ( Haft¬

pflicht - ) , Raddiebstahl - ,

Todesfall -

u nterstützung !

Unentgeltlichen Rechtsschutz 1

Kostenlose Ausbildung im Radsportl

Werdet daher JKitglieder des Jundes !

Allgemeine

Genossenschaftsbank
( VSeobecnä druistevni banka )

Bredovskd 4 . PRAHA IL ( neben der Hauptpost ) .

Telephon : 22751 - 5 .

Exposituren t

Praha II . , Tesnov 5.

Brünn , „ U Solnice “ Nr . 3. Mährisch - Ostrau , „ Hornick ^ düm " .

Durchführung aller Bankgeschäfte .
Kreditbriefe für das Ausland , auch für Rußland .

Einlagen auf Einlagsbüchei und in laufender Rechnung . — Lose

gegen Barzahlung und auf Kredit . — Verkaufstelle der tschechoslow .

Klassenlotterie . — Vermietung von Schließfächern

( Safes ) . — Eigenes Panzergewölbe , m
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Kleider - Wäsche
Raufen Sie staunend billig nur bei der

Erste Arbciftr - ticnosscnsdiaft fflr Bekleidung in Presttfnv , r . S m b. n

Verkaufsstellen

Herren -

Knaben

Kinder -

Hauptniederlage PRAG , Melantrichova 8, I. Stock ,

BRÜNN , Masarykgasse 33/35 .

BRATISLAVA , Schöndorierg . 20 .

BRECLAV , Wilsong . 7.

BUDWEIS , Lannag .

FRYDEK , Bahnhofstr .

GÖDING , Na drähäch ( Bei d. Bahn ) .

KÜNIGGRÄTZ , Celakovskyg . 622 .

KOLIN , Nämesti .

KROMERfZ , Stankova ul .

MlSTEK , Wilsonstr .

ML . BOLESLAV , stare mesto , Hotel Vysoky

AL - OSTRAU , Teschnerg . 4»

NÄCHOD , Hauptplatz .

OLMÜTZ , Havlicekg . 7.

ORLOVÄ , städt . Haus .

PARDUBICE , Masarykg . 235 .

PILSEN , Ecke d. Prager u. Sachseng .

PRERAU , Zerotinplatz .
REICHENBERG , Schückorstr . 11 .

RUZOMBEROK , Brückengasse .

SLANY , Husstr . 557 .

M. - SCHÖNBERG , Marktplatz 21 .

TABOR , Tr . Lsl . legii .

UH . HRAOISTE , Ereihettspiatz .

ÜSTt n. Orl . , Ceskotrebovskä 128 .

W1TKOWITZ , Husplatz 4.

ZLtN , Hauptplatz .

ZNAIM , Goethestr .

Der Kreisverband der westböhmischen Konsumvereine in Karlsbad besitzt im Kreisgebiete West -

böhmens - » , /
' /

' " '
/

' /

Kreisverband der westböhmischen Konsumvereine , Karlsbad .

Für den Kreisverband der westböhmischen Konsumvereine :

Wzl . Lorenz m . p .
‘

17 Konsumvereine mit 366 Verkaufsstellen .
Die Zentralen dieser Konsumvereine befinden sich in : Asch , Auschowitz , Buchau , Chodau , Eger ,

Gießhübl , Hermannshütte , Karlsbad III , Komotau , Kriegern , Liebenstein , Lubenz , Luditz , Mies , Saaz ,

Schönau , Theusing .
Die Mitglieder zahl der westböhmischen Konsum vereine beträgt

57 . 247 Mitglieder .
Der letzte Jahresumsatz des Geschäftsjahres 1929/30 beträgt 166 Millionen Kronen .

Die westböhmischen Konsumvereine besitzen eine Reihe großer , moderner Eigenproduktionsstätten ,
unter anderem 7 eigene Bäckereien , eine Reihe von Kaffee - und Getreideröstereien , Flaschenbierabfüllun -

gen und Limonadenerzeugungen , eigene Tischlereien und Werkstätten , 148 eigene Häuser und Magazins¬

gebäude und viele Tausende Quadratmeter Grund nennen die Konsumvereine ihr eigen .
Im letzten Geschäftsjahr wurden an die Mitglieder

4 . 5 Millionen Kronen Dividende
retour gezahlt .

All diese Werte und die großen Vorteile wurden aus kleinen Anfängen und aus eigener Kraft ge¬

schaffen .
Der Kreisverband der westböhmischen Konsumvereine appelliert deshalb

am 1 . Mai , den Weltfeiertag der Arbeiterschaft ,
an alle Parteigenossen und - Genossinnen , an alle Familienvorstände und insbesondere an die werktätigen
Frauen , überall Mitglied der bestehenden Konsumvereine zu werden und alle Einkäufe ausschließlich in den

Verkaufsstellen zu decken .

Die Genossenschaftsbewegung bildet in allen Ländern einen festen Grundstein zur Aufrichtung einer

neuen Wirtschaftsordnung für das Proletariat .

Karlsbad , am 30 . April 1931 .
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Sina die Nächte dunkel .

Das Licht derBatterie

PALABA wird Sie überall

beschützen .

Ryt &skä 30 PRAG I Provaznickd 11

Sämtliche Schneiderzugehore !
Karl Spitt , Prag l „ Melantrichova 1062 .

In den (J. 8 . A. werden jährlich pro Kopf der Bevölkerung
cca . 71 kg , in Großbritannien cca . 60 kg , in Deutschland cca .

27 kg, in Tschechoslowakei aber nur cca . 16 kg Bleche verbraucht .

ist vielseitig : Geschirre , Konserven , Verpackungen , Apparate ,
Knöpfe , Bauzwecke , Möbel , Behälter , Kessel etc . etc .

Die inländische Blechindustrie ist gerüstet , auch den

höchstgestellten Ansprüchen nachzukommen und scheut keine

Mühe und kein Opfer , um auf der Höhe der Zeit zu bleiben ,
in der festen Überzeugung , daß

Stahlblau das Material der

znknnil

DIE SEIDENHÄUSER

OTTO KOLLINSKY

Nadi dem . Muster der Wiener Gemeinde !
Über Anregung des Reichsverbandes der deutschen B. K. V. A. Prag liefern wir seit kurzem :

zur Abgabe durch Krankenversicherungsanstalten und Gemeinden u
1waB verschiedenen Ausführungen . Bitte verlangen Sie Offerte und Muster

Up - . M. ' 1 a > > t * r » i Vertragliche Lieferanten des Retchsver 'VCFOClftCfStOfF * Mr CrKCf 1 epluz - ocnonciu . bandes der deutschen B . K . V . A. Prag .

DAS MODERNSTE , REICHSTE AUSWAHL ,

BESTE WARE UND BEKANNTE SOLIDITÄT .

Die Verwendungsmöglidikeit
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Witkowitzer
Bergbau - und
Eisenhütten ¬

gewerkschaft
liefert •

Roheisen , Eisengußwaren , Maschinen - und Bauguß . , Gußrohre . Stahlguß aus
Martin - Elektrostahl oder Manganstahl , Schmiedestücke aus Martin - , Nickel - und
Spezialstahl , gerade und gekröpfte Wellen , Kurbelwellen etc . , patentgeschweißte
und nahtlose Flußstahlrohre , Walzmaterial , Stab - und Fassoneisen . - Bandeisen ,
Träger , Fein - und Grobbleche . Schienen aller Art, ‘ Benzin - und Oelfässer, ' ge¬
preßte Blechwaren , Kesselböden , Flammrohre Fox und Morrison , Kesselbleche ,

Rohre . Böden , Garbeplatten etc .

Komplette Grubeneinrichtungen, . Fördermaschinen und Förderhaspel für Dampi -
und elektrischen Betrieb . Schwungradvorgelege , Fördergerüste und Förderschalen ,
Kohlen - und Erzaufbereitungen , Kohlenwäschen , Separationen . Grubenhunte

Räderpaare .

Nieder - und Hocfadruckkompressoreo , Druckluftlokomotiven , pneumatische Werk¬
zeuge , Schlag - und Bohrhämmer , Schrämmaschinen und sämtliche Bestandteile aus
Ima - Stahl , Grubenventilatoren bis zu den größten Abmessungen , schwere Gas¬

maschinen .

Tiefbohreinrichtungen aller Art inkl . sämtlicher Bohrwerkzeuge und Hilfsmaschinen .
Dampfkessel bis 2000 nf Heizfläche , bis BO Atü . Betriebsdruck . Löfflerkessel für
150 Atm . Betriebsdruck , mechanische Feuerungen und Roste , System Walter -
Witkowitz , komplette Kesselhauseinrichtungen . Ueberhitzer , Ekonomiser , Reser¬

voire , Rohrleitungen eie .

Eisenkonstruktionen , Dächer , Drächen und VMuHe , Masi / etc .

Zentraldirektion und leuirafretkaulibüro :

Mor . Ostrava 10 ( Vftkovke ieiezärny ) CSR

Präser Büro : Prag M. , Bredovskä 9
Telephon 208 - 41

JciDEN ffARENMAUJ'

Iffin

M P

Wollstoffe für Frühjahr und Sommer

Der LOBL - Strumpf wieder billiger Kt 24 . —

Das Sommer - Complet - Höschen . . KC 24 —

Combine . . Kl 20 . -

fr
ii

!

erzeugt und liefert in verläßlicher Ausführung

KABLO
Aktien - Kabel - und Drahtseilfabrik

PRAG Masarykovo näbr • 4

Telephon 244 - 17 u . 260 - 69 Telegramme : Lanakabel

Fabrik in Kladno

Telegramme ; Kablo - Kladno Telephon 62 .

619

Neuheit : Ausschließliche Lizenz ¬

erzeugung der Drahtseile System
Tru - Lay - Kablo f. d . Öechoslovakei

Kabel für sämtliche Spannungen
8 . 0 . Kabel

Höchstädter Kabel

Telefonkabel

Stark - u . Sch wachstrom - Armaturen

Dynamodrähte u . Leitungsmaterial
Drahtseile für alle Zwecke
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B

für den zierlichen Schuh

der Dame , den eleganten
Schuh des Herrn oder für

den derben Stiefel des

Arbeiters
Gummiabsatz BERSON 758
Ihr Schuhmachenneister

Befestigt ihn fachmännisch
in einigen Minuten .

BERSON 750
« ind billig , elastisch und dauerhafter als das Veste Lede »

MMMSWHeHHeweeteeweoew
» .

• .

• d8 Konsumverein Bilin fe < Der Wes
zur Höhe .

DI« Mclildenokratlscbe
rr »uenb »wejunj Oester¬
reichs .
Von Adelheid Popp.
Brosch . 16 K. eeb. 22 K.

beste und billigste Einkaufsquelle ,
'

10
’
. Verteilungsstellen , die 11 . im

Bau , gewährt 4 Prozent Einkaufs *

prämie !
iWWHHaaaMHHMMMMMMÜi

Die
Frauentage

liui Lichte des Sozialismus .
Von Anna Bios , Adele
Schreiber « Louise Schrö¬
der und Anna Geyer .
Qeb. 81 K.

Volksbuchhandlung
KREMSER * CO. ,
TepHtx - Schfinau

Köuix<<traic 13, direkt . uWlfR
über dem Neuen ^tadttlieater .

| Auskünfte durdi alle Reisebüros und

; durdi die Kurverwaltung Karlsbad .

Naiürlithes Mineralwasser ' und ftatiirl . Sprudel salz .

Versand durdi die Karlsbader Mineralwasserversendung
’

Löbei Sdtpttländer , G. m. b. H„ Karlsbad .

■

H

I

j
j
t

VERBAND DER

ÖFFENTLICHEN
ANGESTELLTEN

Freigewerksdialtlidie Oryanisalion dar

Angtstellten des snentlühen Dienstes

Sekretariate :
■ • l < h « sb « r | ,
Mühlfeldstraße 25

Karlsbad ,
Haus " 8 eharnhost , * —•

Felix - Dahnslraße

tfl m
Palackysträße 17/11

3 Fachsruppen und Sektionen für die elniel -

N nen Berufsgruppen , Krankenunteratlhiuns .
_ Notfall - Unterstützung , Stellenlosen - Unter -

n, Stützung nebst Staatsbeitras .
A Bechttchutz in allen BerufMngelef enhetten ,
X 112 Oitssruppen , Fachblatt » Derneue Weg “ ,
m — j -•
z
9 1072

Z MUHLFELDSTRASSE NR . 25

Zentrale in Prag .

AAA d

▼ T W T ▼ T ▼ T V V P W Pr r rv ' Y

Auslands - Filialen :

Belgrad , Bukarest , London , Sofia .

6 Exposituren in Prag . uns

Aktien - Kapital : Kc 235,000 . 000

Reserven : Kc 140,000 . 000

u A A AA AAA AA A. A AAAA

52 Filialen in def Cechoslovakischen

Republik .

SENDEN SIE HEUTE
einen Brief oder ein Manuskript mit der
Hand geschrieben , so stellen Sie sich damit
das Zeugnis aus , daß Sie sieh der jetzigen
Zeit nicht anpassen .

CORONA
ist eins amerikanische tragbar . Schreib¬
maschine . berühmt ' durch ihre Dauerhaftig¬
keit . Sie hat alle Einrichtungen der großen
Maschinen , ist jedoch um die Hüllte billiger .
Alles und überall kann darauf geschrienen
werden .
Die Einsendung des beiliegenden Kupons
in offenem Umschlag mit 30 h Mark * ist
lür 81. vollkommen unverbindlich .

GIBIAN & Co, Prag II., StipinsM 32. Tel . 351 - 51- 53

Senden Sie mir nähere Aufklärungen und ein
onverbindllclies Angebot Uber die CORONA .

Name: - - * — - -- - *

Adresse : . ,

Hubertusmäntel ,
Trenchcoat , wasserdicht

Golf jacken , Wolle

Leinen - Janker
offeriert s ? s .

„ HIRSCH “
PRAG , ieleihi 74 .

Spezialhaus für Bekleidung
der Jugend .

Zu haben In allen einschlägigen Geschäften und

Konsumvereinen . I(WI

gegen das Vorjahr abermals be¬

deutend herabgesetzte Preise I

Herren :
Einheitspreis

von . Kc

Anzüge elegant aus Wollserge 120 . -

Anzüge blau Cheviot auf Wolle . 160 . -

Anzüge blau Kammgarn auf Wolle . 250 . -

Raglans , modern,elegant,150 . -

Raglans , halblang 90 . -

Hubertusmäntel
die große Mode 150 . -

Überzieher grau auf Beide 250 . -

HOSen elegante Modestreifen 44 . -

LederrÖCke braun Nappa 350 . -

Wolljanker 89 . -

Waschsakkos 40 . -

Lüsterröcke 75 . -

Waschhosen 25 . -

Tennishosen 29 . -

Golf - und Pumphosen 48 . -

Windjacken 59 . -

Knaben :
Kin !

. . . . . —

Sportanzüge
- Modefarben von 2 —12 Jahre

Matrosenanzüge
blau Cheviot von 2 —12 Jahre

Hubertusmäntel
von 2 —12 Jahre

Kniehosen
Lederiiuitation , von 2 —12 Jahre

Anzüge
mit Weste u. kurzen Hosen , von 8- 15 J .

Anzüge
, mit Weste u, laugen Hosen von 12 - 18 J .

Wolljanker von 2 —12 Jahre

Wasch janker von 2 - 12 jabre

Waschkniehosen
von 2 —12 Jahre

Hüte von KC 2t . - , Kappen von

KC9 . - , Seidenbinder von KCS . —,

Wäsche , Socken , Handschuhe ,

Badewäsche , Koffer usw . stau¬

nend billig .

Bessere Herren - und Knaben -

Kleidung jeder Art bis zu den

allerffeinsten Qualitäten in groter
Auswahl billigst auf Lager .

Abverkauf * 0 . Damen -
Ledermänteln , Gummimänteln ,

Wäsche , Strümpfe mlt50 % Nachlaß .

Postversand gegen Nachnahme .

o £ « . >.

45 . -

68 . -

85 -

14 . -

85 . -

95 . -

39 . -

25 . -

18 .

Strinskf
Hybernskä

Master und Preisblätter versenden wir Ml !



Gr . 3 - 8 - 2 Mod . 2851 - 1 .

( 19 - 26 )

F ' ür jeden einzelnen ein

anderes Model . . Perfora¬

tion auf verschiedenfar¬

bigem Grande .

Modell 4235 - 37

Tennisschuh aus weissem

Segeltuch mit starker

Gummisohle . Sie sind e -

lastisch und für jeden
Tennisspieler unentbehr -

Model ! 2945 - 11

Schwarze Boxleder - Halb¬

schuhe mit niedrigem Ab¬

satz . Für den Nachmittags -
Spaziergang dasselbe Mo¬

dell in Lack für Kc 59 . —

Modell 1805 - 37

Reizender Halbschuh ,
sehr geschmackvoll mit

Lack und Boxcalf kom¬

biniert . Bequemer halb¬

hoher Absatz - auswech¬

selbare Spange .

Modell 9805 - 61

Der Pumps für den

Nachmittag . Die Band¬

verzierung macht ihn

hochelegant . Erhältlich

in mehreren Modefarben

Bequeme Sandalenhalb¬

schuhe für den täglichen
Gebrauch . Perforiert , e -

lastische Gummisohle .

Modell 3627 - 22

Schlanke Fagon , einfa¬

cher geschmackvoller
Schnitt Brauner , ruhi¬

ger Farbton . Beste Rah¬

menarbeit -

G- 57 .

Gr . 3 - 8 - 2 * Mod . 3661 - 00

( 19 - 26 )

Unseren Kleinsten diese

bequemen Stiefelchen ,
welche das Wachstum
des Kinderfusses nicht

behindern .

Modell 2145 - 09

Einfach ausgeführte Span¬

gen - Halbschuhe aus Leinen ,

geschmackvoll verziert

Eleganter Schnitt - Niedri¬

ger Absatz .

Gr . 2 - 5 - L Mod . 2942 - 00

( 27 - 34 )
Kindersandalen aus w« ’-

ehern braunen Leder

schön perforiert . Zufol¬

ge der kräftigen Gummi¬

sohle für jeden Gebrar .

geeignet .

Modell 1735 - 76

Special - Tennisschuh für

Damen mit besonders
starker Gummisohle und

elastischer Ferse . Nach
den Erfahrungen der

besten Tennisspieler her¬

gestellt . Dasselbe Modell
für Herren Kö 39 . - . . z

Modell 2842 - 28

Entzückender Spangen¬
schuh in verschiedenen
Modefarben und Lack
für die Kleinen , monat¬

lich ein neues Modell .

Modell 3337 - 24

Herren - Leinehalbschuh

aus unverwüstlichem

grauen Segel , leicht , luf¬

tig und bequem . Für das

Haus und das Büro .

Modelt 3922 - 00
Haferlschuhe aus star¬

kem braunem Leder und

kräftiger Sohle , die mit

Messingstiften gefestigt
ist Für Ausflüge unent¬

behrlich .

Trampschuhe M. 4062 - 77

Originelle Sportschuhe »
die unseren ländern gro¬

sse Freude bereiten,denn
sie können in ihnen Fuss¬
ball spielen , ohne dass
die Schuhe ihre Form
verlieren .

Kc . 18 . - — und Kc 25 . —.

VOM SCHÖNSTEN BAS SCHÖNSTE .
Unsere Friihjahrskollektionbildet eine vollendete Harmonie von Farbtönen und

schönen Linien.

Wir sind beständig mit den Modezentren der Welt in Verbindung, so dass wir

Ihnen die letzten Neuheiten bieten können . Erne Reihe von technischen Errun¬

genschaften und Erfindungen, sowie unsere Arbeitsteilung und der wachsende

Gr . 2 - 5 - L Mod . 2624 - 19
( 35 - 38 )

Für Sport und Spiel die¬

sen Schuh aus braunem

Box mit Schnalle . &

macht allen Freude , da er

schick und solid ist

Modell 7945 - 69 l

Ein richtiger Sommer - ;

schuh in verschiedennen ?

Farben , geschmackvoll *

perforiert , ist im Sommer <

unentbehrlich .

Modell 3225 - 00 f

Touristen - Halbschuhe

aus braunem Dullbox mit

Zierzunge . Genähte Soh¬

le , die ausserdem mit

Messingschrauben verse¬

hen ist

Absatz ermöglichenuns , Ihnen stets die besten Erzeugnisse zu den niedrigsten
Preisen zu bieten .

Zu jeder Kleidung finden Sie bei uns die passende Farbe Ihrer Schuhe. — Besu¬

chen Sie uns in der nächstgelegenen Verkaufsstelle . Wir wählen Ihnen das

Schönste und Beste aus .

Neues Frühjahrsmodell .
Halbschuh in Modebeige -
Farbe , geschmackvoll
verziert .

. Modell 1875 - 26

Lack - Halbschuhe für das

Frühjahr . Schwarze Sä¬

mischleder - Einlage mit

moderner Band Verzie¬

rung . Moderner und ete -

ModsU 3967 - 22

Für den täglichen Ge¬

brauch , insbesondere be ;

feuchter Witterung emp¬
fehlen wir dieses Mode -

mit Gummisohle .

Modell 9675 - 48

Reizender Halbschuh in

Modefarben des Früh¬

lings . Auch in Lack mit

Eidechsen - Imitation ver¬

ziert .

Für die Promenade apar¬
ter Spangenschuh , beige
farbig mit Besatz in dun¬
klerer Schattierung . Halb -
hoher Absatz .

Modell 3227 „ 0

Herren - Halbschuh aus

braunem Dullbox . Fes

mittels Messiugstiften
vera . kkerte Sohle . Ide¬

aler Wanderschuh .

Modeü 9875 - 62

Elegante Schuhe zum

leichten Kostüm , hocha¬

part in Lack , oder

Schwarzem Samisch mit

Eidechsen - Verzierung .

Modell 4645 - 28

Eleganter Halbschub

hellbraun oder beige , für

des Sport sehr beliebt .

Modefl 6627 - 08

Für den Sportanzug .
Rassiger Derby - Halb¬

schuh mit Mittelnaht .

Extra - bequeme Form

Rahmengenäht .

Modell 9805 - 90

Der neue Schnitt dieses

Lack - Halbschuhes wird
Sie überraschen . . Die

Spang auf der Zierzunge
verleiht dem Schuh Ele¬

ganz .

Modell 3645 - 28
Für die sonnigen Früh¬

jahrsspaziergänge diese

reizend kombinierten
Halbschuhe . Sämischle¬
der oder Boxcalf In allen

Farbtönen .

Modell 6637 - 11

Brauner Herrenhaischuh ,
bequeme elegante Form ,
ergänzt vortrefflich dec

Strassenanzug .

Modell 1675 - 99

Gefälliger Spangenschuh
in verschiedenen Farben¬

schattierungen . Der ge¬
schmackvolle Schuh für

den Nachmittag .

Modell 9995 - 34

Ein eleganter , tief aus¬

geschnittener Spangen¬
schuh . In braun Senusch

o . hellbeige . Geschmack¬

voll kombiniert .

Modell 2625 - 10

Eleganter - Ausgangs -
Halbschuh mit Spange
aus braunem Boxleder .

Bequeme Fagon . ,

Modell 7637 - 16

Unsere Frühlings - Neu¬
heit — ein eleganter ,
spitzer Schuh auf ty¬
pisch breitem Absatz , in

schwarzem Box , licht¬

braun oder mahagoni .
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